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K . K e rw e g h .

Arbeiter und Arbeiterinnen! Wähler!
Wiederum ist die Tagung des Reichsrates geschlossen worden, ohne daß 

die Volksvertreter auch nur die geringste Errungenschaft dem arbeitenden Volke 
bringen können. Nichts hat das Parlam ent gegen die furchtbare V e r- 
N e u e r u n g  d e r  L e b e n s  m i t t e l  getan, nichts zur Milderung der W i r t ­
s c h a f t s k r i s e ,  keinen Fortschritt der A r b e i t e r  s chüt z  g e s e t z g e b  u n g  
können w ir verzeichnen, die Verhandlung der S o z i a l v e r s i c h e r u n g  ist 
über die ersten Schritte nicht hinausgekommen. Voll des Zornes der enttäuschten 
Hoffnung berichten w ir euch über die letzte Tagung des Parlam ents.

W ir standen im P arlam ent einer Negierung gegenüber, die es geduldet 
hat, daß die Heeresverwaltung H u n d e r t e  M i l l i o n e n  K r o n e n  s ü t  
d a s  b o s n i s c h e  A b e n t e u e r  vergeudet Hat, ohne die Volksvertretung 
zu fragen, und die die M ittel dazu durch ein v e r  f a f f u n g s  w i d r  i g e s  G e ­
s c h ä f t  m i t d e n  R o t h s c h i l d - B a n k e n  beschafft hat; einer Regierung, 
die d i e  a r m e n  b o s n i s c h e n  B a u e r n  d e m  B u d a p e s t  e r  
W u c h e r k a p i t a l  a u s g e l i e f e r t  h a t ;  einer Regierung, die das Recht 
der Volksvertretung mißachtet und die alten Methoden des Polizeistaates zu neuem 
Leben erweckt. W ir find

im heftigsten Kampfe gegen diese Regierung

nichtgestanden und haben ih r e . schlimmsten P läne vereitelt. Es ist ihr 
gelungen, die S  t e u e r  v o r  l a g e n durchzupeitschen, durch welche den Aermsten 
der Armen unerhörte Lasten aufgebürdet werden sollen, und trotz der feigen 
Knechtseligkeit der deutschen, polnischen und italienischen bürgerlichen Parteien, 
die allen Schandtaten dieser Bureaukratenregierung die M auer gemacht haben, 
ist sie nur mit einer erbärmlichen Fünsstimmeninehrheit dem verdammenden 
Urteil der Volksvertretung entgangen.

Aber auch im Kampfe gegen die R e g i e r u n g  haben w ir alle Muhe 
daran gewendet, dein P a r l a m e n t  seine Arbeitsfähigkeit zu erhalten. Nachdem 
Ser Staatsooranschlag verfassungsmäßig verhandelt worden w ar, sollte eine ganze 
Reihe von wichtigen Gesetzentwürfen auf die Tagesordnung gesetzt werden.

Die Regierung hat dem Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf vorgelegt, 
durch den die Handelsbeziehungen zu R nm änien und zu deu slawischen 
Balkanstaaten geregelt werden sollten. Durch neue Handelsverträge soll erstens 
die Einfuhr von Fleisch aus diesen Ländern gestattet und dadurch die L e b e n  s- 
i n i t t e l t e u e r u n g  bekämpft, durch dieselben Verträge soll zweitens unserer 
Industrie die Ausfuhr ihrer W aren in diese Länder erleichtert und dadurch 
T a u s e n d e n  a r b e i t s l o s e r  n n d T a u s e n d e n  u n g e n ü g e n d  
b e s c h ä f t i g t e r  A r b e i t e r  A r b e i t  u n d  V e r d i e n s t  ge­
schaffen werden. Diese Handelsverträge sollte das Parlam ent nach der Beendigung 
der Budgetdebatte beraten.

W ir haben im Parlam ent schon während der Budgetberatung einen 
Antrag gestellt, durch welchen die Regierung aufgefordert wurde, die Getreide- 
zölle anfzuhebe», u m  der furchtbaren Verteuerung des Getreides und der Futter­
mittel, d e s  M c h lc s  u n d  d e s  Brotes entgegenzuwirken. Dam als hat der deutsch­
nationale Berichterstatter durch einen V e r s c h l e p p u n g s a n t r a g ,  der 
v o n  der christlichsozial-agrarischen Mehrheit angenommen wurde, die Abstimmung 
ü b e r  unseren Antrag vereitelt. Jetzt sollte auch dieser Antrag, dessen Annahme 
d e n  L e b L N sm itte lw u c h e re rn  und Getreidespekulanten freilich nicht sehr erwünscht 
war, nochmals a u f  die Tagesordnung kommen.

Der Verwaltungsgerichtshof hat viele Taufende von B auarbeiter«  
aus der Unfallversicherung ausgeschlossen. Etwa tausend Zimmerer, Bauschlosser, 
Bautischler, Bausvengler erleiden alljährlich Unfälle bei der Arbeit, ohne einen 
Heller Rente zu bekommen. W ir haben im Parlam ent den Antrag gestellt, d a ß  
d i e s e  A r b e i t e r  i n  d i e  U n f a l l v e r s i c h e r u n g  e i l : b e z o g e n  
w e r d e n ,  und der Volkswirtschaftliche Ausschuß, hat diesen Antrag angenommen. 
Auch dieses Gesetz sollte jetzt vom Parlam ent beschlossen werden!

D as Handlungsgehilfengesetz und das Gesetz über die A rbeitszeit im 
Handelsgewerbe sind vom Herrenhause abgeändert worden Auch diese Gesetz­
entwürfe sollten im Parlam ent jetzt nochmals beraten luetocn, damit sie endlich 
Gesetzeskraft erlangen.

S o  harrten des Parlam ents wichtige Arbeiten, die im Interesse des 
arbeitenden Volkes hätten geleistet werden müssen.

Und in  diesem Augenblick haben die tschechischen A grarier und die 
slowenischen Klerikalen m it der Obstruktion begonnen nnd dadnrch zur Frende 
der hochfenöalen Feinde des gleichen Wahlrechtes jede A rbeit im P arlam en t 
««möglich gemacht!

S ie haben n i c h t  Obstruktion gemacht, als der Negierung ihre Steuern 
und ihre R efnitm  bewilligt werden sollten. Als aber die Handelsverträge, die 
Aufhebung der Getreidezölle, die Sorgen armer Bauarbeiter, Handlungsgehilfen 
und Handelshilfsarbeiter, die Ordnung der Petroleumindustrie beraten werden 
sollten, haben sie mit hundert Dringlichkeitsanträgen alle Arbeit im Parlam ent 
verhindert ! Kfme Ohstruktiou gegen die Regierung, aber Obstruktion gegen 
die Bolkssürderuugen — das ist die Politik  der tschechische« A grarier und 
der slowenischen Klerikale», und diese Politik haben auch die t s c h e ch .is che n  
R a d i k a l e n ,  der R  u t h e n e n l  l u b ' und die P  o l n i s ch e V o l k s ­
p a r t e i  unterstützt! .

Seit dem 3. November liegt die Vorlage über die
Sozialversicherung

noch immer stockt die Arbeit an dem großen Werke. W ir 
endlich während des Som m ers der Sozialversichernngsaus- 
damit im. Herbst das Abgeordnetenhaus die letzte Hand an

im Parlam ent und 
haben verlangt, daß 
schliß fleißig arbeite,.lg a, .  , _ . .
das große Werk legen könne. Aber anch diese Arbeit ist durch die klerikal-agrarische 
Obstruktion verhindert w ord en !

Die Schuld an diesem Verbrechen tragen zunächst
die Agrarier.

W as kümmert es sie, daß Tausende von Arbeitern 
teuren Lebensmittel nicht mehr kaufen können, daß die 
Absperrungspolitik eingeschnürte Industrie Tausenden Arbeitern

die
durch

ngefchmirtc Industrie Tausenden Arbeitern keil 
kann t? S ie wollen nicht, daß Fleisch aus Rumänien eingcsührt werde, 
d i e  V i e h -  u n d  "l e i s E p  r  e 
wollen nicht, daß die Getreidezölle

unerschwinglich 
die agrarische 

:etnc Arbeit geben 
d a m i t

i s e n o c h  w c i t e r  s t e i g e n ;  sie 
;C aufgehoben werden, d a m i t  s i e  d i e  

P r e i s e d e s  G e t r  e i d e s  u n d  d e s  M e h l . e s '  n o c h  w e i t e r  
i n  d i e  H ö h e  t r e i b e n  k ö n n e n .  D arum  haben sie die Arbeit im 
Parlam ent verhindert I Gegen billiges B ro t nnd billiges Fleisch haben sic 
obstru iert!

Die Negierung hat es anfangs versucht, den Agrariern die Zustimmung 
zu den Handelsverträgen a b z u k a u s e n. F ür hungernde Schulkinder, für die 
Spitäler unserer Kranken, für unsere W itwen und Waisen, für unsere Arbeits­
losen hat der S ta a t kein Geld — den Agrariern aber hat m an für alle möglichen 
Subventionen und Präm ien

vierundfünfzig M illionen Kronen
angeboten, damit sie gnädigst gestatten, daß das Parlam ent die Handelsverträge 
annehme. Aber auch das w ar den überfütterten Brotwucherern nicht genug; 
das Geschäft ist nicht perfekt geworden. D arum  muß das Volk auf die Erfüllung 
seiner Forderungen w arten!

M it der agrarischen Teuerungspolitik hat sich weiter die erbärmlichste
persönliche Streberei

verbündet. Einige bürgerliche Abgeordnete können es nicht erwarten, den 
M  i n i st e r  f r  a ck und den M  i n i st e r  g e h a l t zu bekommen; sie wollen 
das Parlam ent an aller Arbeit hindern, bis das Ziel ihrer Sehnsucht erreicht is t!

S ie behaupten, daß ihre Obstruktion yus n a t i o n a l e n  Gründen not­
wendig gewesen sei. Die c h a u v i n i s t i s c h e  .H etze der Nationalisten hüben und 
drüben hat uns so weit gebracht, daß sich die erbärmlichste Selbstsucht der 
T eueru«gspatrio te«  und die niedrigsten Ränke der M inisterstreber hinter 
nationalen  B orw änden verstecken können!

Dieser frivolen Obstruktion gegenüber haben sich die Regierung und die 
bürgerlichen Parteien gleich unfähig gezeigt. W ir haben verlangt, daß das P a rla ­
ment den K a m p f  g e g e n  d i e  O b s t r u k t i o n  aufnehme. Nach langem 
Schwanken und Zögern, als schon die Regierung daS • Parlam ent mit der 
Schließung der Session bedrohte, haben sich in der allerletzten S tunde schließlich 
auch bürgerliche Parteien unserer Forderung angeschlossen. D a sich die Negierung 
als unfähig erwiesen hatte, die Arbeit des Parlam ents zu führen und zu fördern,
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nahm  das P arlam en t seine Sache selbst in  die Hand. Alle Parteien ohne U nter­
schied der N ationalität, der sozialen und politischen Tendenzen vereinigten sich 
der Volksvertretung ihre Arbeitsfähigkeit miederzugeben. Bei dieser einmütigen 
Kundgebung des ganzen P arlam en ts  wurde den klerikal-agrarischen Obstruktionisten 
vor ihrem eigenen Treiben bange. S ie  suchten n u r noch nach

einem Vorwand,
um  die Dringlichkeitsanträge, m it denen sie den Weg zur Arbeit verram m elt 
hatten, wieder zurückzuziehen. Es w ar keine Rede mehr von wirtschaftlichen, 
politischen oder nationalen Zugeständnissen an  die Obstruktion — für e i n  p a a r  
R e d e n s a r t e n  ü b e r  d i e  B o s n i s c h e  A g r a r b a n k  wollten die 
Obstruktionisten ihre Obstruktion aufgeben. I m  letzte» Augenblick aber, i»  dem 
ein Ausweg bereits so gut wie gefunden schien, verweigerte die Regierung 
ihre Zustim m ung, weil sie m it Recht annahm , das; ih r Ende gekommen ist, 
wenn d as  P a rlam e n t ftch erm annt.

Nicht weniger a ls  die Obstruktionisten ist auch die Regierung an der 
Lahmlegung des P a rlam e n ts  schuld! S ie  will nicht, das; das P arlam en t 
a rb e ite : H err v. B ienerth  findet es viel bequemer, ohne die Kontrolle der 
Volksvertretung zu reg ie ren !

Mitschuldig an  der Lahmlegung des P a rlam en ts  sind aber auch
die Christlichsozialen und die Deutschnationalen.

S ie  hatten sich bereits m it den Obstruktionisten g e e in ig t. D ann  aber sind 
sie zu Bienerth gelaufen, und weil der M inisterpräsident den Frieden nicht wollte, 
haben die feigen Regierungsknechte ihre Zustim m ung zurückgezogen. S o  ist das 
P a rlam en t gescheitert!

Arbeiter! Wähler!
W ir Sozialdemokraten glauben unsere Pflicht getan zu haben. Deutsche 

und Tschechen, Polen, Ruthenen und Ita lien e r, sind eure Abgeordneten treu 
und einig zusammengestanden gegen die Volksfeinde auf der Regierungsbank wie 
gegen die Volksfeinde auf den Bänken der Abgeordneten, gegen die Torheit von

links wie gegen den Wahnwitz von rechts, gegen die industriellen Scharfmacher 
wie gegen die agrarischen Brotmuchcrer, gegen die deutschen Regierungsmamelucken 
wie gegen die slawischen Obstruktionisten. Aber w ir bilden n u r ein Sechstel des 
P a r la m e n ts ! Unser Versuch, das P arlam en t zu fruchtbringender Arbeit zu bringen, 
ist an  dem W iderstand der Regierung und an  der Unfähigkeit der bürgerlichen 
Parte ien  gescheitert.

T ie bürgerlichen P arte ien  haben sich a ls  unfähig erwiesen, diesen 
S ta a t  zu regieren!

S ie  habin  es versucht, sich gegen die Sozialdemokratie zu vereinigen
—  aber sie konnten sich miteinander nicht vertragen. D ann  haben sie begonnen,
einander zu bekämpfen — nun  können sie nicht arbeiten. D as Volk fordert Arbeit 
und B ro t — sie vergeuden die Zeit m it unfruchtbarem Zank. S ie  können nicht 
m iteinander und nicht gegeneinander regieren, der N ationen Recht nicht erstreiten 
und den nationalen Frieden nicht herbeiführen, unb wenn ihr von ihnen frucht­
bare soziale Arbeit fordert, antw orten .sie euch m it unfruchtbaren nationalen
Phrasen. Von ihnen könnt ihr keine Hilfe erw arten 1

Hilfe kann n n s n u r werden an s  den Massen des arbeitenden 
Volkes selbst.

Jeder von euch muß nun zum Agitator werden, der seine Nachbarn,
seine Arbeitskollegen die Ursachen des Scheiterns des P arlam en ts  verstehen lehrt!

I h r  müßt die Schuldigen zur V erantw ortung ziehen.
I h r  m üßt das ganze Volk erkennen lehren, daß n u r  e i n e  P a r t e i  

den Kampf führen kann
gegen die agrarische Wucherpolitik! 

gegen die Zerstörer des Parlam ents! 
gegen die volksfeindliche Regierung!

Sam m elt euch unter der roten Fahne zum Kampfe für B ro t und Arbeit, 
fü r das Recht unserer Greise und Krüppel, fü r der freien Völker freien Bund.

Hoch die internationale Sozialdemokratie!

M MO 6er WMmlmWn igeoritieten im WWW» Mimt.

Der Wahnsinn des Kapi­
talismus.f ,

W ir wissen aus früheren Zeiten, da das Kapital 
noch Handelskapital w a r und seine Zusammensetzung 
aus R aub und Wucher offen auf der Münze trug, daß 
die holländischen und englischen Kolonialgesellschaften 
große M engen Gewürze verbrannten, um  ihre Preise 
hochzuhalten. Die Industrie  brachte einen anderen 
Grundsatz auf: die billige W are, den Massenabsatz. D as 
Geschäft erwies sich a ls  vorteilhafter.

Aber im 20. Jah rh u n d ert kehrt das K apital zu 
seinen alten Methoden zurück. Die Preistreiberei ist in 
vollem Gange. Durch ein ausgeklügeltes System  von 
Schutzzöllen werden die W aren  planm äßig verteuert, 
durch Kartelle werden sie „Hoch" gehalten, durch förm ­
liche Verschwörungen auf der Börse w ird der P re is ­
wucher organisiert. Und nun sehen w ir, daß das 
K apital zu seiner ältesten Methode zurückkehrt —  der 
Vernichtung von Konsumartikeln.

Die brasilianische Regierung hat in Aussicht ge­
nommen und ih r europäisches Gläubigerkomitee hat 
diesem P la n  zugestimmt, den z e h n t e n  T e i l  der in 
B rasilien angesammelten K a f f e e v o r r ä t e  z u  v e r ­
b r e n n e n .  E s soll dam it eine P r e i s s t e i g e r u n g  
d e s  K a f f e e s  e r z i e l t  werden, da Brasilien den 
w eitaus größten Teil des Kaffees für den W eltmarkt 
liefert.

D er V organg ist interessant schon wegen der 
charakteristischen W eltzusammenhänge des modernen 
K apitals. Die Kaffeevorräte sind Privateigentum  der 
brasilianischen Pflanzer. Und w er verfügt über sie? 
Die Brasilianische Regierung. V on wem hängt die 
Gültigkeit des Beschlusses ab?  V on einem europäischen 
Bankronsortium. Und auf wessen Kosten w ird das 
Geschäft gemacht? Auf Kosten der europäischen Kon- 
supienten!

D ie äußere Veranlassung dieser tollen M aßregel 
ist das Sinken der Kaffeepreise. W ie kam es dazu?

Die b r a s i l i a n i s c h e n  K a f f e e p l a n t a g e n  
beruhten auf Sklavenarbeit. E s w ar eine elende Neger­
schinderei —  so groß, daß die Plantagenbesitzer über­
zeugt w aren , freiwillig w ürden sie nie die genügende 
Anzahl Arbeiter- erhalten können. Lange J a h re  
verstanden sie es, die Aufhebung der Sklaverei zu 
hintertreiben. Erst 1871 kam cs zu einem Gesetz über 
die „Freiheit des M u tte rlm c s" , das heißt, die Neu- 
gebornen sollten nicht mehr Sklaven sein. Die G rund­
herren setzten es aber durch, daß diese Neugebornen 
bis zu ihrem 21. Lebensjahr unter ihrer V orm und­
schaft verbleiben sollten, Obwohl sie frei geboren wurden, 
blieben sie also doch Sklaven. I m  Ja h re  1888 wurden 
die letzten Sklaven in Brasilien freigegeben —  cs w aren 
ihrer noch im m er 700.000. „Jede Hoffnung, eure Kul­
turen (Kaffeekulturen) zu wahren, ist nunm ehr ver­
loren!" rief dazu ein brasilianischer Landjunker im 
P arlam en t. E s w urde aber ganz anders. Die Kaffee­
produktion Brasiliens, die 132.500Tonnen im Ja h re  1870, 
dann 330.000 Tonnen im J a h re  1880 betrug, stieg 
auf 490.000 Tonnen im Ja h re  1890 und erreicht jetzt 
fast eine M illion Tonnen jährlich. Wie wurde das 
ermöglicht?

Die Reger verließen tatsächlich die P lan tagen ; 
sie kannten das Land und siedelten sich deshalb in  den 
W äldern  an , wo sie ein armseliges, aber unabhängiges 
Dasein führen. Doch an  S telle der Neger kamen die 
Weißen. S ie  kamen freiwillig und in  Scharen. Es

w ar der g r o ß e  Z u g  e u r o p ä i s c h e r  A u s ­
w a n d e r e r .  Die Einwanderung nach Brasilien w ar 
in  der ersten Hälfte des vorigen Jah rhunderts  rund 
3000 Personen jährlich, 1855 bis 1885 dagegen 16.066 
und von 1886 bis 1892 sogar 98.415 im Durchschnitt 
jährlich! Die P lan tagen  füllten sich m it Arbeitern, die 
G rundherren hatten keine Sorge.

Die Kaffeeplantagen sind wahre Latifundien. Die 
Arbeiter werden in ganzen Fam ilien angcsiedelt, wobei 
die gesamte Familie Arbeit leisten muß. Ein Reisender, 
der jene Gegend in  den Neunzigerjahren besuchte, faßt 
seine Eindrücke wie folgt zusammen: „D as Personal, 
das zu den landwirtschaftlichen und industriellen A r­
beiten der Latifundie gebraucht w ird, umfaßt Hunderte 
von Fam ilien, die in D örfern wohnen, deren gewöhn­
liches Aussehen an  die schlimmen Tage der Sklaverei 
erinnert." Dagegen erwiesen sich die Lohnsklaven aus 
dem zivilisierten Europa —  es sind meistens Ita lie n e r
— viel intelligenter a ls  die Neger Afrikas und er­
möglichten deshalb die weitgehende Anwendung des 
maschinellen Betriebes. Die Ernten stiegen, die P ro ­
duktionskosten des Kaffees sanken.

Doch dieselben europäischen Verhältnisse, die den 
brasilianischen Plantagenbesitzern billige Arbeitskräfte 
lieferten, verhinderten es, daß der europäische Kaffec- 
konsum den steigenden brasilianischen E rnten  folgen 
konnte. Obwohl die kapitalistische Ausbeutung der 
Bauernfam ilie die Milch entzog, um sie an die Molkerei 
abzuliefern, und sie durch einen Kaffeeaufguß ersetzte, 
obwohl m an in  der Arbeiterhaushaltung die Milch 
überhaupt n u r noch a ls  Färbungsm ittel für den Kaffee 
kennt, obwohl für die Ladnerinnen, Fabriksmädchen 
und oft für den erwachsenen Arbeiter der Kaffee das 
M ittagsm ahl ersetzte, so mußte m an doch auch au dem 
Kaffee sparen, und es fanden sich auch noch für diesen 
Ersatz eines N ahrungsm ittels durch ein Reizmittel 
billigere S urroga te , die zum Teil sogar nahrhafter 
sind; das billigste ist freilich der Wasserausguß, der 
auch reichlich augewendet w ird. Ileberdies wurde der 
Kaffee auch andernorts gepflanzt, zum Teil durch 
europäische A usw anderer, an  denen es nirgends fehlt, 
zum Teil durch angelernte Eingeborene. Und ein 
Uebriges geschah durch die K a f f e e z ö l l e ,  die die 
Entwicklung des Konsums hemmten und die jetzt noch 
erhöht werden sollen.

Um die Kaffeepreise hochzuschrauben, schuf m an 
in Brasilien ein Handelsmonopol und eine Kontin­
gentierung der Kaffeeausfuhr, so daß nu r eine be­
stimmte Q u an titä t jährlich ausgeführt werden durfte. 
Die europäischen Banken halfen mit, den Preiswucher 
zu organisieren, indem sie der brasilianischen Regierung 
Geld vorschossen und sich dafür die Kaffeevorrätc ver­
pfänden ließen. Allein es half nicht. Die Opulenz der 
Kaffeecrnte ist zu groß und die A rm ut der Massen in 
Europa ist noch größer. M an  konnte die Preise nicht 
in dem gewünschten M aße in die Höhe bringen und 
die Pflanzer klagen — geradeso als w ären sie deutsche 
A grarier. Deshalb entschloß m an sich jetzt zu einer 
radikaleren M aßnahm e und w ill den Kaffee ver­
brennen.

Die Arbeiter auf den P lan tagen  werden bis aufs 
B lu t ausgebeutet, ein Konsumartikel w ird vernichtet
— es sollen fast eine M illion Säcke Kaffee, 60 Kilo­
gram m  jeder Sack, ztt Asche gebrannt werden —  das 
alles geschieht, um  die Plantagenbesitzer in  Brasilien 
und die Banken in Europa zu bereichern.

D as ist die kapitalistische Welt.

Von der Nordsee zur Rdria.
Zur Eröffnung der Tnnernbahn.

(Eigenbericht des „Eisenbahner".)
S  a l z b u r  g, 8. I  u l i.

A m  5. J u l i  w u rd e  d a s  letzte S tück  je n e r kühnen 
A lp e n b a h n e n  eröffne t, die zw ei M eere  u n d  zw ei W eltreiche 
v e rb in d e n  u n d  die b ish e rig e  V e rb in d u n g  zwischen H a m ­
b u rg  u n d  T rie s t u m  250  K ilo m e te r abkürzen. E s  ist der 
kühne G eist der N euzeit, der m it  dem  A d le rflu g  w ette ife rt 
u n d  ein R iesenw erk vollb rach te , w ie e s  in  d er Geschichte 
der m o d e rn en  Technik selten ü b e rh o lt w u rd e . D re i neue 
B ahnstrecken w a re n  n o tw e n d ig , die W ocheiner-, K a ra ­
w anken - u n d  T a u e rn b a h n , u m  d a s  stolze W erk durchzu- 
sühren . U nd jede dieser S trecken  w ette iferte  m it  d e r an d e ren  
in  d e r F ü lle  der S chw ierigke iten , die sich dem  B a u  e n t­
gegenstellten. H u n d e r t e  v o n  M e n s c h e n l e b e n  
s i n d  d u r c h  d e n  B  a  u  d e r  T  u  n  n  e l  s  a  m  B  o s  r  u  ck, 
d e s  K a r a w a n k e n d u r c h b r u c h e s  b e i  A ß l i n g  
u n d  d e s  B  ö ck st e i n  - M  a  l  l  n  i tz e r  D u r c h b r u c h e s  
d e r  V e r w ü s t u n g  d u r c h  W a s s e r ,  s c h l a g e n d e  
W e t t e r ,  F  e l  s  st ü  r  z e u  n  d L  a  w  i n  e n  z u  g r  u  n  d e 
g e g a n g e n ,  u n d  w ie  viele a l s  K rü p p e l u n d  S iech e  v o m  
S ch lach tfe ld  dieser A rb e it zurückkehrten, d a s  h a t  der K a p ita l i s ­
m u s  nich t gebucht. B e v o r  jedoch die N a tu rg e w a lte n  die 
V o llb r in g u n g  d es  W erkes h in d e rten , w iderstreb te  der 
heilige  B u re a u k ra tiu s  d e r D u rc h fü h ru n g  desselben  u n d  
l ä n g e r  a l s  d r e i t z i g I a h r e  m u t z t e  ü b e r h a u p t  
g e k ä m p f t  w e r d e n ,  b e v o r  d e r  B a u  m i t  d e m  
G  e s e tz v  o m  6 . 1  u  n  i  1 9  0 1  e n  d l i ch s i ch e r  g e st e l  l  t  
w e r d e n  k o n n t e .

E in e r  im  M in is te r iu m  s tan d  m it  g an zer S e e le  fü r  
die g roße  I d e e  e in  u n d  seine schöpferische K ra ft u n d  
tre ibende  E n erg ie  sichert ih m  ein  b le ib en d es  A ngedenken. E  s  
i s t d i e s d e r v e r s t o r b e n e S e k t i o n  s c h  e f W  u  r  in  b, 
der dem  au fre ib en d en  S ch affen  u n d  den  W id erw ärtig k e iten , 
die ih m  im  M in is te r iu m  b ere ite t w u rd e n , e rla g  u n d  m itten  
in  seinem  W erke d a h in g e ra ff t w u rd e .

W e n n  dieser w arm h e rz ig e  u n d  g en ia le  M a n n  seine 
L eiden  erzäh len  könnte , w ir  w ü rd e n  so m an ch es  d a rü b e r  
e rfah ren , w ie  m a n  d i e P  l  ä  n  e d e s  w  e i t  s ch a  u  e n  d c n  
T e c h n i k e r s  d e n  m i l i t ä r i s c h e n  I n t e r e s s e n  
u n d  b u r e a u k r a t i s c h e n  S c h r u l l e n  o p f e r t e  u n d  
w ie  so m anches a n  dem  W erke noch besser u n d  d en  a llg e ­
m e in en  In te re s se n  zu träg lich er g ew o rd en  w ä re . E ndlich  
w u rd e  d a s  W erk doch v o llen d e t u n d  a m  6. I  u  l i  w u r d e  
d i e  l e t z t e  S t r e c k e  d e r  G e s a m t l i n i e ,  d i e  
T  a  u  e r  n  b a  h  n,  m i t  g r o ß e n  F e i e r l i c h k e i t e n  
e r ö f f n e t .

E in  H ofzug  u n d  v ie r  S o n d e rz ü g e  a u s  W ien , S a l z ­
b u rg  u n d  K la g e n fu rt fü h rte n  den  K aiser, die M in is te r , 
L a n d e sh ä u p te r  u n d  h o h en  S ta a ts b e a m te n  ü b e r V illach 
nach S p i t t a l  a n  d e r D r a u  u n d  v o n  hier ü b e r  die neue 
S trecke b is  nach S a lz b u rg .

S c h a u g e p rä g e  u n d  V o rs te llu n g en , A nsp rachen  u n d  
T o aste  w echselten in  schier end loser R e ihen fo lge . V o m  B a u  
zu r  E rö ffn u n g  h a tte  sich d a s  B ild  v o lls tän d ig  v e rä n d e r t. 
V erschw unden  w a r  daS  w e tte rh a r te  H ee rlag er der A rb e it, 
d a s  m it B o h re r , S p itze n  u n d  S c h a u fe ln , m it S p r e n g -  
m a te r ia l  u n d  M asch inen  gegen die fu rch tb a ren  G e w a lte n  
zu  F e ld e  zog u n d  m u tig  d a s  L eben  h in g a b  fü r  kargen  
L ohn .

V erschw unden  u n d  —  vergessen. A n  seine S te l le  
t r a te n  d ie G o ld k räg en  u n d  die ordensgeschm ückten H erre n  
in  Frack u n d  U n ifo rm  u n d  m ach ten  sich gegenseitig  K o m ­
p lim en te .

I n  d er P resse ließen  sich die P o litik e r , die sonst jede 
n eu e  I d e e  a u s z u tre te n  g ew o h n t sind u n d  den  F o rtsch ritt 
v o n  h in te n  a n fa n g e n , a l s  die E rfin d e r u n d  F ö rd e re r  d es  
W erkes fe ie rn  u n d  in  den  R e d en  stru d elten  sie v o n  der 
g ro ß en  T a t ,  k a u m  d a ß  e i n e r  d e r  I n g e n i e u r e  
g e d a c h t e ,  g e s c h w e i g e  d e n n  d e r  A r b e i t e r ,  d i e  
i n  G l u t  u n d  R a u c h ,  i n  W a s s e r  u n d  g i f t i g e n  
D ä m p f e n  n a h e z u  c i n  I  a  h r  z e h  n  t  d e n  m  ö r  d e- 
r  i f c h . c n  W i d e  r  ft f i n d e  n  g e t r o t z t  h a t t e  n.

Sorget dafür, datz der „Eisenbahner" auch vom reifenden Publikum gelesen werde! "ML
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W ir m u ß ten  den  7 9 jä h rig en  K aiser, trotz se ines frischen 
A u sse h en s , b ed a u ern , a l s  er a m  herrlichen  M o rg e n , m itten  
in  der schönen A lp en lan d sch aft in  die E rö ffn ü n g ss ta tio n  
S p i t t a l  e in fu h r  u n d  schon v o n  a llen  S e i te n  zu r A n h ö ru n g  
so v ie le r F örm lichkeiten  e rw a r te t w u rd e . W ie e inen  G e fa n ­
genen  n im m t ih n  d ie W elle d e r R ed n er au f u n d  lä ß t  ih n  
n icht lo s ,  b is  er sich endlich v o r  die m alerischen T ra ch ten  
der K ä r tn e r  u n d  K ä r tn e r in n e n  flüchten  u n d  d a s  b u n te  
B ild  frischen V o lk s le b en s  w ie  einen  taufrischen B lu m e n ­
s trau ß  auffrischen k ann . V ielleicht die erste E rle ich te rung  
nach la n g e r  F a h r t  u n d  nach den v ie len  R eden . U nd w ä re n  
es  n u r  diese e rs te n ! I n  Böckstem u n d  in  B a d g as te in  e r­
w a r te t  ih n  e in  n e u e r  R edestrom , P o litik e r  d rä n g e n  sich 
vo r, d a r u n te r  d e r w iderlich  g re inende  T r .  S tö lz e l  a u s  
S a lz b u rg ,  die a lle  in  die Z e i tu n g  kom m en w o lle n , die den 
„d enkw ürd igen"  A ugenblick festha lten , w o  d er arm selige  
W inkelpolitiker v o m  K aiser durch eine A nsprache a u s g e ­
zeichnet w u rd e  u n d  m it seinem  S preech  s ta a tsm än n ifc h  a n t ­
w o rte n  konnte.

D ie  T a u e rn b a h n  w ird  dadurch  vielleicht zu r kom plizie r­
testen B a h n  E u ro p a s ,  d a ß  s ic h  a u f  e i n e r  S t r e c k e  
v o n  6 2  K i l o m e t e r n  e i n e  F l u t  v o  n  H i n d e r -  
n  i f f e n  e n  t g e g e n  st e l  l  t  e n , w ie  sie w o h l noch bei 
keinem B a h n b a u  anzu tresfen  w a re n . D e r  a lte  R ö m erw e g  
v o n  V ened ig  in  die E b en en  d es  R h e in s  ist w ieder her- 
gestellt, a b e r e r geh t jetzt n ich t m eh r ü b e r die m it ew igem  
E is  u n d  S ch n ee  bedeckten A lpen , so n d e rn  h a t  sich eine 
B a h n  durch d ieselben g e b o h r t! S i e b z e h n  T u n n e l s  
m u h t e n  a u f  d e r  k l e i n e n  S t r e c k e  d u r c h g e ­
s c h l a g e n  w e r d e n ,  d a r u n t e r  j e n  e §  8  5 2 0  M e t e r  
l a n g e  T  a u  e r n  t u  n  n  e l, dessen V o lle n d u n g  erst nach 
u n g eh e u ren  O p fe rn , w ie  sie b is h e r  kein zw eite r B a u  e r­
fo rderte , m öglich  w a r . N icht m in d e r  schwierig gesta lte ten  
sich die an d e re n  K u n stb a u ten , d e r e n  Z a h l  d i e  H ö h e  
v o n  4 4 0  e r r e i c h t .  T ro tzdem  h a t  die B a h n  v o n  ih rem  
A u s g a n g s p u n k t S c h w a rz a c h -S t .  V e it b i s  B a d g aste in  eine 
S te ig u n g  v o n  25  3 P ro m ille  zu ü b e rw in d e n , b ild e t v o n  
Böckstein durch den  T a u e rn tu n n e l  b is  M a lln itz  die S ch e ite l­
sohle u n d  fä ll t  v o n  h ie r in  ra p id e r  S e n k u n g  a u s  e iner 
H öhe v o n  1200 M e te rn  a n  der M ö ll ta le r  L ehne h in a b  
au f  600  M e te r  b is  z u r  T a lso h le  bei S p i t t a l .  D ie  B a h n , 
w elche die A lpen riesen  du rchboh rt, beschreibt durch ih re  
aufsteigende durch den  T a u e rn tu n n e l  g erad e  ro lle n d e  u n d  
durch d a s  M ö ll ta l  tief fa llende L in ie  selbst e inen  B o ­
gen , d e r  d i e  G e  st a l t  e i n e s  G e b i r g e s  a n ­
n i m m t .  D ie  E rö ffn u n g sz ü g e  g in g e n  nicht v o n  der n ö r d ­
lichen, b e re its  e rö ffne ten  A u s g a n g s s ta t io n , so n d e rn  v o n  
d e r  s p ä t e r  f e r t i g g e  st e i l t e n  S ü d s e i t e  S p i t ­
t a l  a n  d e r  D r a u  a u s .  D ad u rch  erh ie lten  d ie  M i t ­
fah ren d en  den  g e w a ltig e n  E indruck d es M ü llta lau fs tie g es . 
E in e  keckere A n la g e  kann  es  fü rw a h r  nicht geben  u n d  w a s  
h ie r O esterreichs Technik geschaffen h a t. kann  sich den  
kühnsten S c h ö p fu n g e n  der N euzeit a n  die S e i te  stellen. 
D ie  B a h n  v e r lä ß t v o n  S p i t t a l  a u s  gehend bei L eh n d o rf 
die P u s te r ta ll in ie  d e r S ü d b a h n  u n d  steigt zu  der 140 M ete r  
ü b e r d e r T a lso h le  liegenden  S t a t i o n  K olbnitz au f. Z u r  
rechten S e i te  ü b e r dem  V ellach ta l steigen die B e rg h ä u p te r  
em por.

Z unächst d e r 2493 M e te r hohe S u lzko fe l, d a n n  der 
2697 M e te r  hohe Kreuzeck, der Schroneck u n d  Schram eck. 
G eg en  die S t a t i o n  P en k  zu übersetzt die B a h n  die tiefe 
S ch luch t des Rückenbaches, zahlreiche T u n n e ls  ü b e rw in d e n  
die G e v ira s fo rm a tio n , b is  w ir  die S t a t i o n  O bervellach  er­
reichen, d i e  b e r e i t s  3 6 0  M e t e r  ü b e r  d e m M ö l l -  
t a l  l i e g t .

Noch g il t  c8 a b e r  zu dem  n a h e n  M alln itz  nahezu  
800 M e te r  zu  ü b e rw in d e n . I m m e r  kühner w ird  d e r B a u . 
A n  der östlichen L ehne d es M alln itzbaches übersetzen w ir  
zunächst e inen  R iesenviadukt, d er zu  den g rö ß te n  W erken 
der Technik gezäh lt w erden  kann, blicken in  den  v o n  hohen  
B e rg e n  um g eb en en  D ö sen g rab e n  h in e in  u n d  g e lan g e n  
durch den  736 M e te r  la n g e n  D ö sen tu n n e l a u f  den  B o d en  
deL M alln itzer T a le s .  I m m e r  reichere A u s -  u n d  A nsichten

^Feuilleton.
D ie elektrischen Dahnen.

Eins der Gebiete, aus das die Fortschritte der Verteilung 
elekrischer Energie den größten Einfluß ausgeübt hat, ist sicher­
lich das der Personen- und Güterbeförderung. Eine kurze, inter­
essante Betrachtung über die heute aus diesem Gebiete herrschen­
den Bestrebungen gibt der bekannte französische Physiker L. Poin- 
carö in seinem soeben in deutscher Uebersetzung erschienenen ge­
meinverständlich geschriebenen Werke „Die Elektrizität". *)

Die städtischen Straßenbahnnetze entwickeln sich m it staunens­
werter Schnelligkeit. Mehr a ls  100.000 Kilometer sind gegen­
w ärtig in Amerika im Betrieb, und wenn auch in  anderen 
Ländern die Fortschritte etw as bescheidener sind, so bleiben sie 
dennoch im höchsten Grade bemerkenswert.

Die Lösung des Problems ist überall nahezu die gleiche; 
der S trom , und zwar Gleichstrom von 500 bis 600 Volt, wird 
entweder mittelst srci durch die Luft geführte Oberleitungen zu- 
geführt, oder durch Leiter in  unterirdischen Kanälen, oder endlich 
durch Kontakte im Straßenniveau, sogenannte Blockkontakte (plots), 
die nu r in dem Augenblick S trom  sühren, wo der W agen sie 
passiert. Der S trom , welcher durch die Trolley-Rolle oder durch 
Schleifbügel entnommen wird, kehrt zurück durch die Schienen, 
die durch einen möglichst kleinen Widerstand verbunden sein 
Müssen und häufig sogar aneinander geschweißt werden. Die 
Motoren sind Hauptstrommotoren, deren Vorzug darin  besteht, 
daß ihr Drehmoment proportional der Belastung ist. daß sie sich 
selbsttätig regulieren, geringen Umfang und mäßiges Gewicht 
haben und einen guten W irkungsgrad besitzen. I m  allgemeinen 
führt jeder Wagen eine Ausrüstung m it zwei Motoren von un­
gefähr 30 Pferdestärken. D a die Anker viel zu schnell rotieren, so 
werden sie nicht unm ittelbar auf die Wagenachse gesetzt, sondern 
wirken auf diese durch Vermittlung eines verlangsamenden Zahn­
radvorgeleges.

Z u r Regulierung der Geschwindigkeit benutzt m an Appa­
rate, welche den Rainen Fahrschalter oder Kontroller führen und 
die durch einfaches Drehen einer Handkurbel die Zusammen­

*) Geheftet Mk. .'i'80, in Originalleinenband M t. 140. 
üücrlaa von Quelle u. Meyer in  Leipzig.)

in  rtuh u n d  fern  erö ffnen  sich. I n  der R ich tu n g , w o  der 
M öllnitzbach in  den M ö llf lu ß  m ü n d e t, erheb t sich der 
2780  B ie te r hohe P o lin ik , diesem  gegenüber, z u r  rechten 
S e i te  d es  B a h n k ö rp e rs , steigt d e r  3253  M e te r  hohe A n ­
kogel u n d  n eben  diesem der 2775  M ete r  hohe P la t t e n ­
kogel au f, w i r  s i n d  i n  d e r  R e g i o n  d e r  G l e t s c h e r  
a  n  g e l  a  n  g t !

A m  besten zu erfassen sind die w e iß s trah len d en  F i r ­
n e n  d es  2855  M e te r  h o h en  F e l d f e e -  u n d  de s  2 9 5 8  
M e t e r  h o h e n  G  e i s e l k o v s e s .

I n  M alln itz  steht noch d a s  B arackendorf u n d  m a h n t 
die ordensgeschm ückten Festgäste im  gepolsterten  Z u g e  a n  
die A rb e it derjen ig en , die m it  ih re r  H ä n d e  F le iß  d a s  ge­
w a ltig e  W erk, d a s  sic soeben b ew u n d e rt, geschaffen hab en .

D ie  m eisten der A rb e ite r  find fort gezogen u m  d e n ­
selben K am p f m it  den T ita n e n  in  an d e ren  G eb ie ten  a u f ­
zunehm en , u n d  n u r  ein  letzter R est v o n  ih n e n  feie rt heute 
im  schlichten S o n n ta g s k le id e  den  E rö f fn u n g s ta g . I t a l i e ­
n e r in n e n  m it ih ren  K in d ern  a n  den G e lä n d e rn  u n d  ru fen  
den V o rü b e rfa h re n d en  la u t  ih r  „E v v iv a!"  zu. D a sse lb e  B ild  
h a b e n  die G äste in  a lle n  S ta t io n e n  R eizende K in d er­
g ru p p en  u n d  w e tte rh a r te  M ä n n e r  u n d  F ra u e n  des 
K ä r n tn e r la n d e s  s tanden  in  a llen  S ta t io n e n  u n d  b rachten  
den e in fa h re n d en  E rö ffn u n g sz ü g e n  ih r  „H och !"  d a r . G leich 
h in te r  der S ta t i o n  M alln itz  d o n n e r t  der Z u g  in  die F i n ­
s te rn is  h in e in . W i r  f a h r e n  d u r c h  d e n  b e r ü h m t e n  
T a u e r n t u n n e l ,  d a s  s c h w i e r i g s t e  W e r k  d e r  
g a n z e n  T  a  u c r n  s t r  e ck e. I n  der A u sste llu n g  im  S a l z ­
b u rg e r  B a h n h o fp a la s t ist ein  K unstw erk zu se h e n : die 
Z eich n u n g  e in es I n g e n ie u r s ,  der die m örderische A rb e it 
im  B ild e  festgehalten  h a t. A rb e ite r  lenken in  der durch 
B e rg la m p e n  erleuchteten  F in s te rn is  die B oh rm asch ine in s  
h a r te  G estein . A n  den  h a lb  en tb lö ß te n  L eib ern  t r i t t  die 
ganze M u s k u la tu r  h e rv o r u n d  in  den  M ien en  sp iegelt sich 
die F u rch tb a rk e it der A rb e it.

U n t e r  g e w a l t i g e r D e t o n a t i o n  p l ö t z l i c h  
u n d  u n e r w a r t e t  h e r a b  s t ü r z e n d e s  K n a l l ­
g e s t e i n ,  j ä h e  W  a  f s e r  e i n  b r  ü  ch e. D y n a m i t -  
s p r e n g u n g e n  u n d  e i n e  H i t z e  v o n  3 6  G r a d  
C e l s i u s  b e i  a n s t r e n g e n d e r  A r b e i t  h a b e n  
d i e  S c h a f f e n d e n  d e z i m i e r t .  S c h l e c h t e s L a g e r  
f ü h r t e  z u  m  A  u s  b r  n  ch e i n e r  E p i d e m i e  a u f  
d e r  M u l l n i t z  e r  S e i t e  u n d  a l s  d e r  T u n n e l  
n a c h  j a h r e l a n g e r  r a  st l o s e r  A r b e i t  b e r e i t s  
d u r c h b r o c h e n  w a r  u n d  d i e  l e t z t e n  M i n i e -  
r u n g e n  d u r c h  g e f ü h r t  w u r d e n ,  t ö t e t e  e i n e  
S  ch n  e e l a  w  i n  e b e i  B  ö st ck e i n  s i e b e n u n d ­
z w a n z i g  M e n s c h e «  a u f  e i n e n  S c h l a g ,  die nach 
w och en lan g en  B e rg u n g s a rb e ite n  v o n  den K am e rad en  u n d  
u n te r  dem  G ele it ih re r  B rü d e r  zu G ra b e  g e tra g en  w u rd e n . 
N u n  rauschen w ir  g e fa h rlo s  durch die F in s te rn is .  Bei der 
S te lle ,  die zwischen K ä rn te n  u n d  S a lz b u rg  die G renze 
bildet, leuchtet e s  plötzlich au f. S in d  es  die G eister der 
T ah ingesch iedenen , d ie e inen  G a n g  durch die S t ä t t e  ih re s  
U n te rg a n g e s  a n t r e te n ?  N ein , kein ru h e lo se r G eist schreckt 
unsere au fgek lärte  Z e i t  m e h r, e in  D o p p e la d le r , zu sam m en­
gesetzt a u s  G lü h la m p e n , f la m m t in  der F in s te rn is  au f, 
w ä h re n d  vielleicht ü b e r dem  B ild e  u n d  den  schneebedeckten 
F irn e n  e in  leb en d e r G enosse schwebt.

I n  8*/a Minuten haben wir den 8‘/3 Kilometer langen 
Tunnel durchflogen und als uns die lachende Sonne 
wieder umfängt, s i n d  w i r  i m S a l z b u r g e r l a n d e  
a n g e l a n g t ,  der Zug braust an der Station Böck- 
st e i n vorüber und über das Stuhlalpviadukt, von welchen 
noch an den Spuren des durchbrochenen Bergwaldes die 
Stelle wahrnehmbar wird, a n  w e l c h e r  d i e  v e r h ä n g ­
n i s v o l l e  L a w i n e  d i e  2 7  A r b e i t s g e n o s s e n  
b e g r u b ,  herunterbrach. Es war Kriegsgefahr im Reiche 
und die Arbeiten mutzten beschleunigt werden, um im 
Ernstfälle unsere Brüder im Soldatenrock auf dieser neuen 
Strecke znm grausigen Waffentanz zu führen.. . .

Doch es ist keine Zeit zu weiteren Betrachtungen, 
schon sind wir in die S tation  B a d  g a s t e i n  eingefahren,

schaltung der beiden M otoren hintereinander oder parallel, m it 
oder ohne Hinzufügung von Widerstand ermöglichen.

Nachdem die Elektrizität aus kurzen Strecken die Probe 
bestanden hatte, ließ m an sic, anfangs nicht ohne mancherlei 
Widerstand, weiter in  das Gebiet des Transportwesens cin- 
dringen, und sie begann nunmehr sich auch aus längeren Linien 
einzurichten. Zuerst spielte sie schüchtern die bescheidene aber nütz­
liche Rolle des Zwischenhändlers; so werden zum  Beispiel bei der 
Heilmannschen Lokomotive, von der vor einigen Jah ren  viel ge­
sprochen wurde, die Räder durch Elektromotoren bewegt, die ihre 
Energie von der Dampfmaschine der Lokomotive entnehmen. Bei 
vielen Automobilen findet m an heute noch ein analoges System; 
der Wagen besitzt eine stromliesernde Maschine, die von einem 
Petroleummotor in  Bewegung gesetzt wird.

Dian sah sich jedoch bald vor die Frage gestellt, ob eS nicht 
in den Fällen, wo die Benutzung von Dampflokomotiven ernste 
Unannehmlichkeiten m it sich bringt, zum Beispiel bei Untergrund­
bahnen, möglich sei, längs der Linie entlanggesührten S trom  
zu benutzen. Ratiirlich wählte m an bei den ersten Anlagen das 
System, welches sich bei den Straßenbahnen so gut bewährt 
hatte. Handelt es sich jedoch darum, einen Zug auf weitere E nt­
fernungen laufen zu lassen, so braucht m an eine viel größer« 
Energiemenge, und um  in  diesem Falle die Lösung vom w irt- 
schastlichen Standpunkt aus brauchbar zu machen, muß m an not­
wendigerweise hohe S pannung benutzen.

D a aber solch hohe Spannungen schwer direkt zu ver­
werten sind, so muß m an zu dem HilsSmittel der Unterstationen 
greisen. I n  fast allen Anlagen, die schon durch einige Jah re  alt 
sind, wird die Energie diesen Unterstationen mittelst einfachen 
oder dreiphasigen Wechselstromes hoher Spannung zugeführt. Hier 
erniedrigen Transform atoren die Spannung, und rotierende Um­
former liefern Gleichstrom, der alsdann einer parallel den beiden 
Fahrschienen liegenden und sehr sorgfältig isolierten LeitungS- 
schiene zugesührt wird. Breite, federnde Bürsten nehmen von 
diesem dicken Leiter den starken S trom  ab, den eine gewöhnliche 
Speiseleitung nicht auShalten könnte.

Jedoch werden die Anlage- und Unterhaltungskosten dieser 
Unterstationen, deren Maschinen dauernd in  Bewegung sind und 
ständige Ueberwachung erfordern, sehr hoch, sowie die,Linie einiger­
maßen lang ist, und infolgedessen ergibt sich natürlich daS Problem, 
den fahrenden Zügen direkt den hochgespannten S trom  zuzusühren.

in  jenem  W eltku ro rte , w o  sich in m itte n  e iner u n sa g b a r  
p räch tig en  N a tu r  die ra d iu m h ä ltig e n  H eilq u ellen  in  die in 
a llen  H o te ls  aufgestellten  F a n g a r m e  erg ießen , u n d  H u n ­
derten  K ranken  die G enesung  b r in g en . B is h e r  w a r  dieses 
S o m m e rp a ra d ie s  n u r  der A n z ie h u n g sp u n k t d e r M äch tigen  
u n d  R eichen, d ie u n s  die reichen G e ld q u e lle n , welche sich 
u m  G aste in  im  M itte la l te r  sam m elten , n icht ersetzen 
konnten . H offentlich b r in g t  u n s  die neue V erk eh rsad er den 
a llg em ein en  F re m d en s tro m  u n d  den A rm e n  die M ö g ­
lichkeit, f ü r  w en ig e r G e ld  h ier H e ilu n g  zu  su ch en ! D ie  
Endstrecke v o n  © aste in  b is  S c h w a rz a c h -S t . V eit, die b e ­
r e i t s  v o r  1 Vj. J a h r e n  dem  V erkehr übergeben  w u rd e , b o t 
eb e n fa lls  g roße  S chw ierigkeiten . S i e  f ü h r t  durch b a s  
A n g e re r-  u n d  G a s te in e rta l m it  der g ro ß a r tig e n  A ussich t 
au f dem  G a m s k a r k o g e l  ü b e r kühne V iadukte a n  dem  
durch Geschichte u n d  S a g e  b erü h m ten  W eitm oserschloß 
v o rü b e r  nach dem  K u r o r t e  H  o f g a  st e i n.

V o r  dem  O rte  D v r s g a s t e i n  übersetzt die B a h n  
den  L u g au e rb ach , w o b e i sich die A ussich t au s den  Jo d lk o p f 
erö ffne t u n d  g e la n g t bei d e r H altestelle  K lam m ste in  in  die 
w ild rom an tische  K lam m schlucht durch T u n n e l s  u n d  ü b er 
Brücken im  starken G efa ll in  d a s  T a l  der S a lz ac h  nach 
S c h w a r z a c h - S t .  V e i t .

S o  schwer d a s  W erk der V o lle n d u n g  w a r  u n d  so 
g ew a ltig e  S u m m e n  investie rt w erd en  m u ß te n , so steht doch 
sicher zu e rw a r te n , d a ß  d i e s e  g e w a l t i g e  V e r ­
l e t z  r  s  e r  l  e i ch t  e r  u  n  g f ü r  u n s e r e  V o l k s w i r t ­
s c h a f t  F r ü c h t e  t r a g e n  w i r d .  D e r  A ufschw ung 
unsere r H ande lssch ifffah rt w ird  den  T r i e s t e r  H a f e n  
endlich a u s  seinen kranken Z u s ta n d e  befreien  u n d  unsere r 
gesam ten  V o lksw irtschaft n eu e  W ege ebnen .

W ie n o tw e n d ig  eine H eb u n g  d es  H an d e lsp la tze s  
T riest ist, verw eist die T atsache, d a ß  T ries t v o n  1860 b is  
1889 seine G ü te rsö rd e ru im  n u r  v e r d o p p e l t  h a t ,  
w ä h re n d  V ened ig  diese S e e fö rd e ru n g  v e r d r e i f a c h t ,  
G e n u a  v e r v i e r f a c h t ,  F iu m e  seit 1870 v e r  f ü  n  f- 
f a  ch t  u n d  H a m b u rg  v e r s i e b e n  f a c h t  h a t.

T riest w a r  a m  G esam tverkehr d e r g e n a n n te n  H äsen 
1860 noch m it 1 1 5  P r o z e n t  b e t e i l i g t .  H eu te  ist es  
au f  6  P r o z e n t  h e r a b g e s u n k e n .  D ag e g en  s te ig e n : 

F iu m e  v o n  2 2 P ro z e n t  a u f  4 5 P ro z e n t;
G e n u a  „ 16 ,  ,  17 „
H a m b u rg  „ 1 7  „ „ 20  „

N ach dem  R e g ie ru u g sb e rich te  ü b e r H a n d e l u n d  S ch iff­
fa h r t  v o m  J a h r e  1 9 0 6  b e tru g  d e r  G e f a m t v e r t e h r  
t n  T r i e s t  4 7  M i l l i o n e n  K u b i k m e t e r  i m  
W e r t e  v o n  z w e i  M i l l i o n e n  K r o n e n .

D ie  E in fu h r  b e tru g  19, d i e  A u s f u h r  j e d o c h  
n u r  1 8  M i l l i o n e n  K u b i k m e t e r ,  w o r in  nach dem 
B erichte d a s  H e m m n is  fü r  die gesunde E n tw ick lung  lieg t. 
E s  f e h l t  a n  A u s f u h r .  D ie  S chiffe , die G ü te r  b rin g en , 
m üssen m it w en ig  F ra ch t oder leer a u s fa h re n , w odurch 
sich d e r S e e t r a n s p o r t  verteuerte . D ie  neue V e rb in d u n g s ­
lin ie  dürste  die A u s fu h r  erheblich ste igern  u n d  d a m it
u nse re r H a n d e ls f lo tte  e inen  n eu en  I m p u l s  geben.

E s  ist a b e r  auch eine industrie lle  H e b u n g  d e r  
v o l k s w i r t s c h a f t l i c h  d a r  n i e d e r  l i e g e n  d e n  
A  l  p  e n  l  ä  n  d e r  z n  e r w a r t e n ,  die m it e iner H ebung  
d es F rem denverkeh res d e r  A r b e i t e r s c h a f t  n e u e  
E r w e r b s q u e l l e n  u n d  den  A lp e n lä n d e rn  dadurch 
eine a llm äh liche p o l i t i s c h e  U m g e s t a l t u n g  b r in ­
gen  dürste.

W o  d ie E ise n b ah n  e in d r in a t  d o r t  verschw indet ein  
S tück  d es  a l te n  A d a m s , d er durch die verküm m ernde W ir t ­
schaftslage d e r B evö lkerung  archaftet. N eue M enschenm assen 
w erd en  m  dem  a llg em ein en  V erkehrsstrom  h ineingerissen , 
der ih n e n  n eu e  G edanken  b r in g t.  W rr  b eg rü ß en  die neue 
V erkeh rsader im  N a m e n  d e s  menschlichen F o rtsch ritte s , der 
u n s  in  die so n n ig e n  G efilde e i n e r  h ö h e r e n  M e n s c h ­
h e i t s k u l t u r  fü h rt.

Seit dem Jahre  1893 kann m an bei Lugano, nicht ganz 
so lange auch bei Evian m it Dreiphasenstrom getriebene M otor­
wagen fahren sehen; aber erst von 1902 ab bürgerte sich das 
System wirklich in  der P rax is ein und wird gegenwärtig mit 
Erfolg auch im  Veltlin» und beim Sim plontunuel benutzt.

Es schien im  Prinzip zunächst sehr kühn, die zur Bewegung 
eines ganzen Zuges nötige beträchtliche Leistung m it Schleif- 
bügeln von den Leitungsdrähten abnehmen zu wollen; erst die 
berühmten Versuche auf der M ilitärbahn von Berlin nach Zossen 
zeigten, daß die Lösung nicht unmöglich ist. Bei diesen Versuchen 
erhielt jeder Motorwagen S trom  m it einer Spannung von
10.000 Volt; dieser wurde im Wagen selbst in  S trom  von 3000 
Volt Spannung  transform iert und trieb direkt die auf den Achsen 
fitzenden Dreiphasenmotoren an . Bekanntlich erreichte m an auf 
diese Weise die unheimliche Geschwindigkeit von 200 Kilometer 
in  der Stunde. Um in dieser Weise zu fahren, braucht m an eine 
gewaltige Leistung, schon allein um  den Widerstand der Lust zu 
überwinden, die vor den Wagen einen Druck von ungefähr 200 
Atmosphären auSübt.

D as Dreiphasensystem hat unbestreitbare Vorzüge; es 
scheint sich ganz besonders für Gebirgsbahnen zu eignen wegen 
der Leichtigkeit, m it welcher die M otoren als Generatoren a r­
beiten und auf abfallender; S tra fe  Energie wieder gewinnen 
können. ES hat aber auch seine Nachteile; eS macht drei Leitun.gs- 
drähte nötig und erfordert zur Erzielung eines guten Leistungs­
faktors Motoren m it schmalem Jnterserrikum, also von ziemlich 
empfindlicher Konstruktion; außerdem haben diese M otoren säst 
unveränderliche Geschwindigkeiten und m an muß recht kompli­
zierte Anordnungen treffen um  die Fahrgeschwindigkeit zu ändern.

Daher bemerkt m an  auch seit zwei bis drei Jahren  ein 
ziemlich ausgeprägtes Bestreben, die Bahnlinien m it Einphasen- 
strom auSzurüsten; die Erfindung der neuen M otoren für ge­
wöhnlichen Wechselstrom hat dieS System praktisch brauckb« 
gemacht.

Die erste derartige Anlage ist in Amerika ausgeführt 
w orden; gegenwärtig gibt es in  Deutschland und Belgien ziem­
lich viele, die sehr befriedigend funktionieren. Dabei ist nu r ein 
einziger D raht erforderlich, da die Rückleitung durch die Erde 
erfolgen kann; in  gewissen Fällen wird freilich die Rückleitunz 
durch einen zweiten D raht vorgeschrieben. Die Energie kamt 
unter sehr hoher Spannung zugeführt werden, und zur Ver-

Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" anfliegt!
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Eine Spezialaustteilung der 
Tauernbahn.

( O r i g i n a l b e r i c h t  d e s  . E i s e n  bah  n e  t" .)
W e r in  dieser S o m m e rsa iso n  zum  ersten m a l S a lz b u rg  

aufsucht u n d  in  den B a h n h o f  e in fä h rt, w ird  au f d a s  a n ­
genehm ste überrasch t sei». D a s  a lte , den  steigenden 
'B erkeh rsverhä ltn issen  lä n g s t n icht m e h r  entsprechende 
B ah n h o sg eb ü u d e , d a s  1860  errich tet w u rd e , ist v e r ­
schw unden  u n d  a n  seiner S te l le  steht ein d en  m odernsten  
A n fo rd e ru n g e n  en tsprechender B e rk e y rsp a la s t, der schönste 
B a h n h o f  O esterre ichs.

A lle rd in g s  sind die in n e re n  E in r ic h tu n g e n  fü r  d a s  
H o te l-  u n d  B a h n p e rs o n a l n ich t so praktisch u n d  feh lerfrei 
w ie  d a s  A eußere , d e n n  e s  h a b e n  auch bei den  B a u a n la g e n  
die B u re a u k ra te n  m e h r  zu  red en  a l s  d ie P rak tike r.

D e r  P a ssa g ie r , der jedoch in  diese E inzelhe iten  nich t 
e in g ew eih t ist, k an n  sich a b e r  d e r a n g e n eh m en  E m p fin d u n g  
ü b e r  d en  gerech tvollen  B a u  g an z  h in g eb en .

D e r  F rach ten v erk eh r entw ickelt sich a u f  e in e r e igenen  
A n la g e  a u ß e rh a lb  der B a h n h o fa n la g e n , d e r barirische 
V erkehr ist v o m  österreichischen g e tre n n t, d ie G eleise fü r  
A n k u n ft u n d  A b fa h r t  la u fe n  nicht m e h r w ir r  du rch e in an d e r, 
e in  p ra c h tv o lle s  V estibü le , in  dem  die K assen u n te rg e b ra ch t 
sind, m ach t je d e s  G e d rä n g e  überflüssig . D ie  A u fg ä n g e  e r­
sp a re n  d en  R a u m  fü r  e in en  g ro ß en  P e r ro n ,  d ie N e s ta u ra tio n s -  
lokale u n d  W a rte sä le  sind s ty lv o ll u n d  m it  luxeriöser P ra c h t 
a u sg e s ta tte t. L u ftig e  R ä u m e  u m fa n g e n  den  m ü d e n  G ast. 
B i s  a u f  den  M itte ltra k t, d e r a l s  N eu g eb äu d e  e m p o rra g t , 
d ie n t d a s  geschmackvoll re s ta u rie rte  a lte  B a h n h o fg e b ä u d e  
dem  K anzleiverkehr.

I n  dem selben  ist n u n  auch seit E rö ffn u n g  d er T a u e r n ­
b a h n  d ie S p e z ia la u s s te llu n g  u n te rg e b ra ch t, die u n s  den 
W e rd e g a n g  d e s  n u n  vo llen d eten  R iesenw erkes u n se re r 
I n g e n ie u r -  u n d  B au k u n st veranschaulich t.

D ie  T a u e r n b a h n ! N u n  begeben  sich die B e g n ad e ten  
dieser E rd e  bei e in e r F a h r t  v o n  S a lz b u r g  nach dem  
so n n ig e n  T rie s t in  ih re  S a lo n w a g e n  u n d  ro lle n  d a h in  
ü b e r  rauschende W ildbäche, g äh n e n d e  A b g rü n d e , durch 
w ild ro m a n tisc h e  H och tä le r u n d  durch G letscherberge den  
la u fe n d en  G estaden  d er A d r ia  en tgegen , o hne  der R iesen ­
a rb e it zu  gedenken, w ic h e  d ie an g en eh m e R eise m öglich  
m acht.

U m  dieses W erk d er O effentlichkeit in  se iner G rö ß e  
verständlich  zu m achen , sie in  die e n o rm e n  S ch w ierig k e iten  
d e s  B a u e n s  e in zu w eih en  u n d  den  G e n iu s  d er A rb e it 
näh e rzu sü h ren , ist w ah rlic h  e in  verd ienstliches U n te r ­
n eh m en . D e r  G eist W u r m b s  ist noch e in m a l u m g e g a n a e n  
in  un se rem  E ise n b ah n m in is te riu m , d a s  sonst u n d  n am en tlich  
in  P e rs o n a lf ra g e n  e inen  so en g s tirn ig en  G esichtskreis h a t  
u n d  schuf diese S p e z ia la u s s te llu n g .

D ie  R a u m g e s ta ltu n g  derse lben  o b la g  dem  A rchitekten 
u n d  In s p e k to r  L a d i s la u s  V . D i o s z e g h y ,  d a s  A u s ­
s te llu n g sa r ra n g e m e n t h a t te n  P ro fesso r L u d w ig  M i  ch a l  o t t ,  
O berin spek to r K a r l Z  e c z  m  i e n  i o w  s  k i u n d  In g en ie u r-  
R ichard  P i e k a r s k i .

I m  ersten R a u m e , rech ts  v o m  E in g a n g  d er A u s ­
stellung sind B o h rm asch in en  u n d  M o d e lle  ausgeste llt, welche 
u n s  die g e w a ltig e  A rb e it d es T u n n e ld u rc h b ru c h es  v e r a n ­
schaulichen. U nterstü tzt durch eine K reidezeichnung, die einen  
T n n n e lo u rch sch lag  festhä lt, beg re ifen  w ir  d ie m örderische 
A rb e it u n d  die G efah ren , m it  w elcher der D urchbruch  e r­
käm pft w u rd e .

D ie  n eu e  österreichische T u n n e lb a u m e th o d e  w ird  u n s  
durch c itt M o d e ll gezeigt.

D a s  in  1 : 3 0  d er n a tü rlich e n  G rö ß e  a u sg e sü h rte  
M o d e ll ste llt d en  A rb e its v o rg a n g  be im  B a u  d es W ocheiner-, 
K a raw a n k en -  u n d  T a u e rn tu n n e ls  v o r  u n d  w u rd e  nach 
dem  E n tw ü rfe  d e s  O b e rre v id e n te n  d er k. k. E ife n b a h n b a u -  
d irek tion  O s k a r  M i l l e  r  fü r  die W e lta u ss te llu n g  S t .  L o u is  
1904 a n g e fe r tig t. D a s  M o d e ll veranschaulich t in  seinen 
e inze lnen  versch iebbaren  T e ile n  die A u sb ru c h s - , G e rü s tu n g s -  
u n d  M a u e ru n g ss ta d ie n  v o n  der In a n g r i f fn a h m e  b is  zu r 
V o lle n d u n g  d es  T u n n e ls .

Z ah lre ich e  D e ta ilze ich n u n g en  v o n  M  i ch a  l  e k Ver­

teilung lassen sich gewöhnliche feststehende Transform atoren 
benützen.

Z u r gleichen Zeit, da der gewöhnliche Wechselstrom auf 
diese Weise wieder in  Gunst lant, erhielt auch der Gleichstrom 
dank den Verbesserungen, welche die Benützung hoher Spannungen 
gestatten, in  den Augen seiner Anhänger die Ueberlegenheit 
wieder, die er verloren zu haben schien. I m  Jah re  1903 baut« 
Thury in  Frankreich die Linie von Saint-G eorges des CommierS 
imch La M ure, bei der ein S trom  m it 2400 Volt Spannung 
Schleifbügel vier hintereinander geschalteten M otoren zugeführt 
w ird ; die beiden Leitungsdrähte und die Fahrfchienen bilden 
zusammen ein Leitungsnetz m it zwei Ueberbrückungen. Seitdem 
sind noch andere Linien in Jföln, in Saint-Marie-aux-CheneS 
rmd in Bellinzona in  gleicher Weise ausgebaut worden.

Bei mehreren dieser Anlagen hat m an, gleichviel welche 
S iro m art im  übrigen benützt wird, die von einer einzigen Loko­
motive bewegten Züge durch solche aus lauter Motorwagen zu 
ersetzen begonnen. Die Vorteile dieses Tausches sind zahlreich und 
ganz augenfällig ; m an vermehrt auf diese Weise die nutz­
bare Adhäsion, vermindert das Zuggewicht beträchtlich und ver­
teilt die gesamte erforderliche Leistung aus mehrere Motoren, die 
leichter zu regulieren sind a ls ein einziger übermäßig großer 
und kräftiger M otor allein.

Unerläßlich ist es, daß die Regulierung für alle diese M a­
schinen zusammen ganz gleichmäßig erfolgt; m an hat deshalb 
mittels Relais wirkende Fahrschalter angebracht, die ziemlich ein­
fach funktionieren und m it welchen jeder dieser Wagen versehen 
is t; diese Fahrschalter können, da sie nicht mehr direkt aus den 
Betriebsstrom wirken, geringe Abmessungen haben und m an kann 
dabei n u r bewundern, ,daß sich eine so große Leistung m ittels 
so kleiner Apparate regulieren und verteilen läßt.

S o  scheint cs, daß dank den Fortschritten der Elektrizität 
die T ransportm ittel, die durch die Erfindung der Dampfmaschine 
bereits einmal von Grund aus umgestaltet waren, in  eine neue 
Phase lebhafter Entwicklung eingetrcten sind ; nicht n u r in  be­
sonderen Fällen wie im städtischen Verkehr oder bei Eisenbahnen 
in  T unnels tr it t  die elektrische Beförderung an  die Stelle der 
Dampskraft, das Problem der vollständigen Elektrisierung der 
Eisenbahnen macht sich heute bereits in feinem ganzen Umfange 
geltend. _______

anschaulichen d ie verschiedenen A rte n  v o n  B o h ru n g e n . D ie  
verschiedenen W erkzeuge u n d  T r a n s p o r tm i t te l  e rgänzen  
den  Einblick in  die A rb e itsm e th o d e n .

I n  ausgezeichneten  P h o to g ra p h ie n  sind die e inze lnen  
E p isoden  d es  B a u e s  der W ocheiner-, K a raw a n k en -  u n d  
T auernstrecke sestgehalten , w o ru n te r  b eso n d e rs  die B ild e r  
ü b e r  T u nneldu rchsch läge  zu e rw ä h n e n  sind.

lie b e r  den B rückenbau  liegen  die P lä n e  zu r E in ­
sicht au f.

A ußerdem  sind h ie rü b e r  zahlreiche äußerst g e lungene  
Z eich n u n g en  in  d e r A u ss te llu n g  ausgeleg t.

A lle H indern isse, die fu rc h tb aren  W irkungen  d es 
K n a llg es te in s , die W assereinbrüche u n d  die G e g e n m a ß ­
reg e ln  sind in  B ild e rn  sestgehalten . D ie  geologische F o r m a ­
t io n  zeig t eine reiche S a m m lu n g  v o n  G estein .

Entzückende L an d sc h a ftsb ild e r m achen  u n s  m it  den  
g ro ß a r tig e n  S z e n e r ie n  der Bahnstrecke bekann t. E in e  R e ihe  
v o n  G e m ä ld e n  in  D e l, T e m p e ra , P a s te ll u n d  G uache v o n  
L u d w ig  M  i ch a  l  e k, G u stav  J a h n .  E . T .  E  o m  p t  v n, 
O tto  B a r t h ,  G.  H o l u b ,  O tto  H  e i l  m  a  n  n , F . M ü h l-  
b a c h  e r ,  B ild e r  nach A q u a re lle n  v o n  H . D a r n a u t ,  
zw ei g e w a ltig e  D io ra m e n  der K araw a n k en -W o c h e in e rb a h n  
n n d  d er T a u e rn b a h n  m it den  A nsichten  v o n  T ries t u n d  
B a d g aste in , a n g e fe r tig t v o n  den  W ie n e r  K ü n stle rn  G eo rg  
I  a  n  n y , L eo p o ld  R  o t h a  u  g (M a le r )  u n d  F r .  Jo se s  
P a  t r i  d e s  (B ild h a u e r )  n eh m en  unser A uge  gefangen .

H ab e n  w ir  die D e ta i ls  d es B a h n b a u e s  b ew u n d e rt, 
so versenken w ir  u n s  in  die L ä n g e n p ro f ile  u n d  S i t u a t i o n s ­
p lä n e  d e s  G an zen .

J e d e r  Blick bereichert unse re  E insicht in  d a s  schöne 
W erk. W ir  fin d en  auch die P e rso n a lta b e lle n  der bei dem  
B a u  in  V erw en d u n g  ges tandenen  B ed ienste ten  der k. k. S t a a t s ­
b a h n . D e r  g e n ia le  S ch ö p fe r d es  W erkes, D r .  I n g .  K a rl 
W u r m b  n im m t e inen  w o h le rw o rb e n e n  P la tz  u n te r  den  
A u ss te llu n g so b jek te n  ein . W ir  sehen ih n  aus e inem  O e l-  
g em äld e  M  i ch a  l e k s ,  w i r  schauen seine T o ten m ask e , 
kleinere A rb e ite n  ü b e r ih n  u n d  eine A u ss te llu n g  der za h l­
reichen E h re n d ip lo m e  der verschiedenen S tä d t e  u n d  H ö h e n ­
o rte  sow ie d a s  D ip lo m  der k. k. U n iv e rs itä t W ien , die ih n  
zum  E h ren d o k to r erhob .

I n  der A u sste llu n g  ist auch eine reiche E ise n b ah n - 
l i t c r a tu r  v e rtre ten , so die Geschichte d e r E ise n b ah n e n  der 
österreichisch-ungarischen M o n arch ie . Z u m  S c h lu ß  sei noch 
e rw ä h n t , d a ß  auch zahlreiche B i ld e r  a u s  dem  V o lksleben , 
B ild e r  a u s  dem  L eben  der E ise n b a h n a rb e ite r  die A u s ­
s te llung  schmücken u n d  deren  R eiz e rhöhen . W e r n icht n u r  
a l s  flüch tiger W a n d e re r  durch die A u ss te llu n g  geht, son d e rn  
eine G en u ß stim m u n g  a u s  den H u n d e r te n  v o n  E inze lh e iten  
herau szu z ieh en  v e rm a g , der w ird  e rg riffen  v o n  der Größe 
u n d  T ra g ik  d e r A rb e it, die a u s  a l l  diesen D a rs te llu n g e n  
spricht.

Sie ist's, die Meere überwand,
Die alle Elemente spannt 
I n  starke Eisenjoch.

B e v o r sie a b e r die g e w a ltig e n  H indern isse  bezw in g t, 
sollen a u f  ih re n  S ch lach tfe ld e rn  T a u fe n d e  O pfer. Auch dieser 
W eg ist m it  w a rm e m  M enschenb lu t gezeichnet. E rg re ifen d  
w irken  die im  B ild  festgehaltenen  K a ta s tro p h en , m ie_  daS  
L aw in en u n g lü ck  v o n  Böckstein, d a s  B e g rä b n is  v o n  27 ge­
fa llen en  K äm p fe rn  u n d  an d ere  t ra u r ig e  E rin n e ru n g sze ic h en .

V iele sind  i n s  G ra b  gefunken, w e il die F ü rso rg e  
feh lte  u n d  v ie le  u n se re r  E ise n b ah n e r, w elche n u n  die neue 
Strecke b efah ren  u n d  au f ih r  schuften, w e rd en  noch d a h in -  
sinken.

E in  T ro s t b le ib t u n s  a b e r :  w o  solche W erke m öglich 
sind, d a  w erd en  auch die V o rb e d in g u n g e n  geschaffen fü r  
die B e fre iu n g  der A rb e it. J e d e s  g ro ß e  M enschenw erk ist 
e in  S c h r i t t  n ä h e r  zu r V erw irk lichung  u n se re r  M ensch­
h eitsz ie le . ________________

Ein eifenbahnerfag der 
llordbahnbediensfefen.
Zw ecks B esch leun igung  der E in re ih u n g  d e s  P e r s o n a ls  

der B . N . B . in  den  k. k. S ta a tb a h n e n s ta tu ts  so w o h l a l s  
auch einer P ro te s tk u n d g e b u n g  gegen  die V ersch leppung der 
R e g e lu n g  der N eb en g eb ü h ren  a n a lo g  den  k. k. » s ta a ts -  
b a h n e n  auch be i den  B ed ienste ten  der ehem aligen  B . R . B . 
Berief die O rg a n isa tio n  a u f  W unsch d es  P e r s o n a ls  der 
B . N . B . fü r  den  11. J u l i  l. I .  »ach B öhm isch-L eipa e inen  
B ed ienste ten tag  d es  o b en  e rw ä h n te n  P e r s o n a ls .

D e n  eigen tlichen  V e rh a n d lu n g e n  d er K u n d g eb u n g  
g in g  v o r m it ta g s  eine K onferenz der P e rso n a lk o m m iss io n s- 
M itg lie d e r  m it  den  V e r tr a u e n s m ä n n e rn  u n d  den V e rtre te rn  
de r O rg a n is a tio n  v o ra n . B e i dieser K onferenz w u rd e n  nach 
einem  a u s fü h rlic h e n  R e fe ra te  d es  A b g eo rd n e ten  G enossen  
T  o m  s ch i k alle  in  den B ereich d er E in re ih u n g  g ehö renden  
F ra g e n  e ingehend  d isk u tie r t u n d  die T aktik  d es  V o rg a n g e s  
der P erso n alk o m m issio n  fü r  d ie baldnächste  Z e i t  be­
schlossen.

N a c h m itta g s  u m  3 U h r w u rd e  im  g ro ß en  S o m m e rs a a le  
der b ü rg erlich en  Bogenschützen in  B öhm isch -L eipa die 
eigentliche K u n d g eb u n g  erö ffne t. Z irk a  1000 B edienstete der 
ehem aligen  B . N .B .,  a lle  B ed ien ste ten g ru p p en  A n g eh ü ren d en  
sind h ie r e ingetro ffen , u m  gegen  die u n w ü rd ig e  V e r­
lä n g e ru n g  in  der E n tscheidung  d er E x istenzfragen  d es 
P e r s o n a ls  zu pro testieren .

I n  d a s  P rä s id iu m  w u rd e n  fo lg en d e  M itg lie d e r  ge­
w ä h l t :  G enosse K n ö c h e l  (B öhm isch-L eipa). G enosse
S c h w a b .  O b m a n n  d er „G ew erkschaft" (W ie n )  u n d  H err  
P r e l l  (W ie n )  fü r  den  E ise n b ah n b e am ten v ere in . T a g e s ­
o r d n u n g :  1. D ie  D u rc h fü h ru n g  der Z ugeständn isse  au s  den  
k. !. S ta a t s b a h n e n  u n d  die D u rc h fü h ru n g  derselben au f 
der B . N . B . 2. D ie  E in re ih u n g  d es  P e r s o n a ls  der 
B . N . B . in  den  S t a t u s  d e r k. k. S ta a ts b a h n e n .  3. A n ­
trä g e  u n d  A n fra g e n  zu ob igen  P u n k ten .

N achdem  die zw ei ersten P u n k te  der T a g e s o r d n u n g  
zusam m engezogen  w u rd e n , e rg riff  zu r T a g e s o r d n u n g  a l s  
erster R e fe ren t, m it  B ra v o ru fe n  u n d  H ändeklatschen b eg rü ß t, 
d a s  W o r t

R e i c h s r a t s a b g e o r d n e t e r  G e n o s s e  T o in -  
schik. D e r  R e fe ren t bespricht e ingehend  die F ra g e  der 
E in re ih u n g  d es  P e r s o n a ls  der verstaatlich ten  B . N . B . 
in  den  k. k. S ta a ts b a h n e n s ta tu s  u n d  h eb t e in ige speziell 
m a rk a n te  U ngerechtigkeiten h e rv o r, die m it  d e r E in re ih u n g  
beseitigt w e rd e n  m üssen. D e r  R e d n e r  streift d a n n  die 
F ra g e  der R e g e lu n g  der N eb en g eb ü h re i: bei den k. k. S t a a t s ­
b ah n e n  u n d  kom m t zum  S ch lüsse , d aß  die E in re ih u n g  des 
P e r s o n a ls  der verstaa tlich ten  B . N . B . in  den  k. k. S t a a t s ­
b a h n e n s ta tu ts ,  so auch d ie R e g e lu n g  der N ebengebttH ren 

| a n a lo g  den  k. k. S ta a t s b a h n e n  bei dem  P e r s o n a l  der

i B . N . B . rückw irkend a u f  den  1. J ä n n e r  1909 durchgeführt 
w erd en  m u ß . N achdem  der A bgeo rdnete  Tom schik noch in  
e in e r treffenden  W eise au f e in ige künstliche u n d  na tü rliche  
S chw ierigke iten  h ingew iesen  h a t, die den  B estrebungen  
der O rg a n is a tio n  nach e iner B esch leun igung  der R e g e lu n g  
der V erhältn isse  der B ed ienste ten  in  W eg  gesetzt w erd en , 
endet er u n te r  g ro ß em  B eisa ll der A nw esenden  m it e inem  
A ppell a n  die S tä r k u n g  der O rg a n isa tio n .

K o a litio n sa u ssc h u ß m itg lie d  H e rr  P r e l l  a u s  W ien  
bespricht den  V o rg a n g  der E in re ih u n g  bei den  B e a m te n  
hinsichtlich d e r au tom atischen  V orrückung , die bei den  
k. k. S ta a t s b a h n e n  n u r  in n e rh a lb  der G eh a ltsk lassen  existiert, 
beiin  U eb e rg an g  v o n  e iner n ied rig e ren  in  eine höhere 
G ehaltsk lasse  a b e r verschw indet u n d  r ä t  d e sh a lb  zu r 
V orsicht u n d  zu r  festen Z u sa m m e n h a ltu n g  d es  gesam ten  
P e r s o n a ls  u n te r  dem  B a n n e r  der K o a litio n  o hne  U n te r­
schied der K atego rie . (B eisa ll.)

G e n o s s e  B ro d c c k K  ( P r a g )  b eh a n d e lt eingehend 
die A rb e ite rfrag e  bei den  B a h n e n , e rk lä rt den  V o rg a n g  
d er O rg a n isa tio n  in  dieser F ra g e  u n d  spricht die feste H off­
n u n g  a u s ,  d aß  e s  n u n  schließlich g e lin g en  w ird , die V e rh ä l t­
nisse säm tlicher A rb e ite r  bei den  B a h n e n  zu festigen u n d  
sich e in e r festeren Existenzsicherheit des gesam ten  E ise n b ah n ­
b a h n p e rso n a ls  zu » ä h e m . D e r  R e d n e r g in g  d a n n  zu der 
F ra g e  d er T aktik  der E ise n b ah n e r bei den  österreichischen 
B a h n e n  ü b er u n d  schließt seine A u s fü h ru n g e n  u n te r  dem  B e i­
fa ll der V ersam m elten  m it dem  A ppell zu r  M o b ilm ac h u n g  
a lle r  O rg a n isa tio n sk rä f te .

M i t g l i e d  d e r  P  e r f o  n a l k o m m i f f i o n  d e r  
B . N . B . J a n i s c h  (Bodenbach^) erk lärt, d a ß  sich die P e r -  
so n a lk o n im lssio n sm itg lied er verpflichten , d ie In te re s se n  sä m t­
licher V erw en d u n g sk a teg o rie n  der B ediensteten  u n d  D ie n e r  
zu v e rtre ten , w e n n  auch zufä lligerw eise einzelne dieser K ate­
g o rien  eine direkte V e r tre tu n g  in  der P ersonalkom m ission  
nich t h ab e n . D e r  R e d n e r  w eift w e ite rs  au f  die unehrliche 
A r t  u n d  W eife h in , m it  w elcher die a n  der S p itze  der B e ­
w eg u n g  stehenden G enossen se iten s der G eg n e r  sü r ih re  
ehrliche u n d  ausopsernde T ä tig k e it bekäm pft w erden , u n d  
v e ru r te i lt  u n te r  a llgem einem  B e isa ll solche V o rg a n g sw e ise , 
d ie n ich t n u r  gee ignet ist, d a s  L eben u n d  die A rb e its lu s t 
der e inze lnen  V e r tr a u e n s m ä n n e r  d es  P e r s o n a ls  zu v e rg if ten  
u n d  zu un te rb rechen , so n d e rn  die fü r  d a s  gesam te P e rso n a l, 
ob o rg an is ie r t oder in d iffe ren t, e inen  en o rm e n  S c h a d e n  m it 
sich b r in g t. D iese V o rg a n g sw e ise  m u ß  a l s  eilte schädigende 
au s d a s  schärfste v e ru r te i lt  w erden . (B e ifa ll.)

I m  gleichen S in n e  spricht auch der G enosse Schiller 
(B o d en b a ch ), der, gestützt au f  konkrete F ä lle , die schädigende 
W irk u n g  der H etzereien der „ N a tio n a le n "  d a r le g t. U n te r 
a n h a lte n d e m  B e ifa ll fo rd e rt der R e d n e r  die A nw esenden  
zu r e ifrig en  O rg a n is a t io n s a rb e i t  au f.

V orsitzender G enosse Knöchel resü m iert d a n n  die 
A u s fü h ru n g e n  der V o rre d n e r  u n d  g ib t einzelne A u f­
k lä ru n g e n  a u f  die a n  d a s  P rä s id iu m  gerichteten A n fra g e n  
u n d  b r in g t zum  S c h lu ß  fo lgende R e s o l u t i o n  zu r V e r­
lesung  : „ ,

„Der am  11. Ju li  1909 in Böhmisch-Leipa stattgefundene, 
von sämtlichen Bedienstetengruppen der ehemaligen B. N. B . 
besuchte Bcdiensletentag verurteilt auf das schärfste und ein­
mütig die Verschleppung der Einreihungsfrage. M it Rücksicht 
darauf, daß die B. N. B. m it 15. November 1908 in S ta a ts ­
betrieb übernommen wurde, den Bediensteten alle Pflichten der 
k. k. S taatsbahnen ansgebürdet wurden, während w ir die 
Rechte bis heute vermissen, beauftragt der heutige Eisenbahner» 
tag die Personalkommission hinsichtlich ihrer ersten Tagung am  
19. J u l i  1909: _ . .

1. die Einreihungsgrundsätze zur Kenntnis zu nehmen 
und ihr Gutachten erst nach Anhörung der Vertrauensmänner 
abzugeben: , t

2. der Einreihung der Bediensteten der ehemaligen 
B. R. B. nu r m it Rückwirkung vom 1. Jän n e r 1909 zuzu- 
stimmen, m it welchem D atum  auch selbstredend die Nebenbezüge 
der k. k. S taatsbahnen rückwirkend in Recht zu treten haben, 
und ersucht weiter die anwesenden Vertreter der Koalition, be­
ziehungsweise die Abgeordneten, diese Forderungen an  maß­
gebenden Orten m it Nachdruck zu vertreten."

D iese R e so lu tio n  w u rd e  bei der A b stim m u n g  e i n «  
m  ü t i g  a n g e n o m m e n . Nach B e a n tw o r tu n g  e inze lner an  
d a s  P le n u m  gestellter A n fra g e n  se iten s  der R eferen ten  
schließt d e r V orsitzende die in  a lle n  H insichten gelungene 
M a n ife s ta tio n sk u n d g e b u n g  m it e inem  w a rm e n  A ppell zu r 
w e ite ren  A rb e it a n  die A nw esenden .

Die Cage des Zugbegleitungs- 
perfanals der b. k. Hord- 

bahn.
D iese u n le id lH e n  Z u g sv e rsp ä tu n g e n , sie b ilden  einen 

T e il, der sich im m e r  tiefer u n d  tiefer zwischen die Z u g s ­
expedienten u n d  Z u g sb e g le ite r  tre ib t. U nd  doch h ä tte n  
gerade diese beiden  K a te g o rien  a lle  Ursache a lle s  au fzu - 
b ie ten , u m  ein  gedeihliches Z u sam m en a rb e ite n  nicht n u r  
im  In te re s se  der g la tte n  u n d  raschen A bw icklung d es  
D ien stes , sonder,i v ie lm eh r im  ureigensten  In te re s se  zu  
erm öglichen . A b er u m  den eigenen  K opf a n s  der S ch lin g e  
zu ziehen, sucht ein  le ider n ich t unbeträch tlicher T e i l  der 
Z u g sex p ed ien ten  im m er u n d  im m e r w ieder a lle  S c h u ld  a u  
V ersp ä tu n g en  m it  E n ts te llu n g  d es w a h re n  S a c h v e rh a lte s  
dem  Z u g b e g le itu n g s p e rsö n a l au fz u b ü rd e n . U nd d ie D irek tion , 
sie stellt sich ans die S e i te  der Z u g sex p e d ie n ten  schon d e r 
d re im a l gehe ilig ten  A u to r i tä t  w ille n . S o  kom m t es , d aß  
e inem  E rlasse , der den  d rin g en d sten  W ünschen d es Z u g s -  
b e g le ih m g sp e rso n a ls  teilw eise en tgegenkom m t, so fo rt ein  
a n d e re r  fo lg t, der den  ersten w id e rru ft.

S o  w u rd e  m it  E r la ß  der k. k. N o rd b ah n d irek tio n  
N r. 158.965 v o m  29. O ktober 1908, einer d rin g en d e n  F o rd e ­
ru n g  der L astzugS sührer R echnung  tra g e n d , die B e s te llu n g  
e in es  D ie n s tw a g e n s  bei G ü te rz ü g en  ungeo rdne t. A m  
S ch lu ffe  d es  E rlasses  w a r  noch ausdrücklich hervo rgehoben , 
d a ß  e s  gänzlich ausgeschlossen b le ib t, G ü terzüge  ohne 
D ie n s tw a g e n  in  V erkehr zu setzen.

D a s  Z u g b e g le itu n g s p e rso n a l ist g ew o h n t, a lle  dienst­
lichen A n o rd n u n g e n  jederzeit strenge zu befo lgen , u n d  so 
v e r la n g te n  d en n  auch die G ü te rz u g ssü h re r  die B eiste llung  
d er im  z itie rten  E rlasse an g e o rd n e te n  u n d  la u t  A rtikel 
N r. 26  der In s tru k tio n  N r. 21 vorgcschriebencn D ienst­
w a g e n . A b er die löbliche N o rd b a h n d irek tio n  denkt u n d  der 
H e r r  Z u g se x p e d ie n t lenkt. „D ieser E r la ß  m u ß  u n te r  a l le n  
U m ständen  gebrochen w erden , u n d  iv cn n  ih n  n ie m an d  
bricht, ich w erde  ih n  brechen", so äu ß e rte  sich ein Z u g s ­
expedient gegenüber e inem  Z u g s fü h re r .  U nd  der F e ld zu g  
gegen  diesen E r la ß  w u rd e  erö ffne t. W e n n  gleich D ien s t­
w ag e n  z u r  H aird  w a re n  u n d  die B e iste llung  höchstens
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zu  zehn M in u te n  g ed a u e rt h ä tte , w u rd e n  Z ü g e  b is  
d re i S tu n d e n  verspä tet, Z ü g e , die zu r  A b fa h rt bereit 
standen , abgesag t, die L okom otive in s  H e iz h au s  gestellt 
u n d  Z u g s fü h re r  abgelöst. D ien s tw ag e n  w u rd e n  a b e r  tro tz­
dem  keine beigestellt. D a f ü r  fo lg te  a b e r A nzeige a u f  A n ­
zeige m it  E n ts te llu n g  d es  w a h re n  T a tb e s ta n d e s  u n d  die 
F o lg e  w a r , d a ß  d ie m it  E r la ß  158.965 a n g e o rd n e te  u n ­
bed in g te  B e iste llung  v o n  D ien s tw ag e n  bei G ü te rz ü g en  d a ­
h in  abgeschw ächt u n d  gleichsam  w id e rru fe n  w u rd e , d aß  
n u r  d a n n  D ien s tw ag e n  beizugeben seien, w e n n  durch die 
B eiste llung  desselben  eine V ersp ä tu n g  nicht e rfo lg t. I m  
sonstigen  F a lle  ist d e r Z u g s fü h re r  o h n e  D ien s tw ag en  w eg- 
zu fa h re n  verpflichtet. D ie  q u eru lie ren d e n  Z u g sex p ed ien ten  
h ab e n  n u n  ih ren  Zweck erreicht, sie können  D ien s tw äg e n  
beigeben , w e n n  es ih n en  belieb t. D e r  Z u g s fü h re r  m u ß  
a b e r zu frieden  sein, w e n n  er eine schlechte B rem se a l s  
L e in en w ag e n  beigestellt e rh ä lt.

D a sse lb e  K ap ite l b ild e t die F ra g e  der D ienst- und  
R uhezeit d e s  F a h rp e rs o n a ls ,  l ie b e r  E inschreiten  d er P e r ­
sonalkom m ission  u n d  m eh re re r D e p u ta tio n e n , welche sow ohl 
be i d er D irek tio n  der N o rd b a h n  a l s  auch beim  E isen ­
b ah n m in is te r iu m  d ie bestehenden krassen M ißverhä ltn isse  
schilderten u n d  u m  A bhilfe  ersuchten, w u rd e  v o m  E isen­
b ah n m in is te r iu m  m it  E r la ß  N r. 23 .170  v o m  18 M ä rz  
1908  an g e o rd n c t, d a ß  dem  Z u g b e g le itu n g s p e rso n a l bei 
u n reg e lm äß ig em  Z u g sv e rk e h r  nach einer lä n g e r  a l s  d reiß ig - 
stü n d ig en  D te n s tto u r  m indestens eine R u h eze it v o n  acht­
zehn S tu n d e n  u n d  nach zw ei n ach e in an d e r im  D ienste zu ­
gebrach ten  N ächte die d r itte  N acht in  der D o m iz ils ta tio n  
fre izugeben  ist. Auch diese zugunsten  des Z u g b e g le itu n g s ­
p e rso n a ls  erlassene A n o rd n u n g  w u rd e  v o n  der N o rd b a h n -  
d irek tion  w id e rru fe n . H ierbe i w u rd e  dem  b e te ilig ten  P e r ­
so n a l bedeutet, d a ß  e s  n icht berech tig t ist, w e n n  e s  nach 
zw ei h in te re in a n d e r  im  D ienste zugebrach ten  N ächten  in  der 
frü h  nach H ause kom m t, die da rau sfo lg en d e  N acht b is  
nächsten T a g  frü h  fre i zu v e r la n g e n , d a , so he iß t e s  im  
W id e rru fu n g se rla tz  w e ite r , e s  n ie m an d e n  e in fa llen  kann, 
d a ß  e in  n o rm a le r  M ensch, w e n n  er noch so e rm ü d e t ist, 
24  S tu n d e n  o d er noch lä n g e r  zum  A u s ru h e n  b en ö tig t.

V o m  1. M a i  1908 w u rd e  v o n  der k. k. N o rd b a h n ­
d irek tion  fü r  e inen  T e il d es L as tzu g sp e rso n a ls  im  E in v e r­
n eh m en  m it den V e r tra u e n s m ä n n e rn  d e s  P e r s o n a ls  ein 
F a h r tu r n u s  erstellt. M it  diesem ist n u n  d a s  P e r s o n a l  zu ­
frieden , e s  m u ß te  a b e r zu seinem  nicht g e rin g e n  L eidw esen 
w ied e r e rfah ren , d a ß  auch gegen diesen T u r n u s  v o n  ge­
w isser S e i te  E inspruch  e rhoben  w u rd e  u n d  d aß  d esh a lb  
d ie N o rd b a h n d irek tio n  p la n t,  w ie  im  E r la ß  N r. 81 .872  v o m  
21 . M a i  1909 bekann tgegeben  w u rd e , m it Rücksicht au f  die 
a u f  G ru n d  d er a b  1. M a i  1909 bestehenden F a h ro rd n u n g  
gem ach ten  E rfa h ru n g e n  die F a h rtu rn u s se  der G ü terzüge  
e in e r A en d e ru n g  zu un terz iehen . A n  d er N otw end igkeit 
e in e r solchen A en d e ru n g  ist n a tü rlich  w ied e r n u r  d a s  Z u g ­
b e g le itu n g sp e rso n a l schuld, w e il e s  d a ra u f  besteht, d aß  der 
ih n e n  v o n  der D irek tio n  bew illig te  T u r n u s  e ingeha ltcn  
tverde , w a s  a b e r n a tü rlich  w ieder jen en  H erren , d ie jed es  
zu r  A u frec h te rh a ltu n g  d es  reg e lm äß ig en  V erkehrs n o tw e n ­
d igen  O rd n u n g s s in n e s  b a r  sind, n icht recht ist. S i e  trach ten  
auch, d iesen kleinen E rfo lg  d es P e r s o n a ls  zunichte zu 
m achen. U n d  schon h a t  die D irek tion  m it E r la ß  N r. 81.872 
v o m  21 . M a i  1909 an g e o rd n e t, d a ß  T u rn u s p a r t ie n  auch 
u n re g e lm ä ß ig e  Z ü g e  fü h ren  m üssen, w e n n  h ierdurch die 
v o m  E ise n b a h n m in is te riu m  festgesetzte R uhezeit, d a s  ist 
10  S tu n d e n  R u h e  in  der D o m iz il-  u n d  sechs S tu n d e n  in  
der W e n d H ta tio n , n icht gekürzt erscheint.

W ir  f ra g e n  n u n  eine löbliche k. k. N o rd b a h n d irek tio n : 
H a t d en n  d a s  Z u g b e g le itu n g s p e rso n a l sonst keine B e d ü rf ­
nisse a l s  M e n s t  m achen, schlafen u n d  w ieder n u r  D ienst 
m a ch e n ?  H a t  d e r Z u g sb e g le ite r  der N o rd b a h n  keine 
F a m il ie , d e r  e r sich v o n  Z e i t  zu Z e i t  w id m e n  soll ? S ä m t ­
liches P e r s o n a l  im  S ta a ts e is e n b a h n -  u n d  S ta a ts d ie n s t  h a t  
in  se iner D ie n s te in te ilu n g  die R uheze it d e ra r t  bem essen, d aß  
er sich auch a u s z u ru h e n  v e rm a g  u n d  au ß erd em  noch einige 
S tu n d e n  zu r E rz ie h u n g  seiner K in d er oder W id m u n g  seiner 
F a m il ie  ü b r ig  h a t . W ill m a n  d e ra r t  schon im  In te resse  
d e r  S ic h e rh e it d e s  V erkehrs gelegene N o tw end igke iten  ganz 
übersehen  u n d  d en  Z u g sb c g le ite r  zu r to te n  M aschine 
m a ch e n ?  U n te r  dem  berüch tig ten  R eg im e d es  J e i t te le s  h a tte n  
d ie  Z u g s b e g le ite r  a l s  kürzeste R uheze it in  der D o m iz il­
s ta tio n  12 S tu n d e n  festgesetzt. U nd  n u n  nach der V er­
s taa tlich u n g  soll diese o h n e h in  nach e iner 24 - b is 3 0 s tü n -  
d ig en  D ie n s tto u r  v ie l zu kurz beyiessene R uheze it noch u in  
2  S tu n d e n  gekürzt w e rd e n ?

N achdem  die In s tru k t io n  II, N r. 21 , ausdrücklich v e r­
la n g t ,  d a ß  n u r  gesunde u n d  kräftige L eu te  zum  F a h rd ie n s t 
au sg en o m m en  w erd en  dü rfen , so g la u b t  d a s  Z u g b c g le itu n g s -  
p e rso n a l, d a ß  d ie S ta a ts b a h n v e r w a l tu n g  in  logischer F o l ­
g e ru n g  verpflich tet ist, d ie  G esundhe it dieses P e r s o n a ls  zu 
schonen, n icht a b e r  durch D ien s te sü b e rb ü rd u n g  in  kurzer 
Z e i t  zu g ru n d e  zu  rich ten . D ieser A ppell, w ie so viele, ist w o h l 
v e rg e b e n s ; a b e r  d ie Z u g sb e g le ite r  selbst sind eben auch 
schon zum  B e w u ß tse in  g e la n g t, w a s  fü r  schw eren, v e ra n t­
w o r tu n g s v o lle n  D ien s t sie zu  leisten hab en , u n d  im  I n t e r ­
esse so w o h l d e r B a h n v e rw a ltu n g  a l s  d er g an zen  G esell­
schaft, in sb e so n d e re  tm  u re igensten  u n d  im  In te re s se  ih re r  
F a m il ie n  w erd en  sie n u n  nicht frü h e r ru h en , a l s  b is  sie 
m enschenw ürd ige D ien s te in te ilu n g en  u n d  m enschenw ürdige 
Z u s tä n d e  ü b e rh a u p t e rr in g en . D ieses Z ie l  zu erreichen, 
würden sie w eder einzelne Q u e ru la n te n  noch d e r  F is k u s  
dauernd zu hindern vermögen.

Protokoll

bahnen.
I e a  c it ft a  n  b

d e s  Z e n t r a l a u s s c h u s s e S  ü b e r  d i e  n e u e n B e s t i I n ­
d e r

E i n h o l u n g  e i n e s  G u t a c h t e n s  
„ u f f e S  ü b e r  

a u t o m a t i s c h e n  V o r r ü c k u n g d e rm u n g  e n  
D ie n e r .

Anwesend: Der B esitzende: Sektionsrat Dr. Hermann 
B o e ß ;  als Referent: Ministerialsekretür Dr. Ludwig P a u l ;  
sämtliche Mitglieder der Dienersektion des Zentralausschusses: 
a ls  Schriftführer: Bahnkommissär D r. Rudolf F e i l e r .

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung m it einer kurzen An­
sprache und erteilt sodann dem R e f e r e n t e n  Ministerialsekretär 
Dr. tzudwig P a u l  das Wort, welcher den Entw urf der neuen 
Bestimmungen Über die automatische Vorrückung der Diener den 
Zentralausschußmitglikdern zur  Kenntnis dringt und die von

einzelnen M itgliedern diesbezüglich gestellten A nfragen beant­
wortet.

Bei der darausfolgenden Debatte tr itt Mitglied S o m m e r ­
f e l d  für eine Berücksichtigung der Diener m it längerer Dienst­
zeit ein, welche Berücksichtigung um so . notwendiger sei, als ja 
eine Erhöhung der Endgehalte im neuen Schema nicht vorge­
nommen worden sei.

Zu der vom Mitglied K u r t a g  gegebenen Anregung, 
dass die Endgehalte erhöht werden sollen, bemerkt der Vorsitzende, 
daß eine solche Erhöhung m it Rücksicht aus die vorhandenen 
M ittel dermalen nicht in Aussicht genommen werden konnte.

Zum  Antrag des Mitgliedes K u r  t a g, daß bei Besetzung 
der Werkführerposten nicht auf die Anzahl der zugeteilten Arbeiter, 
sondern auf das Dienstalter der für die Ernennung in Betracht 
kommenden Partieführer Rücksicht genommen werden möge, be­
merkte der Referent, daß die Ernennung von Werksührern nach 
den allgemeinen für die Ernennung zum llnterbeamten gültigen 
Grundsätzen erfolgen werden. E s werden demnach in  erster Linie 
die rangsälteren Partieführer berücksichtigt w erden; die jeweilige 
dem Partieführer unterstellte Arbeiterzahl könne für die Ernennung 
nicht ausschlaggebend sein.

Die Mitglieder K ö n i g  und I  d l befürworten die vom 
Mitglied Sommerfeld angeregte Berücksichtigung der länger Die­
nenden, welche durch Kürzung der Vorrückungssrist in der Ge­
haltsstufe von 1000 Kr. auf zwei Jah re , welche Kürzung ja dem 
Personal im Oktober 1908 in  Aussicht gestellt worden sei, er­
folgen könne.

Der Vorsitzende erklärt hierauf, daß eine solche Zusage 
vom Eisenbahnministerium nicht abgegeben worden sei, vielmehr 
sei nur ganz allgemein erklärt worden, daß die Verbesserung der 
Automatik sich auf die Erhöhung des Anfangsgehaltes der Diener 
und der erste Anstellungen bildenden Unterbeamtenposten, Ab­
kürzung von Borrückungsfristen und Ueberstellung mehrerer Kate­
gorien in höhere Gruppen erstrecken soll und daß sich das Eisen­
bahnministerium die nähere Durchführung dieser M aßnahme Vor­
behalten müsse.

Die Mitglieder K ö n i g ,  J d l ,  S o m m e r f e l d  und K u r ­
t a g  erklären hierauf, baß bei Belastung der dreijährigen Frist 
in der Gehaltsstufe von 1000 Kr. die vorliegenden Normen un­
annehmbar erscheinen, worauf die Mitglieder J d l  und P r a d l e r  
dafür eintreten, daß diese Kürzung der Vorrückungsfrist in  der 
Gehaltsstufe von 1000 Kr. wenigstens den bis zum 1. Jän n er 
1909 angestellten Dienern, welche die Gehaltsstufe von 1100 Kr. 
noch nicht erreicht haben, gewährt werde.

Der Vorsitzende erklärt hierauf, baß dieser Antrag vom 
Eisenbahnministerium berücksichtigt werden wird und daß das­
selbe es sich auch angelegen sein wird, die hinsichtlich des hieraus 
erwachsenden Mehraufwandes erforderliche Zustimmung der 
Finanzverwnltung zu erlangen, zu welchem Zweck die nötigen 
Verfügungen umgehend in die Wege geleitet werden sollen.

Nachdem noch die Mitglieder S o m m e r f e l d ,  K u r t a g ,  
E ß n  er, An s p a c h  und S k l e n o v s k y  über einzelne D etails ge­
sprochen hatten, wurde nachfolgendes Gutachten abgegeben:

Die Mitglieder der Dienersektion des ZentralausfchuffeS 
können sich m it der Einführung der ihnen mitgeteilten Normen 
über die automatische Vorrückung nur unter dem Vorbehalt ein­
verstanden erklären, daß die Vorrückungsfrist in der Gehaltsstufe 
von 1000 Kr. für jene Diener, welche vor dem 1. Jän n e r 1909 
bereits definitiv angestellt wurden und die Gehaltsstufe von 
1100 Kr. zu diesem Term in noch nicht erreicht haben, m it zwei 
Jahren  festgesetzt werden.

Die neue Automatik bei den 
k. k. Staatsbahnen.

I m  nachstehenden b r in g e n  w ir  den  E rla ß  d es E isen­
b a h n m in is te r iu m s v o m  10. J u l i  l. I . ,  e n th a lte n  im  XXXVII. 
S tück  d es  A m ts b la t te s  zum  Abdruck, w elcher die neue 
R e g e lu n g  bezüglich E rn e n n u n g e n  u n d  V orrückungen  der 
U n te rb eam ten  u n d  D ie n e r  der k. k. österreichischen « s ta a ts -  
b ah n e n  e n th ä lt . B ekanntlich  sah sich die N eg ie ru n g  im  V o r­
ja h re  durch die tiefgehende E rre g u n g , welche u n te r  dem  
S ta a ts b a h n p e r s o n a l  herrschte, w e il der 20  M ill io n e n -A n tra g  
des G enossen  D r .  E  l  l  e n  b o g e n  durch die bürgerliche 
M e h rh e it im  P a r la m e n t  a b g e le h n t w u rd e , gezw ungen , eine 
G esetzesvorlage e in zu b rin g en , w onach  zu r A ufbesserung der 
B ezüge d es im  S ta a ts d ie n s t  u n d  in  staatlichen  B e trieb en  
verw ende ten  P e r s o n a ls  ein B e tra g  v o n  18 M illio n e n  K ro n en  
in  d a s  B u d g e t einzustellen sei. V o n  diesem B e tra g  en tfielen  
au f  die E isen b ah n e r 8-3 M illio n e n  K ro n en , w elcher B e tra g  
a l s  N ach trag sk red it fü r  d a s  J a h r  1908 in  d a s  B u d g e t des 
E ise n b ah n m in is te riu m s eingestellt w u rd e . M it  diesem B e ­
t r a g  u n d  dem  in  d a s  B u d g e t d e s  J a h r e s  1909 einge­
stellten B e tra g  v o n  1-7 M illio n e n  K ro n e n  fü r  die B e am ten , 
w u rd e  se itens d es E ise n b ah n m in is te riu m s eine R eihe v o n  
M a ß n a h m e n  zu r  V erbesserung  der m iß lichen  L ag e  des 
S ta a ts b a h n p e r s o n a ls  in  A ussich t gestellt, die w ir  m  der 
N r. 3 0  d es „ E isen b a h n e r"  a m  20. O k tober 1908 zum  A b ­
druck gebracht h ab en . D a r u n te r  w a r  auch die K ürzung  der 
V orrückungsfris t in  der G eh a ltss tu fe  v o n  1000 K r. v o n  3 
au f 2  J a h r e  be i den  D ien e rk a teg o rien  in  A ussich t gestellt 
w o rd e n . D ieser d r in g en d e n  u n d  v o n  dem  gesam ten  D ie n e r ­
p e rso n a l erhofften  V erbesserung  h a t  n u n  d a s  k. k. E isen- 
b ah n m in is te riu m  bei der E rs te llung  der neuen  A u to m a tik  
nicht R echnung  g e tra g en . W ie a u s  dem  im  nachstehenden 
zum  Abdruck gebrach ten  P ro to k o ll der S itz u n g  der D ien e r-  
sektion d es  Z en tra lau ssch u sse s  der P ersonalkom m ission  h e r­
vo rgeh t, ließ  d a s  E isen b ah n m in is te riu m  durch den V o r ­
sitzenden d er P ersonalkom m ission . S e k tio n s ra t  D r .  33 o c s ,  
erk lären , d aß  eine diesbezügliche Z u sag e  se itens d es E isen­
b a h n m in is te r iu m s nicht abgegeben  w o rd en  sei u n d  daß  
v ie lm ehr n u r  g an z  a llg em ein  e rk lä rt w u rd e , d aß  die V er­
besserung der A u to m a tik  sich n u r  au f  die E rh ö h u n g  des 
A n fa n g sg e h a lte s  d e r D ie n e r  u n d  der erste A nste llungen  
b ildenden  U n terb eam ten p o sten  A bkürzung  v o n V o rrü c k u n g s -  
fristen  u n d  U eberstellung  m eh re re r K a te g o rien  in  höhere 
G ru p p e n  erstrecken soll u n d  d a ß  sich d a s  E isenbahnm iiu ste - 
r iu m  die n äh e re  D u rc h fü h ru n g  dieser M a ß n a h m e n  V orbe­
h a lte n  müsse. I n  dieser E rk lä ru n g  mutz eine g an z  ungerech t­
fe rtig te  A u sred e  d es E ise n b ah n m in is te riu m s erblickt w erden . 
D e n n  die vorstehende E rk lä ru n g  w u rd e  se iten s d e s  E isen­
b a h n m in is te r iu m s erst im  V e rla u f  d e r V e rh a n d lu n g e n  m it 
dem  Exekutivkom itee der koalierten  O rg a n isa tio n e n  be­
treffend P u n k t 4  d e r F o rd e ru n g e n  d e s  überreichten  M e m o ­
r a n d u m s  „V erbesserungen  d er A u to m a tik  der U n te rb e am te n  
u n d  D ien e r"  abgegeben .

A u f G ru n d  dieser E rk lä ru n g  v e rw a h r te n  sich die beiden 
A b g eo rd n eten  G enosse T o m s c h i k  u n d  G enosse M ü l l e r  
sehr energisch d agegen , d a ß  durch diesen V o rb e h a lt, be­
z iehungsw eise  durch eine A en d e ru n g  der b e re its  bekann t- 
gegebenen V erbesserungen  V erschlechterungen d er b e re its  
dekanntgem achteii Z ugeständn isse  e rfo lgen , w o ra u f  die V er­
tre te r  d e s  E ise n b ah n m in is te riu m s, welche die V e rh a n d lu n g ? »  
m it  dem  Exekutivkom itee fü h rten , ih re r  M e in u n g  auch d a h in ­
gehend  A usdruck  g ab en , d a ß  V erschlechterungen selbstver­
ständlich nicht beabsich tig t sind . E s  w ä re  so m it w o h l  nur

eine b illige  E hrensache d es E ise n b ah n m in is te riu m s gew esen, 
bei der D u rc h fü h ru n g  der Z ugeständn isse  betreffend die 
V erbesserung  der A u tom atik  auch diese e in m a l gem achte 
Z u sa g e  der K ü rzu n g  d e r V orrückungssrist in  der G e h a lts ­
stufe v o n  1000 K r. v o n  3 au f 2  J a h r e  d e r  E rfü llu n g  zu ­
zu füh ren .

D e r  Z e n tra la u ss c h u ß  unserer O rg a n is a tio n  h a t  sich 
b e re its  m it  dieser S a c h e  befaß t u n d  h ab e n  die A bge­
o rd n e te n  Genosse T o m s c h i k  u n d  G enosse R u d o lf  
M ü l l e r  im  A u ftra g  desselben  w egen  der ehesten G e­
w ä h ru n g  der zw e ijä h rig e n  V orrückungssrist in  der G e h a lts ­
stufe v o n  1000 K r. fü r  a lle  D ien e r  im  S in n e  der gem achten 
Z usicherung  die n ö tig e n  S c h r it te  beim  E isenbahnm in iste ­
r iu m  b e re its  u n te rn o m m e n  u n d  w ird  selbstverständlich die 
O rg a n is a tio n  a lle s  daransetzen, d a ß  auch diese a llgem ein  
erhoffte V erbesserung du rchgefüh rt w ird .

V o r  S c h lu ß  d es B la t te s  kom m t u n s  noch fo lgende 
M it te i lu n g  z u : A u f die in  den letzten T a g e n  sta ttge fundeuen  
w ied e rh o lten  In te r v e n t io n e n  der beiden  A b geo rdneten  G e­
nossen T o m s c h i k  u n d  G enossen M ü l l e r  h a t  d a s  
E isen b alm m in isteriu m  d ie offizielle E rk lä ru n g  abgegeben, 
d a ß  es  m it a llen  M it te ln  trach ten  w ird , die zu r D urch ­
fü h ru n g  dieser w eite ren  V erbesserung  erforderliche Z u ­
s tim m u n g  d es F in a n z m in is te r iu m s  zu e rla n g en .

W ir  bem erken zu dieser E rk lä ru n g  d es  E isen b ah n - 
M in isteriu m s, d a ß  w ir  m it  S ich e rh e it d a ra u f  rechnen, das; 
die zugestandene K ü rzu n g  d er V orrückungssrist in  d e r G e­
h a ltss tu fe  v o n  1000 K r. fü r  die in  B e trach t kom m enden 
B ediensteten  ehem öglichst, u n d  z w a r  m it  R ückw irkung au f 
den  1. J ä n n e r  1909 seitens d es E ise n b ah n m in is te riu m s zur 
D u rc h fü h ru n g  geb rach t w ird .

H ie r fo lg t n u n  die n e u e  A u t o m a t i k :  

Amtliche Anordnungen und Kundmachungen
Erlast des Eisenbahum iuisterium s vom  8 . J u li  1 9 0 9  
Z .  1 4 .5 3 5 ,  an alle O rgane, betreffend die R egelung de, 
B ezüge sow ie die E rnennungen und Vorrückungen bei 
llnterbeam ten und D iener der österreichischen S taatö- 

0  bahnen.
I m  Grunde der Bestimmung der §§ 6 (Punkt 2) und 19 

des Organisationsstatuts für hie staatliche Eiscnbahlivcrmaltung 
werden nach gepflogenem Einvernehmen m it dem k. k. F inanz­
ministerium unter Aufhebung der m it dem Erlaß des Eisen­
bahnministeriums vom 30. April 1907, Z. 23.200 (verlautbart 
im XXIV. Stück des Amtsblattes ex 1907), getroffenen Bestim­
mungen die Bezüge sowie die Ernennungen und Vorrückungen 
der Unterbeamten und Diener der österreichischen S taatsbahnen 
m i t  W i r k s a m k e i t  v o m  1. J ä n n e r  1 9 0 9  geregelt 
wie folgt:

1 . Die Verwendungskategorien der U n t e r b e a m t e n  sowie 
das für  die einzelnen Kategorien festgesetzte Ausmaß des I  a h r  e s- 
g e h a k t e s  und des W i e n e r  Q u a r t i e r g e l d e S  sind in  
der nachstehenden Tabelle enthalten:

Gehaltsfchema für die Unterbeam te«.

A

V e r w e n d u n g s k a t e g o r i e

Werkmeister in Haupt-, Betriebs- 
und Signalwerkstätten sowie in 
elektrifchenAnstalten,Maschinen­

meister

1. M i t  e i n e m  A n f a n g L -  
g e h a l t  v o n 1 2 0 0 K r . :

Lokomotivführer, Maschinisten, 
Offizianten, Schiffsmaschinisten, 

Skottisten, Stationsmeister 
(Stationsexpedienten), Wagen­
meister, Wagenrevisoren, Wert­

führer, Zugsrevisoren

2. M i t  e i n e m  A n f a n g s -  
g e h a l t  v o n  1 4 0 0  K r.:

Bahn-, Brücken-, Gebäude- und 
Signalmeister, Werkmeister in 
Beleuchtungs- und Jm prägnie- 

rungsanstalten

Beleuchtungsmeister. Dolmetsche. 
Hafenmeister, Kanzlisten, M aga­
zinsmeister, Oberkondukteure, 
Platzmeister, Steuerm änner, 

Untrrsteuermänuer

« - h a »
Q u a rtie r»  

0 -ld  in  
W ien

K r o n e n

3400

3200

3000

2800

2600

2400

2200

2000

1800

1600

1400

3000

2800

2600

2400

2200

2000

1800

1600

1400

1300

1200

1000

600

700

600

500

1000

800

700

600

600

400

2600

2400

2200

200Q-
1800

1600

1400

1300

1200

800

700

600

600

400

An Stelle der bisherigen „Werkmeister in  Blockwerkstätten" 
treten die „Werkmeister in  S ignalw erkstätten": durch die Schaf­
fung der neuen Verwendungskategorie der „Werkführer" ist die 
Möglichkeit gegeben, a ls  P artieführer verwendete O berwerkmänner, 
beziehungsweise W erkm änner im  R ahm en der N orm ierung und 
nach M aßgabe der diesfalls freien Posten zu U nterbeam ten zu 
ernennen.

8 ,  Die Verwendungskategorien der D iener sowie das für die 
einzelnen Kategorien festgesetzte A usm aß  des JahreSgehalteS und 
des Q uartiergeldes in  W ien find in  der nachstehenden Tabelle 
en th a lten :
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Gehaltsschcma für die D ien er .

>

V e r w  e n d u n g s k a t  e g o r i e
G e h alt

O u a r tie r -  
geld in  
W ien

K r o n e n

. 1800
600

>
Beleuchtungsausseher, Brücken­

schlosser, Drucker, Kanzlei-

1700

1600
600gehilfen, Lokomotivsührer- 

anw ärter, Magazinsaufseher, 
Maschinenaufscher, Oberheizer, 
Oberwerkmänner, Pumpen- 

iw ürter, Schisfsrnaschinistenan-

1500

A 1400
500

1300
wärter, Signalschlosser, Ber- 

, schubausscher, Wagenaufseher 1200
400

1100

1000 350

1600
600

Bahnrichter, Blocksignaldiener, 1500
Hausaufseher, Kanzleidiener, 

Kondukteure, Lokomotivheizer, 1400
500

B
Matrosen, M otorführer, Ober­
verschieber, Portiere, Schiffs­
heizer, StabUkesselheizer, S ta - 
tionsausseher, Wächterkoutrol- 
lore, Wagenschreiber, Werk­

1300

1200
400

1100
m änner 1000

350
900

1400
500

Ladescheinschreiber, Lampisten, 
Magazinsdiener, S ta tions­

1300

c 1200
400diener, Verschieber, Wagen­

putzer, Werkgehilfen, Wächter 1100

<5 1000
350

. 900

Die bisher bestandenen Kategorien der Fahrkartendrucker, 
StationSm eisteranwärter und Türsteher werden ausgelassen, jene 
der Brückenschloffer neu geschaffen.

3 .  I m  Wege der Erstanstellung nach Beendigung eineS vom 
Anstellungswerber im  Taglohne zurückzulegenden Vorbereitungs­
dienstes werden besetzt:

a ) die in die BerwendungSkategorien der Unterbeamten ein- 
« e re ih te n P o s te n d e rB a h n m e in e r ,  B r ü c k e n m e i s t e r ,  
Dolmetsche, G e b ä u d e m e i s t e r ,  S i g n a l m e i s t e r ,  
Stationsmerster, W e r k m e i s t e r  . i n  H a u p t-, , B e- 
t r i e b s -  lirfd S i g n a l w e r l s t ä t t e n ,  i n  e l e k t r i ­
s chen,  B  e l e u c h t u n g S - u - n  d J m p r ä g n i e r u n g s -  
a  n  st a l t e n ;

b) die in  die BerwendungSkategorien der Diener eingereihten 
Posten der Bahnrichter, Brückenschlosser, Dreher, H aus­
ausseher, Kanzleidiener, Kanzleigehilsen, ffloi*uRcnte, Lade­
scheinschreiber, Lampiften, LokomotwsühreranwSrter, Loko­
motivheizer, Magazinsausseher.MagazmSbienerMaschnren- 
ausseher, Matrosen, Motorfiihrer, Oberheizer, Punipen- 
w ärter, Schiffsheizer, Schiffsmaschinistrnamvärier, Signal» 
schlosser, Stabikkesselheizer, Stationsausseher, Stationsdiener, 
Verschieber, Wächter, Wagenaufseher, Wagenputzer, Wagen­
schreiber, Werkgehilfen und Werkmänner.
I m  Wege der E rnennung nach zufriedenstellender Ver­

wendung auf einem enHprechenden unteren Posten des niederen 
Eisenbahndienstes werden besetzt:

») die in  die Verwendungskategorien der Unterbeamten ein- 
gereihten Posten der Beleuchtungsmeister, Hafenmeister, 
Lokomotivführer, Magazinsmeister. Maschinenmeister, 
Maschinisten, Oberkondukteure, Offizianten, Platzmeister, 
^chiffsmaschinisten, Skottisten, Steuerm änner, Untersteuer- 
m änner, Wagenmeister, Wagenrevisoren, Werkführer und 
Zugsrevisoren;

d) die in die BerwendungSkategorien der Diener eingereihten 
Posten der Beleuchtungüaufseher, Blocksignaldiener, Ober-- 
verschieber, Oberwerkmänner, Berschubausseher und 
Wächterkontrollore.
Die näheren Bestimmungen über die abzulegenden Dienst­

prüfungen enthält die Prüfungsvorschrift.
Die Posten der Kanzlisten sind ohne Prüfung grundsätzlich 

nur durch solche Unterbeamte zu besetzen, welche, obwohl an  sich 
diensttauglich, den Anforderungen des exekutiven Dienstes nicht 
mehr gewachsen sind und infolge einer längeren, guten Dienst- 
letfmfrQ besondere Berücksichtigung verdienen; die in  die Diener- 
kategone reihenden Posten der Portiere im  Stationsdienste sind 
ohne Abnahme einer besonderen Dienschrüfung der Besetzung 
durch verdiente, den Anforderungen des Fahrdienstes nicht mehr 
gewachsene, jedoch an  sich diensttaugliche Zugsbegleiter vor­
zubehalten.

F ü r den exekutiven Dienst untaugliche, jedoch an  sich 
dienstfähige Diener der übrigen Verwendungskategorien sind ohne 
vorgänßige Prüfung nach Möglichkeit in  die BerwendnngS- 
kotegorien der Portiere (Stationsdienst ausgenommen), Kanzlei-
diener, M agazinsdiener /1~ ------------------- u — -- —
aM eher, W
solche Bediel , ,   .  ...  ____________ o_
kategorien die Erreichung entsprechender höherer Posten anstreben, 
haben sie vorerst die vorläufig erlassene Dienstprüsung für die 
vorbenannten Posten abznlegen.

4 .  D i e n s t a l t e r s  p e r s o n  a l z  » l a g e n  werden ge­
w ahrt :

a ) den U n t e r b e a m t e n  d e r  G r u p p e n  B und C nach 
fünf in  der für ihre Benvelidungskategorie vorgesehenen 
höchsten Gehaltsstufe vollstreckten Dienstiahren im  Betrage 
von jährlich 10« Kr.;

t>) den Dienern der Gruppen B und C nach fünf in  der für 
ihre Verwendungskategorie vorgesehenen höchsten Gehalts­
stufe vollstreckten Dienstjahren im  Betrage von 100 Kr.
5 .  Die besonderen» früher m it der Zugehörigkeit zu den 

«m einen Gehaltskategorien verbundenen Rechte bleiben an die der 
bestandenen Einteilung nach Gehaltskategorien entsprechenden 
Gehaltsstufen geknüpft.

6. Die Einreihung der Aushilssunterbeoniten und AuS- 
liiljSdicnet in die Kategorie der Unterbeamten, beziehungsweise 
Diener, die Versetzung der Unterbeamten und Diener in  eine 
andere Berwendungskategorie, welche die Erreichung eineS höheren 
EndgehalteS ermöglicht, sowie die Versetzung der D ienet in  die 
Kategorie der Unterbeamten erfolgt im  Wege der Ernennung.

7. Die Versetzung der Unterbeamten und Diener in  eine 
höhere Gehaltsstufe innerhalb derselben Verwendungskategorie 
findet im  Wege-der bestimmt befristeten Vorrückung statt, und es 
find die Fristen sür diese Vorrückung aus den nachstehenden 
Tabellen ersichtlich:

norriiiknngsschem a für die Unterbeam ten.

G  e h l t

V e r we n -
d n n g s -
kate-

g o r i e n

8 § 1 1 |
1 1 N 1 1 1 8

1

5t t 0 11 e >

I  a h r e

Gruppe A > • 3 3 3 3 3 3 3 3 5 5 R

Gruppe B 3 3 3 3 3 3 3 3 5 5 R • •

Gruppe C 3 3 3 3 3 3 3 3 R • • •

l n m e r k u i i g :  K  --- Rest der D ienstzeit.
J e n e n  B ediensteten, welche sich v o r ih re r  E rn en n u n g  zu Unter» 

beam ten mindesten« fünf J a h r e  im  D ienerstande befunden haben, 
w erden die drei» und fün fjäh rigen  F risten  um  ein J a h r  gekürzt.

Vorrückungsschema für die D ien er .

G e h a l t

V e r w e n -  
d u n g s -  

kot e-  
g o r i e n

zufolge der oußertourlicheu Beschreibung vorzunehmende Kürzung 
dieser regelmäßigen Frist bei der nächsten, innerhalb der Quali- 

.fikationsperiode in Betracht kommenden Vorrückung einzutreten.
Die Vorrückung wird insolange gehemmt, a ls  die Klassi­

fikation des Unterbeamten oder Dieners in  der Qualisikations- 
deschreibnng auch nur eine Note des vierten Grades (nicht ge­
nügend) aufweist oder sein dienstliches Verhalten nicht entspricht.

Durch jede der im  § 91, Absatz 3, Punkt 1 bis 3 der 
Dienstordnung für die Bediensteten der k. k. österreichischen 
S taatsbahnen angeführten Disziplinarstrafen werden die zwei- 
und dreijährigen Fristen sür die Vorrückung um  ein J a h r  ver­
längert; bei den fünfjährigen Fristen tr itt eine gleiche Verlän­
gerung nur im Falle der Verhängung der im  § 91, Absatz 3, 
Punkt 3 der Dienstordnung vorgesehenen Disziplinarstrafe ein.

9 .  Die Ernennung eines Aushilssunterbeamten oder Aus­
hilfsdieners zum Unterbeamten, beziehungsweise Diener, die 
Ernennung eines Unterbeamten oder D ieners in  eine andere 
Berwendungskategorie, welche die Erreichung eines höheren End­
gehalteS ermöglicht, sowie die Ernennung eines Dieners zum 
Unterbeamten darf nicht vollzogen werden, insolange das Klassi­
fikationsergebnis auch nur eine Note dritten G rades (genügend) 
aufweift oder das dienstliche Verhalten nicht entspricht.

1 0 .  Während der Dauer eines anhängigen D isziplinar­
verfahrens darf eine Ernennung oder Vorrückung nicht vollzogen 
werden.

1 1 .  Die Vorschriften über die Verleihung von Anstellungen 
<ait ausgediente Unteroffiziere erleiden durch die vorstehenden 
i Bestimmungen keine Aenderung.

1 8 .  Als U e b e r g a n g S b e s t i m m u n g e n  haben zu gelten:
a) Allen bis einschließlich 1. Jän n e r 1909 aus dem Diener­

stande hervorgegangenen Unterbeamten werden die drei­
jährigen und fünfjährigen Fristen ohne Rücksicht auf die 
D auer der a ls  Diener zurückgelegten Dienstzeit um ein 
J a h r  gekürzt, und w eiters werden alle b is  einschließ­
lich 1 . J ä n n er  1 9 0 9  unm ittelbar zu Unterbeam te»  
ernannten Bediensteten hinsichtlich der T au er  der 
regelm äßigen V orrücknngsfristen diese« a u s  dem 
Dienerstände hervorgegangenen Unterbeam ten gleich- 
gehalten.

b) Um die durch d i e  E r h ö h u n g  d e r  A n f a n g s -

S c h a l t e  e i n t r e t e n d e  G l e i c h s t e l l u n g  i t n  G e ­
ö l t e  l ä n g e r  d i e n e n d e r  U n t e r b e a m t e n  und 

Diener m it rangsjüngeren Bediensteten nach Möglichkeit 
einzuschränken, tr itt eine e n t s p r e c h e n d e  V e r s c h i e ­
b u n g  d e s  n ä c h s t e n  r e g e l m ä ß i g e n  V o r ­
r ück u n g s t  e r  nt i n  e § e i n ,  und ist der Zeitpunkt der 
nächsten regelmäßigen Vorrückung der in  Betracht kom­
menden Bediensteten der nachstehenden Tabelle zu ent­
nehmen, wobei ausdrücklich bemerkt wird, daß dieser 
Term in durch die Beschreibung .außer der R angstour" 
entsprechend abgekürzt, beziehungsweise durch mindere 
Qualifikation oder als Folge einer Disziplinarbestrasung 
entsprechend hinausgeschoben werden kann.

Einreihung der Unterbeamten und Diener in das ab 1. Jänner 1 9 0 9  gültige Gehaltsschema.

GruppeA

Gruppe B .

Gruppe C

K r o n e n

J a h r e

R

R

A n m e r k u n g :  L  - -  Rest der D ienstze it.'
8 .  Die Vorrückungen erfolgen regelmäßig m it dem Ab­

lause der vorstehend festgesetzten Fristen, und zwar gleichwie die 
Ernennungen nur m it Wirksamkeit vom 1. Jän n e r und 1. Ju li 
jedes JahreS.

Besitzt ein Unterbeomter oder Diener zufolge seiner Q uali­
fikationsbeschreibung die Eignung zur Vorrückung „außer der 
RangStour", so wird die dem Term ine dieser Beschreibung 
nächstfolgende Vorrückung um ein halbes J a h r  früher vollzogen, 
alS dies bei regelmäßigem Ablaufe der Vorrückungsfrist der Fall 
w äre; die Kürzung einer weiteren Borrückungsfrist aus Grund 
der>elben Beschreibung findet nicht statt, jedoch hat in  jenen 
Fällen, m  welchen die dem Termine der oußertourlicheu Beschrei­
bung nächstfolgende Vorrückung m it dem regelmäßigen Abläufe 
der in -Frage kommenden Borrückungsfrist zusammenfällt, die

M here Bezeichnung der BerwendungSkategorien

1

Einreihung Normale Vorrückung

1. Sännet 
1009

in  die Gehal t s s t uf e  von 
K r o n e n

1006 | 1100 1300 | 1600
in die 

Seh-Mstus- 
8on

Kronen
e m

B a h  n -,B  rücken-. G e­
lb ä  u  d e- u n d  S  i- 
g n  a l m e i s t  e r  s o w i e  
W e r k m e i s t e r i n B e -  
l e u c h t u n g s -  u n d  
J m p r ä a n i e r u n g s -  

a  n st a  l  t  e n

welche die Gehaltsstufe von 1400 Kr. am 1. Jän n e r 
1909 nach den bisher gültigen Normen erreicht 

« haben
1400 • » •

1. Jän n er 
1911

welche nach den bisher gültigen Normen am 
1. Jän n e r 1909 die Gehaltsstufe von 1400 Kr. 
nicht erreicht haben, an diesem Term in jedoch 
länger alS ein J a h r  in der Gehaltsstufe von 

1300 Kr. gestanden sind

1400 • • •
1. Ju li 

1911

welche die Gehaltsstufe von 1300 Kr. am 
1. J ä n n e r  1909 nach den bisher gültigen Nor­
men erreicht haben oder an diesem Term in 
noch nicht länger a ls  ein J a h r  in  der Gehalts­

stufe von 1300 Kr. gestanden sind

1400 • •
1. Jän n er 

1912

welche nach den bisher gültigen Normen am 
1. Jä n n e r 1909 die Gehaltsstufe von 1300 Kr. 
nicht erreicht haben, an  diesem Term in jedoch 
länger als ein Ja h r  in der Gehaltsstufe von 

1200 Kr. gestanden sind

1400 ‘ • .
1. Ju li 

1912

welche am 1. Jä n n e r 1909 noch nicht länger 
alS ein Ja h r  in der Gehaltsstufe von 1200 Kr. 

gestanden sind
1400 • • •

1. Jän n er
1913.

Anstellung der vorstehend 
bezeichneten Bediensteten 
m it dem neuen Ansangs­

gehalt von 1400 Kr.

Anstellung tim 1. Jä n n e r  1909 - . - •
1. Jän n er 

1913

Anstellung am  1. Ju li  1909 und 1. Jä n n e r 1910 - - -
1. J u l i  

1913

Anstellung am 1. J u l i  1910 und später - - - •
nach der 

neuenTabelle

StationSmeister­
anw ärter

■1

welche die Gehaltsstufe von 1200 Kr. am 
1. Jän n e r 1909 nach den bisher gültigen Nor­

me» erreicht haben
1200 -

1. Jän n er 
1911

■ i

welche noch den bisher gültigen Normen am 
1. Jän n e r 1909 die Gehaltsstufe von 1200 ffr. 
nicht erreicht haben, an  diesem Term in jedoch 
länger als ein J a h r  in  der Gehaltsstufe von 

1100 Kr. gestanden sind

1200 •
1. Ju li  

1911 *

welche die Gehaltsstufe von 1100 Kr. am 
1. Jä n n e r  1909 nach den bisherigen gültigen 
Normen erreicht haben oder an  diesem Term in 
noch nicht länger als ein J a h r  in der Gehalts­

stufe von 1100 ffr. gestanden sind

1200 • •
1. Jänner 

1912

welche nach den bisher gültigen Normen am 
1. Jän n e r 1909 die Gehaltsstufe von 1100 Kr. 
nicht erreicht haben, an diesem Term in jedoch 
länger a ls  ein J a h r  in  der Gehaltsstufe von 

1000 Kr. gestanden sind

1200 • •
1. Ju l i  

1919 •

; welche die Gehaltsstufe von 1000 Kr. am  
1. Jä n n e r  1909 nach den bisher gültigen Nor­
men erreicht haben ober an diesem Term in noch 
nicht länger als ein J a h r  in  der Gehaltsstufe 

von 1000 Kr. gestanden sind

1200 • ' • 1. Jänner 
1913 •

^welche nach den bisher gültigen Normen am 
„1. Jä n n e r  1909 die Gehaltsstufe von 1000 Kr. 

nicht erreicht haben, an  diesem Term in jedoch 
wenigstens ein halbes J a h r  in der Gehaltsstufe 

von 900 Kr. gestanden sind

1200
■ !

v
1. Ju li 

1913 •
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Rßhere Bezeichnung der BerwendungSkategorien

E in re ih u n g N o rm ale  Vorrückung

1. J ä n n e r  
1909

i n  d i e  G e h a l t s s t u f e  v o n

K r o n e n

1000 | 1100 | 1300 | 1600

in  die 
G ehaltsstufe 

von a m
K ronen

— — !--- -------------------  -

©iaticnSmeifier

Anstellung am  1. Jän n e r und 1. Ju l i  1909 und 
1. Jä n n e r 1910 • •

1. Jän n e r 
1914 •

Anstellung am  1. Ju li  1910 und 1. Jän n e r 1911 • - -
1. Ju li 

1914 •

Anstellung am  1. J u l i  1911 und später • > •
nach der 

neuenTabellc .

Diener im  bisherigen 
A nfangsgehalt. von 

900 Kr. (außer 
Stationsmeisteramvärter)

welche die Gehaltsstufe von 1000 Kr. am 
1. Jä n n e r  1909 nach den bisher gültigen Nor- 

: men erreicht haben
1000

1

1. Jänner 
1912 • •

welche nach den bisher gültigen Normen am 
1. Jän n e r 1909 die Gehaltsstufe yon 1000 Kr. 
nicht erreicht haben, an  diesem Termin jedoch 
länger als ein halbes J a h r  in der - Gehaltsstufe 

von 900 Kr. gestanden sind

1000 •
1. J u l i  

1912 • •

welche am 1. Jän n e r 1909 noch nicht länger 
als ein halbes J a h r  in  der Gehaltsstufe von 

900 Kr. gestanden sind
1000

•
1. Jän n e r 

1913 1 •

Anstellung der tn  der 
vorhergehenden Rubrik 
bezeichnten Bediensteten 
m it dem neuen Ansangs- 

gehalt von 1000 Kr.

Anstellung am  1. Jä n n e r 1909 . .
1. Jänner 

1913 ' •

Anstellung am  1. Ju l i  1909 und 1. Jän n e r 1910 •
1. Ju li  

1913 •

Anstellung am 1. Ju li 1910 • c- .
1. Jänner 

1914 . .

Anstellung am  1. Jän n e r 1911 und später • -
nach der 

neiienta& eßc • .

Bisherige Drucker, 
Kanzleigehilfen, Ober­

heizer »> Pumpenwärter

welche die Gehaltsstufe von 1000 Kr. am 1. Jän n er 
1909 nach den bisher gültigen Normen erreicht 

haben
1000 1. Jänner 

1912 »

welche nach den bisher gültigen Norm en am  
1. J ä n n e r  1909 die Gehaltsstufe von 1000 Kr. 
nicht erreicht haben, an  diesem T erm in  jedoch 
länger a ls  ein halbes J a h r  in  der Gehaltsstufe 

von 900 Kr. standen

1000 '
1. J u l i  

1912 •

welche die Gehaltsstufe von 900 Kr. am 1. Jän n e r 
1909 nach den bisher gültigen Normen erreicht 
haben oder an  diesem Term in noch nicht länger 
a ls  ein halbes J a h r  in  der Gehaltsstufe von 

900 Kr. gestanden find

1000 •
1. Jänner 

1913 •

welche nach den bisher gültigen Normen am 
1. Jän n e r 1909 bie Gehaltsstufe von 900 Kr. 
nicht erreicht haben, an diesem Termin jedoch 
länger als ein halbes J a h r  in der Gehaltsstufe 

von 800 Kr. standen

1000 1. Ju li  
1913 •

welche am 1. Jä n n e r 1909 noch nicht länger als 
em halbes J a h r  in der Gehaltsstufe von 800 Kt. 

gestanden sind
100» 1 .'Jän n er 

1914 ' •

Anstellung der in  der 
vorhergehenden Rubrik 
bezeichnten Bediensteten 
m it dem neuen AnfangS- 

gehalt von 1000 Kr.

Anstellung am 1. Jä n n e r 1909 und 1. J u l i  1909 • •  .

1. Jänner 
1914 . .

Anstellung am 1. J ä n n e r  1910, 1. Ju li 1910 
und 1. Jän n e r 1911 • >

1. J u l i  
1914 »

Anstellung am 1. Ju li 1911 • •
1. Jän n e r 

1916 .

Anstellung am 1. Jän n e r 1912 unb später • •
nach der 

neuenTobeUe * ' .

Diener im  bisherigen 
Anfangsgehalt von 

800 Kr. (außer Drucker, 
Kanzleigehilfen, Ober­
heizer und Pumpen­

wärter)

welche die Gehaltsstufe von 900 Kr. am 1. Jän n er 
1909 nach den bisher gültigen Normen erreicht 

haben
9C0 1. Jän n er 

1911 • •

welche noch den bisher gültigen Norm en am  
1. Jä n n e r  1909 die Gehaltsstufe von 900 Kr. 
nicht erreicht haben, a n  diesem T erm in  
leboch länger a ls  ein halbes J a h r  in  der Ge­

haltsstufe von 800 Kr. gestanden find

900 1. J u l i  
1911 • • .

welche am 1. Jän n e r 1909 noch nicht länger 
als ein halbes J a h r  in ber Gehaltsstufe von 

800 Kr. gestanden sind
900 1. Jänner 

1912 » •

Anstellung der in der 
vorhergehenden Rubrik 
bezeichneten Bediensteten 
Mit dem neuen Anfangs« 

gehalt von 900 Kr.

L n m e r k u n g :  D 
ex 1908, Nr. 63), en

Anstellung am  1. Jän n e r 1909 •
1. Jän n e r 

1912 • . •

Anstellung am  1. Ju li  1909 und 1, J ä n n e r  1910 •
1. Jn li  

1912 > .  - .
i ' Ir t>

Anstellung am 1. J u l i  1910 '
1. Jän n e r 

1913 • . .

Anstellung am  1. Jä n n e r  1911 und später

e im  Erlaß des Eisenbahnministeriums vom 5. J u  
thaltene Tabelle ist, insoweit sie m it den vorstehen

abzuändern.

li 1908, Z. 
den Norme

nach der 
neue»T »btlle

30.000 (A 
n in Wider

m tsblatt X 
fprnch steh

XXVIII. S  
t, entjprcch

tuet
enb

.A b .,W o w e it durch die Bestimmungen dieses Erlafles eine Aenderung der in  Geltung stehenden Personalvorschriften nicht 
bedingt ist, Bleibett dieselben in  Kraft. W r b a
      ------------------------------------------------------

Von der Südbahn.
Bericht über die Personalkommissionsverhaud- 
lurrgen am 8 . und 9 . Ju n i 1909 , Gruppe der 

Zugsbegleiter.
(Schluß.)

Z u  dem Bericht in der Nr. 20 des „Eisenbahner" vom
10. J u l ,  ist noch folgendes ergänzend nachzutragen:

Am 6. M ärz I. Z. wurden von der Zentrale des Allge­
m einen Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverelnes die gewählten 
PersonalkommissionSmitglieber (ohne Ersatzmänner) zu einer 
Besprechung nach Wien in das Arbeiterheim im X. Bezirk ein­
berufen, um sich über die Schritte zu beraten, die einzuschlagen 
feien, um  m it Erfolg die Verhandlungen in  der Perlonalkom- 
mission wieder aufzunehmen und fortzufetzen.

Ueber A ntrag des PersonalkommisstonSmitgliedeS Genossen

S c h e r b a u m  wurde eine Deputation gewählt, welche sich zum 
Vorsitzenden der Personalkommission, Herrn Direktor der ad­
ministrativen Direktton Dr. Alfred K a i z  1, zu ksgeben hatte, 
um  die den Gewerkschaftsvertretern Abgeordneten Genossen 
T  o m f ch i I und Genossen W e i g l  bereits gemachte Zusage zu 
urgieren, damit die Personalkommission noch im Laufe der 
zweiten Hälfte des M onates M ärz einberufen werde.

Diese Deputation hqtte unter Führung des Genossen 
S c h e r b a u m  noch nachmittags am  5. M ärz bei dem obge- 
nannten Herrn Vorgesprächen und die Zusage erhalten, das; die 
Personalkommisston zu dem angegebenen Termin einberufen 
werden wird. Gleichzeitig hat unter Führung des Genossen 
G r  ü l l  eine Deputation die Ausschreibung der Wahl zu Arbeiter­
ausschüssen urgiert, welches auch zugesagt wurde. M it hoffnung­
geschwellter Brust fuhren die Vertreter des Personals nach Hause, 
daß ihnen bald die Gelegenheit eröffnet werden wird, um  über 
ihre Standeslage vor dem richtigen Forum  in Gegenwart der 
Vertreter der Direktionen ihrc berechtigten Klagen, Wünsche und

Beschwerden Vorbringen zu können in  der Anwartschaft, daß 
dieselben auch die gebührende Berücksichtigung finden werden.

Dieser Zeitpunkt wurde deshalb gewählt, damit noch ge­
nügend Zeit vorhanden sei, die vorgebrachten Wünsche gehörig 
zu überprüfen und beim Juliavaneem ent zu berücksichtigen. S o  
wohlgemeint als jedoch die In ten tion  der Personalkomnnssions« 
M itglieder w ar, so kam es doch zu der versprochenen Einberufung 
nicht im  Monate M ärz, auch nicht in den M onaten April und 
M ai, sondern es wurden die Verhandlungen gegen den Willen 
der Personalvertreter bis zum 8. und 9. Ju n i hinausgeschoben. 
Als Grund dieser Verzögerung wurde angegeben, daß zuerst der 
Vorsitzende der Personalkommission Herr Direktor K a i z l an 
einem Fußleideu erkrankte, noch feiner Genesung der Herr Ober­
inspektor Dr. D  o rn e n e g o erkrankte und dann später wieder 
eine Deputation bet gewählten Seqmtcnvertreter erschienen sei 
und die W ahl von Delegierten und Ersatzmännern angeblich 
verlangt habe, wodurch sich neuerlich die Ausschreibung der Wahl 
verzögert habe.

Nachdem dieses Begehren im  S inne des Artikels 16 des 
Perfonalkommissionsstatuts begründet sei, so mußte die Wahl 
von Delegierten und Ersatzmännern in  jeder Gruppe vor» 
genommen werden.

Der Artikel des Personalkoiiimisslonstatuts bestimmt fol­
gendes :

Der Vorsitzende der Personalkommission hat über die an  
diese gemäß § 6 des S ta tu ts  erfolgte Zuweisung einer Ange­
legenheit zunächst (abgesehen von dem im folgenden Artikel 17 
behandelten Fall) nach § 7 des S ta tu ts  die Wahl von Dele­
gierten der gewählten Mitglieder zu veranlassen.

Z u diesem Zweck wird derselbe die gewählten Mitglieder 
und Ersatzmänner derjenigen Gruppen^ von Angestellten (§ 2, 
lit. a bis o des S ta tu ts), welche an der betreffenden Angelegen­
heit interessiert sind, unter kurzer Angabe der wesentlichsten 
Punkte der Verhandlungsgegenstände auffordern, binnen längstens 
14 Tagen von der Zustellung ab einen Delegierten und einen 
Ersatzmann unter sich zu wählen. I n  jeder Gruppe wird eines 
der Mitglieder m it der Leitung und Durchführung dieser Wahl 
vom Einberufer betraut. Jedes gewählte Mitglied und jeder 
Ersatzmann hat hierbei eine Stimm e und es entscheidet die 
einfache (relative) Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit 
das Los.

D as Ergebnis der W ahl wird von den mit der Leitung 
und Durchführung der Wahl betrauten Mitgliedern unter An­
schluß der gesammelten Stimmzettel dem Einberufer bekannt- 
gegeben und ivird derselbe im Falle der Stimmengleichheit durch 
das Las die Entscheidung veranlassen.

Der Vorsitzende der Personalkommission wird die ihm dem­
zufolge namhaft gemachten Delegierten zur Verhandlung, welche 
in solchen Fällen in Wien stattzufinden hat, einberufen und der­
selben auch die drei ernannten Mitglieder der Sektion für 
Beamte, Unterbeamte oder Diener beiziehen, je nachdem Dele­
gierte au s Gruppen der Sektion für Beamte, Unterbeamte oder 
Diener berufen worden find. Falls ernannte Mitglieder verhin­
dert find, treten fallweise deren Ersatzmänner der Reihenfolge 
nach an ihre Stelle.

Durch eine später m it den Beamtenvertretern gepflogenen 
Aussprache wurde festgestellt, daß die Wahl von Delegierten nicht 
von ihnen direkt verlangt, sondern auf Grund eines ihrer Gruppe 
anläßlich einer Vorfprache gemachten Vorschlages nur zugestinnnt 
wurde, um den Verhandlungsapparat zu vereinfachen und um 
nicht alle Personalkommissionsmitglieder zu den Verhandlungen 
einberufen zu müssen. . „  .

Wiewohl nun seslstand, daß der Delegierte und deficit 
Ersatzmann einberufen werden wird, hat m an sich später wieder 
geweigert,'.auch den Ersatzmann einzuberusen m it der Motivie­
rung, daß nach dem S ta tu t der Ersatzmann erst nach dem Aus­
scheiden des Delegierten an seine Stelle zu treten habe.

Alle diesbezüglichen unternommenen Schritte vom Perso- 
»alkoinmissionsmitglsed S ch  e r  b a n n t  und Genossen W e i g l  
als Vertreter der Kontrolle blieben erfolglos.

Diese ablehnende und den Vertretern des Personales nicht 
int geringsten entgegenkommende Haltung der Südbahnsunktio- 
itnre gab gleich nach Eröffnung der Sitzung auch den berech­
tigten Anlaß zu einer herben Kritik.

M an wollte trotz der den Vertretern gemachten Zusage 
die Sitzung so lange als möglich hinausschieben und als dies 
absolut nicht mehr ging, hat m an den § 16 des S ta tu ts  mit 
der Wahl von Delegierten entdeckt, welcher dieses unaufrichtige 
Spiel noch etwas verlängern half.

Daß die Südbahnverwaltung im Jahre 1908 nahezu neun 
Millionen Defizit hatte, ist allbekannt, ebenso daß es bei der heu­
rigen Generalversammlung der Südbahn am 29. M ai sehr stür­
misch zuging.

Ein großer Teil der Aktionäre, unter Führung des Herrn 
Aktionärs Lueiatt B r u n n e  r, machte bei der Generalversamm­
lung Krawall, weil die Herren schon feit Jah ren  m it Rücksicht 
aus den schlechten finanziellen S tand  keine Dividende erhalten. 
Der Futtertrog ist daher für alle, die nicht direkt im Verwal- 
tungörat sitzen, lt»r ,-nv das können die Herren Aktionäre nicht 
verwinden.

Es ist ziemlich naheliegend, daß die rnoWevenoe» Funktio­
näre der Südbahn zuerst die Generalversammlung der Gesell­
schaft hinter ihren Rücken hoben wollten, bevor sie sich m it den 
Vertretern des Personales zusammenfetzten und bereit Klagen 
anhören wollten, die ja doch nur wieder daraus binau8lau|en, 
der Gesellschaft neue Lasten anszubürden; auch ist ein jeder 
solcher hoher Funktionär noch lieber Direktor re. in Aktivität als 
im Pensionsstand. Diese vorstehende Argumentation hat m an 
den Perfonaitommifsionsmitgliedern anläßlich ihres Zusammen­
trittes zwar nicht angegeben, aber es ist unschwer, sich die Sache 
selbst zusammenzureimen. Allerdings hätte es die Personalver­
treter angenehmer berührt, wenn m an von vorneherein gleich 
die Wahrheit einbekannt und uns nicht zuerst monatelang ge­
foppt hätte.

D aß m an bei einem Neun Millionen-Defizit keine großen 
und umfassenden Reformen schaffen kann, sieht ja auch der 
Dümmste ein, und daß in einer solch kritischen S ituation  der 
Verwaltung die Pflicht erwächst, sparsam zu sein und keine un­
nötigen Ausgaben zu machen, auch das wird ein jeder einsichts­
volle Mensch begreiflich unb berechtigt finden. Unsere unm aß­
gebliche Meinung über die Betätigung der Sparsamkeit geht 
nur dahin, daß, wenn m an zu diesem Schritt durch die Macht 
der Verhältnisse gezwungen wirb, daß aber diese Sparsamkeit 
sich gleichmäßig über alle Schichten der Bediensteten erstrecken 
soll und nicht, daß m an zuerst unten bei den Aermsten der 
Armen zu sparen beginnt.

Wenn die Verwaltung fortwährend über ihren Geld­
mangel jammert, dann soll sie eben gleichmäßig bei allen 
sparen, und es wird dann niemand über eine Bevorzugung eines 
anderen und seine gleichzeitige Benachteiligung klagen können. 
Wette Genossen! Am besten haben nur diejenigen abgeschnitten, 
die bei der allgemeinen Regulierung den Mund am weitesten 
aufmachten und sich nicht bescheiden tn die Ecke druckten. Ein 
altes Sprichwort sagt: „Bescheidenheit ist eine Zier, doch weiter 
kommt m an ohne ihr." Alles, was nicht auf den ersten Ansturm 
errungen wurde, sondern nur in  einem Versprechen gipfelt, 
welches innerhalb eines bestimmten Zeitraumes zu regeln ver­
sprochen ivird, ist nichts wert, wie Sie sich aus Grund des Z ir­
kulars 385 selbst überzeugen können. S o  heißt es im Punkt 5 
der allgemeinen Bestimmungen: Im  Laufe deS Jahres 1903 
ivird eine' neue Einteilung der S tationen, beziehungsweise 
Strecken in  die einzelnen Qnartiergeldgruppen erfolgen, so weit 
dies durch die gepflogenen Erhebungen begründet erscheint. Eine 
neue Normierung der Urlaube, Diäten, UebcfficbtimgSpnufchalieit 
und Zehrgelder wird im Laufe des Jah res 1908 erfolgen.

W as ist von allen diesen Versprechungen eingelöst worden? 
B is auf ein im Vorjahre erschienenes Zirkular, welches die U»* 
laube neu normierte, nichts Nennenswertes. Welchen S tu rm  b #



Sette 8 „Der Msenvayve»." Nr 21

Entrüstung dieses neue Urlaubsnormale in allen Kreisen der Be­
diensteten, m it Ausnahme der Herren Beamten des S ta tu s  I, 
ausgelöst hat, ist gewiß noch in aller Erinnerung. Es wurden 
sogar Protestversammlungen gegen dieses Machwerk abgehalten.

Dasj sich nach einer jeden Regulierung bei einem solch 
großen S tand  von Bediensteten m it allen möglichen Jahrgängen 
und langen vorherigen Vorrückungssristen große Mängel, Härten 
und Zurücksetzungen ergeben, respektive Vorkommen, ist eben un­
vermeidlich, wenn m an nicht einen jeden Bediensteten aus Grund 
seiner zurückgelegten Dienstzeit in das neue Schema einreiht, 
sondern ganz schablonenhaft in die nächsthöhere Gehaltsstufe ver­
setzt und dabei die Anzahl der Dienstjahre des in derselben Ge­
haltsstufe schon länger dienenden Bediensteten unberücksichtigt 
läßt. S o  haben alle vom  Jahrgange 1882 zurückliegenden Ober­
kondukteure nu r 2000 Kr. Gehalt, ebenso auch die Zugsrevisoren 
bis auf zwei oder drei Ausnahmen. Die 2000 Kr.-Stufe bildet 
fü r die Oberkondukteure gegenwärtig überhaupt die höchste er­
reichte Stufe trotz 37jähriger Dienstzeit. I n  anderen Dienstkate­
gorien wird dieser Gehalt in der Hälfte der Dienstzeit erreicht, 
w as w ir imstande sind, sofort nachzuweisen. I n  zehn Jahren  hat 
ein Untecbeamter einer anderen Diensteskategorie 1600 Kr. Ge­
halt erreicht, die Oberkondukteure m it 22 Dienstjahren haben 
noch 1400 Kr. Dieses Argument, daß die Verwaltung kein Geld 
hat, klingt daher für die Zugsbegleiter wie ein Hohn. W enn m an 
kein Geld hat, dann soll m an eben gerechterweise für alle keins 
haben, aber nicht nu r für eine Kategorie, die den schwersten vev 
antw ortungs- und gesahrvollsten Dienst leistet.

Die Ausgleichung dieser Härten und Berücksichtigung 
aller dieser älteren Jahrgänge in  den gleichen Gehaltsstufen 
durch rin  außertourliches Avancement wäre nu r ein Gebot der 
Gerechtigkeit, ohne daß es nennenswerte Lasten der Gesellschaft 
aufbürden würde.

Die ausständige Regelung der Quartiergelder wurde 
urgiert, wobei eventuell die Berechtigung dieses Verlangens durch 
die gezahlten teuren Mietpreise und schlechten W ohnungen kom- 
missionell durch die Beiziehung eines V ertrauensm annes des 
Personals erhoben werden können. Und nun, Kollegen, fragt 
euch, w arum  gerade ihr so stiefmütterlich behandelt worden seid. 
Die Antwort könnt ihr euch gleich selbst darauf geben. Weil die 
Organisation der Zugsbegleiter viel zu schwach und zu wenig 
ausgebaut ist. Von den Oberkondukteuren und Zugsrevisoren ist 
n u r ein ganz kleiner Prozentsatz in der Organisation, dasselbe 
ist bei den Personenzugskondukteuren der Fall. Gerade diejenigen, 
die den M onatsbeitrag am  ehesten zahlen könnten, die zahlen 
nichts und überlassen die Aufbringung von M onatsbeiträgen zur 
Erhaltung und Leistung der Organisation den arm en und 
minderbemittelten Bediensteten des Standes.

Kollegen, wenn ihr haben ivollt, daß eure gerechten und 
berechtigten Wünsche endlich einmal von seiten der Verwaltung 
Gehör finden, dann gibt es kein anderes M ittel, a ls  daß ihr 
sosort alle ohne Ausnahme der Organisation beitretet, und zwar 
diejenigen, die es bis jetzt noch immer verabsäumt haben. Wenn 
ihr eine feste geschloffene Masse bildet, die hinter euren gewählten 
Vertretern steht, dann werdet ihr künftighin bei einer kraftvollen

 Itigimg
»iensteS

energischen Vertretung eurer Interessen gewiß jene Berücksiö 
erfahren, die euch veru ' '  . . - _  -
gebührt.

vermöge eures verantwortnngsvollen

I n l a n d .
Sorgen der Tüdbahnprioritiire. D e n  H erre n  

S ü d b a h n p r io r i tä r e n  erw achsen a u s  der D efiz itw irtschaft 
d e r  S ü d b a h n  schwere S o rg e n .  H e rr  L  a  c o m  b e, d e r a n  
d e r S p itze  der französischen G e ld m ä n n e r  steht, f in d e t e s  
d a h e r  angezeig t, in  der „N euen  F re ie n  P resse" fo lgenden  
S to ß seu fze r  v o n  sich zu g e b e n :

» Ic h  b in  w e it d a v o n  en tfe rn t, zu  g la u b e n , datz die 
A u sg a b e n b u d g e ts  der S ü d b a h n  nicht red u z ie rt w erd en  
könn ten , m a n  kann v ie lm eh r an n e h m e n , das; die S ü d b a h n ­
v e rw a ltu n g , w e n n  sie sich durch die N o tw end igke it ge­
z w u n g e n  sehen w ird , d i e  M i t t e l  f i n d e n  w i r d ,  u m  
S . e w l f s e  E r s p a r u n g e n  z u  m a c h e n ,  d a m it au f 
diese W eise die O p fe r  v e rm in d e rt w e rd en  könnten , welche 
m a n  den  v ie rp rozen tigen  O b lig a tio n ä re n  auserlegen  m u h ."

H eu- L a c o m b e  w ünsch t also , datz bei der S ü d ­
b a h n  g e s p a r t  w erde, d a m it die G e ld m ä n n e r  u m G o t te s -  
w ille n  befried ig t w erden . Glücklicherweise w ird  d a s  o rg a n i­
sierte P e r s o n a l  d a fü r  zu  so rgen  w issen, datz die S p a r -  
theo rie  d es  H e rrn  L a w m b e  nicht a llzu  reife F rüch te  
zeitig t.
,  , ,  A ns dem Staatseisenbahnrate. U n ter den der 
letzten S itz u n g  dieser K örperschaft vo rgelegeneu  A n trä g e n  
» e r la n g t  auch ein  solcher die A ufstellung  e in es  m e h r­
jä h r ig e n  P ro g r a m m s  fü r  die W  o h n u  n  g s  f ü  r  f o r  a e- 

0  n  Z u g  n n  st e n d e s S t a a t s b a h n  P e r s o n a l s  
n u f die b ish e rig e  Rückständigkeit der 

no rdöstlichen  L in ien  u n d  D u rc h fü h ru n g  dieses P ro g r a m m s  
nach S ich e rste llu n g  a u sg ie b ig e r  G e ld m itte l. S ek tionschef 
D r .  R  ö l l  erk lärte , datz b ish e r  fü r  die B eschaffung ge­
sunder u n d  b illig e r  M ie tw o h n u n g e n  fü r  d a s  E ise n b ah n - 
p e rso n a l der S ta a t s b a h u e n  u n g e fä h r  12 M illio n e n  K ro n e n  

„w orden  seien, u n d  datz die fü r  die P e r io d e  
1909 b is  1913 en t um fassendes P ro g r a m m  fü r  die F o r t ­
setzung der W o h n u n g ssttrso rg ea k tio n  aufgestellt w o rd e n  
sei. D r .  E l l e n b o g e n  richtete a n  d a s  E isen b ah n - 
m m ijte m u n  d a s  E rsuchen, in  die D irek tio n se isen b ah n rä te  
T ^ ^ ^ t e r . der A rb e ite r  zu  beru fen . S ek tionschef 

i  »  * erklärte, h ierzu , das; d a s  E isen b ah m n in is te riu m  
nach In k ra f t t r e te n  d es S t a t u t s  fü r  die D irek tionse iscn - 
b a h n rä te  bei A u sü b u n g  se ines fre ien  E rn e u n u n g s re c h te s  
aus die W a h l v o n  P ersönlichkeiten  Rücksicht n ehm en  w erde, 
d en en  d er B e ru f  zu e rk an n t w erd en  könne, die In te re s se n

m a n  d a s  P a r la m e n t  m itte n  in  d e r A rb e it nach H ause 
schickt, u n d  die „ A rb e ite r -Z e itu n g "  kennzeichnet die S i t u a ­
t io n  zutreffend , w e n n  sie w ie  fo lg t u r te i l t :

D a s  P a r la m e n t  rep rä se n tie rt den  W ille n  v o n  m eh r 
a l s  fü n f M illio n e n  W ä h le rn  u n d  die P a r te i  d es  H errn  
Schusterschitz w ird , w e n n  c s  hoch geh t, h u n d e rttau se n d  
W ä h le r  besitzen. U nd  w e il H e r rn  u . B ie n e rth  d ie V o r-  u n d  
Z u d ring lichkeit d e s  H e rrn  Schusterschitz nachgerade zu  v ie l 
g ew o rd en  w a r , d e s h a lb  m üssen die V ölker ih r  P a r la m e n t  
v e rlie ren , u m  seine schaffende T ä tig k e it kom m en, ih re r  
A nsprüche a u f  die T ä tig k e it d e r V o lk sv e rtre tu n g  verlustig  
g e h e n ? W a s  w ä re  a u f  d a s  B eg eh ren  d es  H e rrn  Schuster- 
schitz d ie richtige A n tw o r t  g e w e se n ?  N ach g eb en ?  N e in !  
D a v o n la u f e n ?  Noch w e n ig e r ! S o n d e r n  ein  M in is te r­
p räs id e n t. d e r sich seiner V eran tw o rtlich k e it b em ü h t ist u n d  
seiner W ü rd e  eingedenk, d e r h ä t te  fü r  H e r rn  Schusterschitz 
die einzig  richtige A n tw o r t  w o h l g e s u n d e n : d a t z  i h m  
s e i n e  u n v e r f r o r e n e  O b s t r u k t i o n  g r ü n d l i c h  
h e i m  g e z a h l t  w i r d .  D ie  ganze  W e lt sag t e s : E ine 
so m u tw illig e  O b struk tion  h a t  m a n  noch n ie  e r le b t ;  d en n  
H e rr  Schusterschitz h a t , w ie  w ir  e s  gleich defin ierten , die 
D rin g lic h k e its a n trä g e  einfach eingebrach t, w e il sich ein  
P r e i s  fü r  d ie Z urückziehung  schon fin d en  w erde. D ie  
h e ra u ? fo rd e rn d e  F rechheit dieser A rb e its s tö ru n g  w a r  es  ja , 
die den  H e rrn  Schusterschitz im m er k le in lau te r u n d  klein­
m ü tig e r  g e m a c h t; er pfiff w irklich schon a u s  dem  letzten 
Loch. E in  S to tz  noch, u n d  e r  w ä re  fertig  gew esen, feine 
O b stru k tio n  w ä re  in  n ich ts  zerfa llen . H ä tte  H e rr  v. B ien e rth , 
s ta tt  d a s  H aus»  d a s  doch n ic h ts  verb rochen  u n d  zu  g e n a u  
s ieb enundneunzig  P ro z e n t fü r  die A rb e it w a r , s ta tt dieses 
a rb e itsw ill ig e  u n d  a rb e its fre u d ig e  H a u s  nach H ause zu 
ja g e n , H e rrn  Schusterschitz den  S u m p f  e r k lä r t : in  e i n e r  
S itz u n g  w ä re  diese lu m p ig e  O b struk tion  zusam m engebrochen, 
w e n n  sie den  B e g in n  des K am p fe s  ü b e rh a u p t a b g e w a r te t 
h ä tte . N ie m a ls  w a r  die S i tu a t i o n  fü r  die A rb e itsw illig e n  
günstiger. A u s  der O bstruk tion  d er S la w isc h e n  U n io n  w a r  
zum  S chlu tz d ie Schusterschitz-O bstruktion g e w o rd e n ; v o n  
den  h u n d e rtz w an z ig  O bstruk tion isten  b lieben  ausgerechnet 
siebzehn ü b r ig . D a s  O b stru k tio n sh eer w a r  d e so rg a n is ie rt 
u n d  d e m o ra lis ie r t:  kein W u n d e r , d e n n  fü r  eine so u n g e ­
rechte S a c h e  w ie  die, die sie v e r tra t ,  ist j a  E la n , L eiden ­
schaft, D isz ip lin  n icht zu m ob ilis ie ren . D a n n  h ä t te  H e rr  
v. B ien e rth  seine A uffassung  wirklich durchgesetzt: der O b ­
struktion n icht e in m a l den  F in g e r  zu  reichen, ih r  keinen 
Futz b re it entgegenzukom m en, m it ih r  a b e r doch sertig  zu 
w erden . D a n n  w ä re  er e in  M a n n  gew esen u n d  h ä tte  
sich a l s  S t a a t s m a n n  e r p r o b t : w  c n  n  e r der f riv o len  O b ­
struk tion  den H e rrn  gezeigt h ä tte . D a s  ist n icht im m e r 
m öglich , d enn  eine O bstruk tion  k ann  auch so stark sein, datz 
gegen  sie w eder E ntschlossenheit noch d ie sachliche N o t­
w endigkeit au fkom m t. A b er diese O b stru k tio n  w a r  spielend 
zu b ew ä ltig e n , d i e s e  O b s t r u k t i o n  h ä t t e  e b e n  
n i c h t  f o r t g e f ü h r t  w e r d e n  k ö n n e n ,  w e n n  
m a n  n u r  e i n  l u t z c h e n  A i r s  b a u e  r,  n u r  e i n e n  

u n k e n  e n t s c h l o s s e n e r  K r a f t  g e h a b t  h ä t t e ,  
o r  d e r Schusterschitz-O bstruktion d a v o n z u la u se n : oaS  ist, 

iveitz G o tt , eine rechte A ffenschande.
M i t  A u sn a h m sm a tz re g e ln  kann  jeder E sel reg ieren , 

m ein te  C a v o u r . M it  der O b struk tion  n u r  fe rtig  w erb en  ■ zu 
können, indem  m a n  d a s  P a r la m e n t  nach H ause schickt —  
d a s  tr if f t  auch jeder, dazu  mutz m a n  nicht B ie n e rth  heitzen.

Ueber djc BildunaSarbcit der Wiener P artei­
organisation veröffen tlich t d e r S e k re tä r  d es v o n  der 
P a r te i le i tu n g  su b v e n tio n ie rten  U nterrich tsausschusses, G e­
nosse R . D a n n e b e r g  im  „K am p f"  e inen  sehr in te res­
sa n ten  A rtikel, dem  w ir  fo lg en d e s  e n tn e h m e n : I n  
W ien  existieren heu te in  1 6  v o n  den  2 1  B ezirken ( S t a d t ­
te ilen ) B e z irk su n te rric h tso rg an isa tio n en , v o n  denen  1 3  
eigene (gem iete te) Lokale besitzen ,. die jäh rlich  2 0 . 0 0 0  K r. 
kosten. D iese U n te rr ic h tso rg a n isa tio n e n  heben  v o n  den a n ­
geschlossenen po litischen , gewerkschaftlichen u n d  an d e ren  
O rg a n is a tio n e n  B e iträ g e  ein. die zwischen 1  H . p e r  M i t ­
g lied  u n d  M o n a t  u n d  2  H . p e r  M itg lie d  u n d  W oche 
schwanken. W e r in  e inem  Bezirk einer den  U n te rr ich ts-  
b e itra g  en trich tenden  O rg a n isa tio n  an g e h ö rt, ist zum  B e­
such a lle r  in  i r g e n d  e inem  der Bezirke s ta ttfindenden  
V e ra n s ta ltu n g e n  berechtig t. D e r  ze n tra le  U n te r r ic h ts a u s ­
schuh, der seit N o v em b er 1 9 0 8  besteht, bestre ite t seine V er­
w a ltu n g sk o ste n  a u s  den  S u b v e n tio n e n  der R e ichs- u n d  
d er niederösterreichischen L a n d e s p a r te iv e r tre tu n g  sow ie der 
D ifferenz zwischen den  V o r t ra g s h o n o ra re n , die er e inheb t 
iin d  die er a u s z a h lt. S o  w erd en  auch die S p e se n  fü r  die 
d e n  J u g e n d l i c h e n  kostenlos v e rm itte lten  V o rträ g e  ge­
deckt. D e r  U nterrich tsausschutz , der die V o r t ra g s v e rm it t lu n g  
im m er m ehr „m o n o p o lis ie rt"  h a t , v e rm itte lte  v o n  A n fa n g  
N ovem ber 1 9 0 8  b is  E n d e  J u n i  1 9 0 9  in sg e sa m t 1 2 1 6  V o r­
trü g e / w o v o n  8 6 9  a n  G ew erkschaften, 3 3 8  a n  die U n te r­
r ic h tso rg a n isa tio n e n  u n d  die w en ig en  noch bestehenden 
B ild u ttg sv e re in e , 1 4 0  a n  J u g e n d o rg a n is a tio n e n . D ie  V o r ­
trä g e  verte ilten  sich nach  T h e m e n :  S o z ia l i s m u s  u n d  
S o z ia lp o lit ik  3 0 9 ,  Geschichte u n d  P o litik  1 7 4 ,  R e zita tio n en  
1 1 5 , P h ilo so p h ie , J u r is p r u d e n z  n . s. w . 1 0 3  u n d  so fo rt. 
F x rn e r  v e ransta lte te  der Ausschutz 6 0 V o  r t r a  g s z n k l e n ,  
w o v o n  4 6  in  den  U n te rrich tso rg a n isa tio n e n , 5 3  tu  W ien  
u n d  7  in  d e r P ro v in z . A n  E le m e n ta r  U N

Ausland.
Die griitzte Gewerkschaft der W ett. D e r  deutsche 

M e ta lla rb e ite rv e rb a n d  in  D eu tsch land  zäh lte  a m  E n d e  des 
J a h r e s  1908  nicht w e n ig e r  a l s  362.073 M itg lied er, die in  
436  V e rw a ltu n g ss te lle n  (O r ts g ru p p e n )  o rg an is ie r t w a re n . 
I m  B e ric h ts ja h r  1908 e rfo lg te n  98 .178  N eu b e itritte , 6670 
U eb e rtritte  u n d  3459 v o m  M il i tä r  Z nrückgekom m ene, i n s ­
gesam t ein  Z u w a c h s  v o n  108.407 M itg lie d e rn . D ie  G e­
sa m te in n ah m e n  b e tru g e n  im  letzten J a h r e  10,254.659 M k., 
d ie G e sa m ta u sg a b e n  10,914.833 M k. D a s  V e rb a n d sv e r-  
m ö g e n  in  den  H a u p t-  u n d  Lokalkassen b e tru g  5 ,883.290 Mk. 
o d er 16 2 4  M k. p e r K opf u n d  M itg lie d .

I n f o lg e  der w irtschaftlichen  K rise in  D eutsch land , die 
im  J a h r e  1908 ih ren  H öhepunk t erreichte, verd o p p e lten  sich 
nah ezu  säm tliche A u sg a b e n  u n d  stehen n a tü rlich  a n  erster 
S te l le  d ie A u sg a b e n  fü r  d ie verschiedenen U n terstü tzu n g s­
zw eige. S o  sind die U nterstü tzungen  v o n  3,917.355 M k. im  
J a h r e  1907 a u f  7 ,126.544 M k. im  J a h r e  1908 gestiegen.

V o r  a llem  ist die A rbe its lo sen u n terstü tzu n g  ge­
w achsen ; sie stieg v o n  952 .820  M k. a u f  3 ,093.559 M k., dag  
heitzt a u f  m eh r a l s  d a s  D reifache u n d  mutzte d ie sm a l a n  
2 0  P ro z e n t a lle r  M itg lie d e r  g e w ä h rt  w erd en , gegen  8  5 P r o ­
zen t im  V o rja h r . D ie  K rankenun terstü tzung  w uchs v o n  
P .5 2 .5 6 5  M k. a u f  3 ,049 .748  Mk.

D e r  w irtschaftliche K am p f u nsere r deutschen K ollegen  
stan d  im  J a h r e  1908 fast v o lls tän d ig  im  Zeichen der A b ­
w e h r ;  d ie  U n te rn e h m er w o llte n  v o n  den  R iesen g ew in n en  
d er verflossenen J a h r e  auch im  K risen jah re  n ich ts  m issen 
u n d  benützten  d ie fü r  d ie A rb e ite r  schwierige S i tu a t io n  
u n d  sperrten  in  36 F ä l le n  21.517  M e ta l la rb e i te r  a u s .  T ro tz 
d e s  schlechten G esch äftsg an g es  in  d e r deutschen M e ta l l­
industrie  .und  trotz der grotzen F lu k tu a t io n  d e r V e rb a n d s ­
m itg lie d er konnte d e r g ew a ltig e  Riese „ d e r  d e u t s c h e  
M e t a l l a r b e i t e r v e r b a n d "  n icht n ie d erg eru n g en  
w erden . I m  G eg en te il, durch d ie verschiedenen B e w eg u n g e n  
d es  V e rb a n d e s  w u rd e n  im  letzten J a h r e  fü r  9247 B e ­
te ilig te  L o h n e rh ö h u n g e n  v o n  in sg e sa m t 15.022 M k. p r o  
W  o ch  e erreicht u n d  L o h n k ü rzu n g en  in  H öhe v o n  22.834 
M ark  ab g e w eh rt.

A u ß erd em  w u rd e n  a b e r  noch fü r  6156 P e rso n e n  A rb e its ­
ze itverkürzungen  in  G esam th ö h e  v o n  10.130 S t u n d e n  
p e r  W o c h e  u n d  fü r  w eite re  725  M itg lie d e r  die A b w eh r 
v o n  A rb e itsz e itv e r lä n g e ru n g  u m  3258 S tu n d e n  w öchentlich 
erkäm pft, d a s  sind  696 .176  dem  K a p ita l  im  J a h r e  a b g e ­
ru n g e n e  S tu n d e n . N ebenbei w u rd e  noch e ine  ganze  R eihe 
v o n  E rfo lg e n  e r ru n g e n , respektive M ih s tän d e  beseitig t, 
T a r ife  geschlossen u . f. w ., so datz die G esam terfo lge  nahezu 
2 ,000 .000  M k. L o h n g eld er be trag en .

Noch g ew a ltig e r  a l s  d ie A n za h l d er M itg lie d e r ist 
d ie  A u flag e  d e s  allw öchentlich  erscheinenden F achb la tteS  

M e t a l l a r b e i t e r z e i t u n g ' ,  d a s  eine A uflage  v o n  
3 83 .800  E x em p la ren  h a t.

W elch kolossale F ü lle  v o n  geleisteter gem einsam er 
A rb e it drücken sich in  diesen im p o san te n  Z a h le n  a u s !  E in e  
g u t o rg an is ie rte  u n d  g u t geleitete A rm ee v o n  362.073 
M e ta lla rb e ite rn  steht kam pfbereit, u m  fü r  sich u n d  die 
S e in e n  A rb e it u n d  V erd ienst fü r  die Z u k u n ft zu sichern.

Das 
schäften.

3 M 8 5 *  I S 5 « S a " “S
L  » - ,  w m - r - i  S e it  m it S Ä f t Ä  L "  Ä. „  lä n g e re r  Z e i t  m it  dem  M in is te riu m  fü r  K u ltu s  
n n d  U n terrich t e ingele ite ten  V e rh a n d lu n g e n  hinsichtlich der 
Sur V o r -  u n d  F o r t b i l d u n g  d e r  E i s e n b a h n -  
b e a m t e n  n o tw en d ig en  E in rich tu n g en  fü h rte  S e k tio n s ­
chef D r .  R ö l l  a u s , datz die in  einer frü h e ren  S ess io n  
d e s  S ta a ts e is e i ib a h n ra te s  angekünd ig te  E n q u e ti ü b e r die 
F ra g e  der V o rb ild u n g  d e s  P e r s o n a ls  fü r  den  m ittle re n  
E ise n b a h n b e trie b s -  u n d  V e rw a ltu n g sd ie n s t im  V o rja h re  
s ta ttgefunden  habe. A u f G ru n d  der E rgebnisse dieser 
E n q u e te  so llen  e in jäh rig e  K urse fü r  A b itu r ie n te n  der 
M ittelschulen  n t  der erforderlichen A n zah l, u n d  z w a r  a m  
S itze  der S ta a ts b a h n d ire k t id n  errichtet w erden . D ie  suk­
zessive E rr ic h tu n g  solcher K urse ist v o m  S c h u lja h re  1910 
«b  m  A ussicht genom m en.

Der Schlich der Parlamentssession, d a s  ist nun
das Ergebnis der 
die neue Parlaments' 
N o v em b er beginnen dürste.

hechischagrarischen O bstruk tion , 
ssw n w ahrscheinlich erst w ied e r

D a
 : im

V ölker O esterre ichs n e u e rd in g s  e in er ' lä ,ig e r?n  G edu?dprobe 
u n te rw o r fe n , D atz die H erre n  S c h u s t e r s c h i t z  u n d  
P r a s c h  e k  in  so friv o le r  W eife alle  V o lksno tw end igkeiten  
u n te rb in d e n  konn ten , d a ra n  t r ä g t  freilich auch die R eg ie­
r u n g  e inen  g u ten  T e i l  d e r S c h u ld . B e i e in ig e r E n e rg ie  
u n d  staa tsm än m sch e r K lu g h e it d e s  H e rrn  v B i e n e r t h  
h a t te  e s  näm lich  du rch au s n ich t dazn  kom m en m üssen, d a ß

D e r U nterrich tsausschu tz  v e rfü g t ü b e r 50  b is  W  geschulte 
u n d  verläß liche R efe ren ten .

S e i t  1904 besteht die v o m  wissenschaftlichen V ere in  
..Z u k u n ft"  geg rü n d e te  u n d  geleitete W ien e r  A rbeiterschule, 
eine Fachschule fü r  S ozia lw issenschaften  m it so rg fä ltig e r  
A u s w a h l  d e r S ch ü le r .

D ie  S c h u le  w ird  v o n  der G ew erkschaftskom m ission 
u n d  ben  G ew erkschaften e rh a lte n , die T e iln eh m e r zah len  
2  K r. S c h u lg e ld  p e r S em e ste r. D e r  K u rs  nm satzt zw ei 
J a h r g ä n g e  —  v ie r  S em este r, in  denen  a llgem eine  S t a a t s ­
u n d  G ew erkschaftslehre. V o lksw irtschafts leh re . Geschichte 
d es S o z ia l i s m u s  u n d  österreichisches Recht g e leh rt w erden . 
A ls  L eh re r  fu n g ie ren  u n te r  an d e re n  die G eno ffen  A b ­
g eo rd n e te r  D r .  R e n n e r  u n d  Dr .  Ot t o  B a u e r  A m  
U n terrich t n eh m en  in sg e sa m t e tw a  100 S c h ü le r  te il, die 
im  A lte r  v o n  u n te r  20  b is  zu  60  J a h r e n  stehen. D ie  e 
S c h ü le r  sind  F u n k tio n ä re  d e r P a r te i -  u n d  G ew erkschafts­
o rg a n is a tio n . auch sind m eh re re  G ew erkschaftsbeam te 
d a ru n te r .

M a n  w ird  dem  W ie n e r  U nterrich tsausschutz d a s  
Zeugnis n icht versagen  können , in  d e r kurzen Z e i t  seines 
Bestehens sehr v ie l fü r  d ie in  O esterreich d o p p e lt n o t­

w end ige  theoretische D u rc h b ild u n g  der G enossen  geleistet 
zu! h ab en .

türkische Parlament gegen die Getverk- 
. . . M it  g ro ß e r M e h rh e it h a t  die türkische K am m er 
nach le b h a fte r  D e b a tte  e inen  G esetzentw urf beschlossen, der 
den  türkischen A rb e ite rn  die G rü n d u n g  v o n  G ew erkschaften 
verb ie te t I D ie  kraftvo lle  D e m o n s tra tio n , d ie  a m  19. J u n i  
in  S a lo n ik i  v o n  23 gewerkschaftlichen, sozialistischen nnd  
genossenschaftlichen O rg a n isa tio n e n  v e ra n sta lte t w u rd e , h a t 
a u f  d ie jungtürkische R eg ie ru n g  also  keinen E indruck ge­
m acht. D e r  M in is te r  d e s  I n n e r n .  F e r id  P ascha, der ,m  
P a r la m e n t  gegen  d ie K o a litio n s fre ih e it d e r A rb e ite r  sprach, 
h a t  d en  S ie g  d av v n g e tra g e n  ü b e r  die arm enischen A bge­
o rd n e ten , die sich so fo rt m it  a l le r  E n erg ie  gegen  F e r id  
P asch a  g e w a n d t h a tten .

D ie  rea k tio n äre  H a ltu n g  d e r  R e g ie ru n g  u n d  der 
P a r la m e n ts m e h rh e i t  w ird  ü b e r  kurz oder la n g  schon die 
erforderliche K orrek tu r b ilden . D a f ü r  b ü rg t  d ie K ra ft, die 
in  der türkischen A rbeiterschaft sch lum m ert. E xistieren doch 
b e re its  G ew erkschaften d e r  griechischen Z ig a re tte n p a p ie r ­
a rb e ite r , S e ife n a rb e ite r , H a n d lu n g sg e h ilfe n , S ch n e id e r. 
Buchdrucker, T ischler, M a rm o ra rb e ite r , S chuhm acher, T ab a k ­
a rb e ite r , A rb e ite r  der S ta a ts m o n o p o le ,  städtische A rb e ite r, 
fe rner d e r jüdischen S e ife n a rb e ite r . H a n d lu n g sg e h ilfe n . 
S ch n e id er, T ischler, M a rm o ra rb e ite r ,  d e r bu lgarischen B uch­
drucker, türkischen E ise n b ah n a rb e ite r, G a s a rb e i te r  u . s. w . 
D en  F o rtsch r itt d e s  P r o le ta r ia t s  w e rd en  A u sn a h m e -  u n d  
Knebelgesetze in  d e r  T ü rk e i ebensow enig  au fz u h a lte n  v e r­
m ögen . w ie  d a s  in  an d e ren  „ K u ltu r lä n d e rn "  der F a l l  ge­
w esen ist.

A us der deutschen Eisenbahnerbetuegnng. D ie
E i s e n b a h n e r  i n  B a d e n ,  die b ish e r  in  zw ei V er­
b a n d e n  g e tre n n t w a re n  —  dem  S ü d d eu tsch en  E isen b ah n e r­
v e rb a n d  (d en  fre ien  G ew erkschaften entsprechend) u n d  dem  
B adischen  E ise n b a h n e rv e rb a n d  (u n te r  christlichem P r o ­
tek to ra t)  —  h ab e n  letzt den  W eg  zu e inem  gem einsam en  
V o rg eh en  g e fu n d e n : die badische E isen b ah n d irek tio n  h a t  es  
m it  ih re r  finanzpolitischen  T aktik  d a h in  gebracht, datz d i e  
b e i d c n s i c h b i s h e r s c h a r f b e k ä  m p f e n d e n  O r g a ­
n i s a t i o n  e n  n u n m e h r ,  w e n n  a u c h  n i c h t  f o r ­
m e l l ,  s o  d o c h  f a k t i s c h ,  z n s a m m e n g e s c h w  e i t z t  
f i n d .

L ebhaften  B e ifa ll verzeichnet der B erich t a n  der 
«stelle, ivo  vom  G enossen S c h w a l l ,  dem  G a u le ite r  des 
süddeutschen V e rb a n d e s , gesagt w u rd e : D ie  A rb e ite r  müssen 
w isse,i, datz sie eine  Klasse b ild e n  u n d  a l s  solche den 
K l a s s e n k a m p f  zu  fü h re n  h ab en . D ie  F re u d e  d a rü b e r, 
datz e s  den  b ish e rig en  pro le tarischen  W id e rp a r te n  der Be* 
r u fs o rg a n is a t io n  endlich g e lu n g e n  ist, g em einsam  eine 
A ktion  gegen  die R e g ie ru n g  

w en.a lle n  Red U nd
„  M  u n te rn e h m en , k lang  a u s  

h inw eisend  a u f  d ie em pörenden  V o r­
g ä n g e  m t V o lksb randschatzungstem pe l zn  B e rlin , riefen  d e 
badischen E ise n b ah n e r: S c h re ite n  w ir  a u f  dem  g c fim b e iu n  
W eg w eite r, so b ild en  die E isen b ah n e r eine M ach t, m it  der 
d ie G en e ra ld irek tio n  rechnen m utz!

Ih r  nächstes Aktionsprogramm formulierten sie in 
nachstehender Forderung:

I.
l  Aurch das Festhalten der Großherzoglichen Generaldirektion 

an  dem § t>. Absatz 1. sind eine große Anzahl von Arbeitern 
gegenüber ihrem lehigen Einkommen empfindlich geschädigt.

Sämtliche Arbeitervertreter bedauern lebhaft diese Stellung- 
nähme der ©lotzhmoatichcn Generaldirektion und ersuchen bm$ 
Grohherzogliche Ministerium, einer Schädigung der Einkommen 
dieser Kategorien seine Zustimmung zu versagen.

II.
Trotz d e r verschiedenen A u sfü h ru n g e n  der G roßhuzoglicher»
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Generaldirektivn über die Nützlichkeit der Mkordarbeit auch für 
die Arbeiter» sind die Arbeiteroertreter dennoch der Ansicht, daß 
für die Eisenbahnwerkstätten a ls  Reparaturwerkstätten das reine 
Taglohnsystem daS vorteilhafteste sei.

Die Arbeiteroertreter ersuchen deshalb daS Großherzogliche 
Ministerium, das reine Taglohnsystem ohne Kürzung der der­
zeitigen Bezüge eintreten zu lassen, solange dieses nicht möglich 
ist, das neue Akkordsystcm unseren Anträgen entsprechend ein» 
zusühren.

D iese öffentliche K u n d g eb u n g  schloss sich u n m it te lb a r  
a n  eine K onferenz a n , die der G en e ra ld irek tio n  d e r badischen 
S ta a ts e is e n b a h n e n  endlich e in m a l m it  den  A rb e ite ra u s ­
schüssen a lle r  E isenbahnw erkstä tten  in  K a r ls ru h e  ab g e h a lten  
h a t ,  in sbesondere  u m  ü b e r die F ra g e  d e r A bschaffung der 
A kkordarbeit zu  v e rh a n d e ln . D iese w u rd e  v o n  den  A rb e ite r­
v e rtre te rn , nachdem  die D irek tio n  in  d er neuesten  W erk­
s tä tte n o rd n u n g  d a s  re in e  S tücklohnsystem  a l s  R e g e l fest­
legen  w o llte , a l s  ein  S chw indelsy stem  charakterisiert. D ie  
R e g ie ru n g  h a tte  näm lich  a m  S c h lu ß  d es  v o rig en  L a n d ­
ta g e s  w ieder e in m a l —  durch die w uchtigen  A nk lagen  der 
d e r  seit sechs J a h r e n  gegen die schlim m en Z u stä n d e  in  den  
W erkstätten  käm pfenden sozialdem okratischen F ra k tio n  ge­
z w u n g e n  —  eine B esserung  versprochen. B e im  L icht be­
sehen, en tp u p p te  sich dieser re fo rm ierte  A kkordtarif, w ie  er 
v o n  den  B e tr ie b s le ite rn  in  d e r P r a x is  an g e w en d e t w urde , 
a l s  eine neue m a te rie lle  S c h ä d ig u n g  der A rbe ite r. U nd 
welche A n tw o r t  g a b  n u n  die G en e ra ld irek tio n  den  endlich 
z u r  A ud ienz  zugelassenen A rbe ite rausschüssen? D ie  m ißliche 
F in a n z la g e  d es  badischen S t a a t e s  gestatte  n icht eine V e r ­
besserung der E in k ü n fte  der A rbe ite r. M a n  m u ß te  hö ren , 
w ie  die E isen b ah n e r, ohne U nterschied der P a r te i ,  d ie v o lk s­
w irtschaftliche U nfäh igkeit d e r  badischen E ise n b a h n v e rw a l­
tu n g , f ü r 1 die die A rb e ite r  b ü ß en  so llen , geißelten . D a n n  
w ird  m a n  verstehen, d a ß  e s  d e r A uffassung  dieser P r o le ­
ta r ie r  entsprochen h ä tte , w e n n  unsere badische K a m m e r­
frak tion  nach w ie v o r  gegen d a s  B u d g e t gestim m t h ab en  
w ü rd e . D ie  R e g ie ru n g  u n te rließ  e s  sogar, v ie len  A rb e ite rn  
der B e trieb sw erkstä tte  selbst den jen ig en  T e il d e s  zu e r­
höhenden  E in k o m m en s im  Effekt zuzuw enden , den  selbst 
die bürgerlichen  P a r te ie n  zu  b ew illig en  sich bere it e rk lärten , 
w e il e s  m it Rücksicht a u f  die e rhöh ten  B e a m te n g e h ä lte r  ein 
G eb o t d e r  G erechtigkeit w a r .

Je tz t ist die A rbeiterschaft a n  der praktische» A rb e it l
Die Alterspenfionen der Eisenbahner in Frank­

reich. D e r  S e n a t  n a h m  m it 251 gegen  7 S t im m e n  die 
V o rla g e  betreffend  A lte rsp e n sio n e n  der E ise n b ah n a rb e ite r  
a n . B e i d e r B e ra tu n g  e in es  A b ä n d e ru n g s a n tr a g e s , der den 
A rb e ite rn  im  F a lle  e in es  ungerech tfertig ten  K o n trak tb ruches 
e inen  T e il der P e n s io n  entziehen w o llte , stellte M in is te r­
p räsid en t C lem enceau  u n te r  H in w e is  d a ra u f, d a ß  dieser 
A b ä n d e ru n g s a n tr a g  d a s  durch d a s  Gesetz gew ährle iste te  
Recht zum  A u ss ta n d  beschränke, die V e r tra u e n s fra g e . A ls  
infolgedessen der A n tra g  zurückgezogen w u rd e , zog auch 
C lem enceau  die V e r tra u e n s fra g e  zurück.

Nus dem Gerichlssaal.
Karam bol auf einer W egiibersetzung. Der Strecken- 

Wächter Franz W e i n z e t t e l  der Südbahn hatte am  9. Februar 
1909 bei der Wegübersetzung nächst Liesing-bei seinem Posten 
Nr. 10 Dienst. I n  einem In te rva ll zweier Züge von 6 M inuten 
öffnete er f ü r . einen aus neun W agen bestehenden Leichenzug 
den Schranke». Ein m it Schotter beladener Wagen wollte gleich- 
falls noch über die Wegübersetzung.herüberkommen, blieb jedoch 
m it deck linken rückwärtigen Rade flm  Geleise stecken. W e i n ­
z e t t e l w o l l t e  ihm aufhelfen, doch gelang ihm dies nicht, und 
er eilte daher dem aus Liesing herannahenden Personenzuge 
entgegen. E r legte, das Haltsignal m it her Fahne gebend, 226 
Schritte zurück- Der au s Liesing kommende Zug w ar zwar noch 
weit entfernt, doch nahm der Lokomotivführer das Haltsignal nicht 
wahr, und wurde der Eisenbahnzug trotz Betätigung der Bremse 
nicht mehr rechtzeitig zum Stillstände gebracht. Der im  Geleise 
stecken gebliebene Wagen wurde von der Lokomotive erfaßt und 
zertrümmert.

W e i n z e t t e l  wurde nun  beim k. k. Bezirksgericht Mödling 
m it der Beschuldigung angeklagt, er hätte im S inne des Artikels 
47 der Vorschriften für den Weichenwächterdienst sofort den aus 
Liesing herankommenden Zug decken,  nicht aber m it der Be­
hebung deS Verkehrshindernisses sich weiter beschäftigen sollen. 
Er wurde vom Bezirksgericht Mödling schuldig erkannt und zur 
Strafe d e s  A r r e s t e s  v o n  2 4  S t u n d e n  verurteilt.

Bei der Berufungsverhandlung vor dem k. k. Landes­
gericht Wien wurde jedoch W e i n z e t t c l  von der ihm zur Last 
gelegten Uebertretung gegen die körperliche Sicherheit f r e i *  

e s p r a c h e n .  I m  Sinne der vom Verteidiger des Angeklagten, 
r. Leopold K atz, ausgeführten Berufung nahm der Gerichts­

hof an , daß W e t n z e t t e l  an  dem Vorfall subjektiv kein Ver­
schulden treffe, da er alles tat, uni den Eisenbahnzug zum Halten 
zu bringen, und auch m it Grund annehmen konnte, daß ihm 
dies gelingen werde. Insbesondere hob das Berufungsgericht 
hervor, daß W e i n z e t t e l  auch im S inne der Instruktion ge­
handelt habe, als er vorerst, bevor er den Zug zum Halten zu 
bringen versuchte, sich  u m  d i e B e h e b u n g d e S V e r k e h r S -  
h i n d e r n i s s e S  b e m ü h t e ,  da die Instruktion ausdrücklich 
sagt, daß bei der Verschiedenheit der Verkehrshindernisse cs d e m 
r i c h t i g e n  V e r s t ä n d n i s s e  der Bahnorgane überlassen 
bleiben muß, in jedem einzelnen Falle jene Maßregeln zu er­
greifen, d u rc h  w e ic h e  e i n e r f e i t s  d i e  S i c h e r h e i t  d e S  
ö e r k c h r s g e w a h r t ,  a n d e r e r s e i t s  d i e  S t ö r u n g  s o  
lasch a l s  m ö g l i c h  b e h o b e n  w e r d e n  k a n n .

Streiflichter.
Nachklänge zur Tanernbahncröffuung. Die stolzen 

tlnenden Ansprachen sind verklungen, die Herrschaften sind in 
ihren bequemen Salonw agen wieder heimgekehrt, nu r für die 
Eisenbahnbediensteten ist neue vermehrte Arbeit und — neues 
vermehrtes Elend zurückgeblieben. Insbesondere die größeren 
Domizilstationen bekommen ihren Teil davon ab. W artet die 
Gesamtheit der Eisenbahnerschaft bereits m it großer Ungeduld 
aus die Durchführung'der vorjährigen Zugeständnisse — neue 
Automatik — endliche Durchführung der Lohnregulierungen für 
das Taglohnpersonal rc., so harrt das Salzburger Personal 
außerdem noch m it stummer Verzweiflung der endlichen Erledi­
gung einer Lebensfrage: Der Erbauung von Persoyalhäufern. 
Seine Exzellenz der Herr Eisenbahnminister hat die schönen 
großen Hallen des Salzburger Bahnhofes besichtigt. E r hat in 
den luxuriös hergerichteten Restaurationsfülen, umgeben von 
einer Schar frohgelaunter Festteilnehmer, die Eröffnung dieses 
Braßen Bahnhofes gefeiert. D aß aber jene Elemente, die die 
dienstlichen Obliegenheiten hier besorgen, die diesen Hallen erst 
Leben und W ert geben, in  stummer Angst jedem M onats- und 
2uartalswechfel entgegensetzen, weil dies entweder ZinSstcigeruiig 
)der Kündigung und damit vermehrte Not und Entbehrung 
dringt, dar m ag Seiner Exzellenz nicht zum Bewußtsein ge- 
lornmen sein. Sollte vielleicht doch eine Erinnerung daran, daß

die Salzburger Bediensteten unter dem krassesten Druck der Ver­
hältnisse seit Jah ren  m it Petitionen. Gesuchen und Deputationen 
um  Erbauung von Personalhäusern Sittlich waren, Seiner 
Exzellenz gekommen fein? Wahrlich, würdiger könnte die feier­
liche Eröffnung de§ Salzburger Bahnhofes nicht gefeiert werden 
a ls m it der ministeriellen Erledigung des fest anderthalb Jahren  
ausständigen Gesuche? der Salzburger Eisenbahner im  günstigen 
Sinne. Freilich, um  das Unkengekrächze unserer bürgerlichen 
Politiker darf sich da? Eisenbahnministerium hierbei nicht küm­
mern. Dieselben sind in  ihrem blinden Haß gegen alles, w as 
m it der Arbeiterschaft in  Verbindung gebracht werden kann, gegen 
jeden Fortschritt. Jede? sozialen Empfindens bar find die Herren 
D r. S  t  ö l z e l und Dr. S  y l v e st e r, lediglich auf die Siche­
rung ihrer Macht bedacht. Während andere S tädte die Erbau­
ung von Wohnhäusern m it allen M itteln fördern, Baugründe 
herschenken, ja  selbst finanzielle Opfer bringen, in  der richtigen 
Erkenntnis, daß dadurch auch die ansässigen Gewerbe- und 
Handelsleute Nutzen ziehen, stehen die Vertreter Salzburgs und 
der Vororte der Angelegenheit nicht nur tatenlos, sondern direkt 
feindlich gegenüber. D as Personal erwartet vom Eisenbahn­
ministerium mehr soziale Einsicht als von D r. S  t  ö l z e l und 
Konsorten und knüpft insbesondere an  den letzten Besuch de§ 
jetzigen EifenbahnministcrS die Hoffnung einer günstigen Erledi­
gung feines Gesuches. Die Mietpreise, hauptsächlich in  den in 
Betracht kommenden OrtenJtzling und Gnigl, steigen von M onat 
zu M onat und für familienreiche Bedienstete ist es gänzlich un­
möglich, eine Unterkunft zu finden. Dabei sind die Eisenbahner 
den B rutalitäten  einzelner Hausbesitzer wehrlos ausgeliefert. 
Rasche und auSgiebige Hilfe tu t not, zumal jetzt durch den ver­
mehrten Verkehr da? vermehrte Personal absolut keine Woh­
nungen mehr finden wird. Möge das k. k. Eisenbahnministerium 
endlich dieser Misere ein Ende machen, wenn eS nicht zur Kata­
strophe kommen soll. Diese Frage ist überreif zur Entscheidung 
und bis zur ausgiebigen Erfüllung wird nie der Ruf verstummen: 
H e r a u s  m i t  d e n  P e r s o n a l h ä u s e r n !  —n f—.

Zustände bei der Salzkannuergut-Lokalbahn. 
M a n  schreibt u n s :  I n  der letzten N u m m e r d es .E is e n ­
b a h n e r"  erschien ein, v o n  einer F r a u  v erfaß te r, A rtikel, 
w elcher die m enschenunw ürd ige B e h a n d lu n g  d es P e rso n a le s  
der S .  K. G . L . B . v o n  seiten der V orgesetzten beleuchtete. 
E s  ist fü r  d a s  P e rs o n a l z w a r  feine E h re , d aß  die O effen t- 
lichkeit erst durch die M it te i lu n g e n  einer F ra u ,  v o n  der 
geradezu  a n  die S k la v e re i e r in n e rn d e  B e h a n d lu n g  der 
B ediensteten  K e n n tn is  e rh ä lt. D a ß  v o n  seiten der B e ­
d ienste ten  in  dieser W eise b is  jetzt n ich ts geschehen ist. h a t  
seinen G ru n d  d a r in , d aß  die B ediensteten  b is  jetzt noch 
im m er v o n  den  G edanken  beseelt w a re n , es  könne doch 
vielleicht e in m a l e iner der H erre n  v o n  der G enera lin spek tion  
kom m en u n d  auch b e im  P e rs o n a l N achfrage h a lte n , w ie  es  
eigentlich u m  die V erhältn isse  desselben  bestellt sei. A ber 
le ider e rw ie s  sich diese H o ffn u n g  a l s  trügerisch. E s  w a re n  
z w a r  schon e in ig em al solche H erren  au s e iner Jn sp e k tio n s to u r  
h ie r, a b e r ob dieselben, ü b e rw ä l tig t  v o n  den  N a tu r ­
schönheiten, d a ra u f  vergessen h ab en , oder ob sie d e ra r tig e s  
n icht zu ih rem  R essort zu rechnen h ab en , d a rü b e r  sind  sich 
die B ed ienste ten  nicht k lar. S ic h e r  ist n u r  d a s . eine, d aß  
die B ediensteten  je d e sm a l u m  eine E n ttäu sch u n g  reicher 
w a re n . N u n  ab e r, nachdem , schon die P assag iere  a u f  die 
Z u s tä n d e  aufm erksam  w erd en , sehen sich die B ediensteten  
v e ra n la ß t, die O effen tlichkeit' e in ig e rm a ß en  v o n  den  V e r­
hä ltn issen  zu u n te rrich ten . I s t  die B e h a n d lu n g  v o n  seiten 
d es  H e rrn  D irek to rs  schon e in es  M enschen u n w ü rd ig , so 
ist erst d ie A r t  u n d  W eise in  w elcher der noch fast n e u ­
gebackene K o n tro llo r  B u r o c k  den  B ediensteten  en tg eg en ­
kom m t, geradezu  em p ö ren d .

K o m m t zum  B eisp ie l ein  B ediensteter m it  irg en d  
e inem  A n lie g en  zum  H e rrn  D irek to r, so w ird  e r v o n  dem ­
selben, w e n n  es  g u t geh t, zuerst a n g e h ö r t ( w a s  a b e r n icht 
„ n m e r  der F a l l  ist) u n d  d a n n  a u f  a lle  m ögliche A rt 
gestozzelt u n d  schließlich zum  H e rrn  K o n tro llo r  geschickt, 
w elcher d a n n  einfach, nach e in igen  hochnäsigen  B em erkungen  
u n d  kurzen barschen W o rte n  dem selben die T ü re  weist.

V ollkom m en ungerech tfertig te  A bzüge a n  K ilo m e te r­
geld, D iä te n  ec., sind bei diesen H erre n  keine S e lte n h e i t  
u n d  e s  scheint, a l s  o b  der H err  D irek to r auch bezüglich 
der S t r a f e n  g an z  u n te r  dem  E in flü sse  dieses H e rrn  steht, 
d a  seit dem  R eg im e desselben  die S t r a f e n  g an z  w illkürlich 
u n d  ohne jede R ech tfe rtigung  zudiktiert w erden .

Auch h ab e n  sich schon F ä lle  ere ignet, d aß  e in  B e ­
d iensteter, ivern i e r sich schon au fraffte , urwsich w egen  nicht 
e rh a lten e r  D iä te n  :c. zu  beschw eren, ih m  v o m  D irek to r die 
A n tw o r t  zu te il w u rd e : . J a  w e n n  e s  ih n e n  nicht p a ß t, so 
kündigen  sie h a l t  den  D ienst, ü b r ig e n s  w en d e n  S ie  sich 
a n  den  H e rrn  K o n tro llo r" . D ieser A usdruck  ist so ziemlich 
die einzige A n tw o r t ,  welche m a n  v o m  H e rrn  D irek to r in  
jeder A ng e leg en h e it h ab e n  kann . G in g  d a n n  der B edienstete 
zum  K o n tro llo r  u n d  v e r la n g te  sein ih m  la u t  D ie n s to rd n u n g  
g eb ü h re n d es  G u th a b e n , so w a r  die A n tw o r t  d ie : „W issen 
S '  w a s ,  die D ie n s to rd n u n g  ist m ir  n ich ts, e s  w ird  einfach 
n ich ts gezah lt u n d  d a m it bas ta . U eb rig e n s  Hab ich nicht 
Z e it, mich m it I h n e n  herum zustre iten , schauns d aß  S ic  
w eiterkom m en".

J a ,  ist d e n n  d ie  D ien s to rd n u n g  ü b e rh a u p t n u r  ge­
schaffen, u m  die B ediensteten  bei d e r geringsten  Ursache 
a u f  G ru n d  derselben zu bestrafen u n d  zu schikanieren, 
oder e n th ä lt  dieselbe auch Rechte fü r  d a s  P e rs o n a le ?  
D iese F ra g e  zu  stud ieren , iv ä re  fü r  unsere H erre n  im  
In te resse  d es B e tr ie b e s  v ie l w ich tiger, a l s  v ie les  an d e re .

A us der Bahnerhaltungssektion Friesach. V o n  
T a g  zu T a g  n im m t die eno rm e T e u e ru n g  a lle r  L e b e n s ­
m it te l u n d  sonstigen B e d a rfsa r tik e l zu  u n d  a l le ro r ts  h ö r t 
m a n  d a rü b e r  K lag en . M a n  suchte teilw eise auch d a s  u n te r  
den  A rb e ite rn  herrschende E lend  durch kleine, n a tü rlich  u n ­
g enügende L ohnau fbesserung  zu l in d e rn . A ber im m er, ob  
e s  fre iw illig  o d er zw an g sw eise  geschah, im m er t a t  m a n  
zu  w en ig . U nd iv e n n  irg en d  je m an d  u n te r  den  g egen ­
w ä r tig e n  T eu e ru n g sv e rh ä ltn is se n  zu le iden  h a t ,  so die 
E isen b ah n e r u n d  u n te r  diesen w ied e r die O b e rb a u a rb e ite r , 
diese S tie fk in d e r  d es geflügelten  R a d e s , ganz besonders. 
Z u  dem  w ird  gerade diese K a teg o rie  v o n  E ise n b ah n e rn  
o ft ganz u n d  g a r  der W illkür e inze lner S e k tio n s le i tu n g e n  
p re isgegeben , w o  d a n n  w ieder P ro te k tio n  u n d  L iebedienerei 
eine g ro ß e  R o lle  spielt.

D ie V ahnerhaltungssek tion  Friesach ist eine jener 
A rbeitsstä tten , w o die O berbauarbelter u n te r den herrschen­
den T euerungsverhältn issen  furchtbar zu leiden hab en ; und  
doch finden sie kein E rbarm en . V om  1. J ä n n e r  w urde 
eine L ohnerhöhung auf den 1. J u l i  verschoben, n u n  ist der
1. J u l i  schon vorüber, aber die A rbeiter haben noch

im m er n ich ts  e rh a lten . D ie  leeren  V ersprechungen  h aben  
in  ihnen- w e n n  auch g eringe  so doch H o ffn u n g en  erweckt, 
die schließlich z u r  fu rch tbaren  E n ttäu sch u n g  fü h rten . H ier 
h ab e n  die A rbeite rs e inen  S ch ich tlohn  v o n  K r. 2 '2 0  b is  
K r. 2 '3 0 . W ie soll d a m it eine F a m il ie  m it  m ehreren  
K in d ern  au sk o m m e n ?  S in d  d enn  die H erren  bei den 

rü n e n  Tischen b a r  jeder menschlichen R e g u n g ?  O d er 
ab en  sie ganz vergessen zu rech n en ?

U nd  m e rk w ü rd ig ! W ä h re n d  m a n  dem  geschulten, e in ­
heim ischen, deutschen u n d  ständ igen  A rbeite r be i e iner 
D ienstzeit b is  zu  15 J a h r e n  K r. 2  20  höchstens, K r. 2 .40 
a n  S ch ich tlo h n  bezahlt, bekom m en die e in g ew an d e rten  
kroatischen A rbe ite r, w o  o ft L eu te  dabei sind, die d a s  
G leichgew icht e in es  S c h la g k ra m p e n s  nicht au fw ieg en , 
K r. 2-80 a n  S ch ich tlohn .

U nd gerade in  dieser S e k tio n  besteht w ieder der U sus, 
d aß  in  dem  se ltenen  F a l le  v o n  L o h n au fbesserungen  die 
ä lte re n  A rb e ite r m it m eh re ren  D ien s tja h re n  leer au sg eh e n , 
ju n g e  L eute aber, solche, die P ro te k tio n  h ab en  oder sich 
zu r  L iebedienerei hergeben , vorrücken. D a s  m u ß  den  E in ­
druck erwecken, a l s  w e n n  die H erre n  d es  G la u b e n s  w ä re n , 
die ä lte re n  A rb e ite r  kaufen die L eb en sm itte l b illig er ein . 
a l s  die P ro d ek tio n sk in d e r.

W ie w e it gerade in  der B ah n e rh a ltu n g sse k tio n  Friesach 
die A u sb e u tu n g  der O b e rb a u a rb e ite r  geh t, zeigt auch d ie 
bestehende G ep flogenheit bei R am p e n w a ch t bei V erkehr v o n  
H ofzügen . D iese verkehren in  hiesiger S trecke m eistens um 
M it te r n a c h t  h e ru m  u n d  d a  m üssen die h ierzu bestim m ten  
O b e rb a u a rb e ite r  eine S tu n d e  v o r  A nkunft d es Hofzuges 
au f  dem  ih n e n  zugew iesenen P o s te n  sein. E in e  S tu n d e  be­
n ö tig e n  sie, u m  au f ih ren  P o sten  zu  g e lan g en , eine S tu n d e  
u m  w ieder nach H ause zu  kom m en, u n d  fü r  diesen d ie 
ganze N ach truhe rau b e n d e n  D ienst bekom m en sie d a n n  d rei 
S tu n d e n  geschrieben. G e rad e  a l s  w ä re  e s  fü r  einen O b er­
b a u a rb e ite r  ein  besonderes V erg n ü g en , nach schiverer T a g e s ­
a rb e it die N ach truhe fü r  diese m iserab le  B e za h lu n g  zu 
opfern , u m  d a n n  w ieder a n  m ühevo lle  T a g e s a rb e i t  
zu gehen.

N u r  selten d r in g t ein  N otschrei der A rb e ite r dieser 
S e k tio n  in  die O effentlichkeit; m ö g en  diese Z e ilen  H e rrn  
In sp e k to r  F e n z l zu  Gesicht kom m en, u n d  m öge er sich 
endlich a u fra ffe n  u n d  fü r  diese seine U ntergebenen , die sich 
u n le u g b a r  in  verzw eifelter N o tla g e  befinden, e in ige V er­
besserungen schaffen. D rin g e n d e  H ilfe ist h ie r w irklich am  
P latze.

A u s  der deutschradikalen Küche in O b e r ­
leutensdorf. A u s  D  e r  s ch a  t  t  a  8 G n a d e n  w u rd e  K  r  o y 
In sp e k to r  der S a lz b u rg e r  S tra ß e n b a h n e n , w a ru m  soll n u n  
er n icht auch m it seinen G n a d e n  zu Nutz u n d  F ro m m e n  
d er deutschen O rg a n is a tio n  an d e ren  h e lfe n ? U nd so ge­
schah d en n , d a ß  e in  H err  fl ö II n  e r ,  S e k re tä r  u n d  L a n d e s ­
v e r tr a u e n s m a n n  d es  R e ic h sb u n d es  —  se inerze it. e in m a l 
K assier d e s  A rb e ite r-B ild u n g S v e re in e s  in  Teplitz, noch in  
frischer E r in n e ru n g  w egen  f e i in s  U n v e rm ö g e n s , zu u n te r ­
scheiden zwischen V e re in s -  u n d  E ig e n g e ld e rn  —  ein  ä h n ­
liches P lätzchen erh ie lt, w ie  gesagt, zu  Nutz u n d  F ro m m e n  
d es  R e ic h sb u n d es . D e n n  H err  f l ö l l n e r  kennt ü b e r­
h a u p t u n d  b rau ch t auch, dank d er B usensreundschaft d e s  
In sp e k to rs  K r a u s  d e r B a h n e rh a ltu n g sse k tio n  K o m o ta u  
m it  K r  o y, w o  ih n  dieser un te rb rach te , D ienststunden  nicht 
zu kennen. E in m a l fä n g t  die W oche u m  9 U hr frü h , ab e r 
erst M ittw o ch , e in  a n d e re sm a l g a r  erst u m  1 U hr nach­
m it ta g s  u n d  d azu  a m  F re i ta g  a n . D a s  richtet sich nach 
dem  B e d ü rfn is  v o n  R eg iekarten  fü r  die nächsten T a g e . 
J a  m eist b lieb  u n se r deutsche S e k re tä r  g a r  zirka ein  h a lb e s  
J a h r  krank, n a tü rlich  a l le s  zu Nutz u n d  F ro m m e n  des 
R e ic h sb u n d es  deutscher E ise n b ah n e r u n d  seiner eigenen 
Tasche, a b e r zum  S c h a d e n  der K rankenkassem itglieder der 
k. k. S ta a t s b a h n e n .  U n g en ie rt m acht er sow oh l w ä h re n d  
seines K rankenstandes, a l s  auch w ä h re n d  der eigentlichen 
A rb e itsz e it seine A g ita tio n sre ise n , n im m t a l s  B erich t­
ersta tte r so w o h l a n  G em eindevertre tungss itzungen , die 
T a g e  la n g  d a u e rn , a l s  auch bei verschiedenen Festlichkeits- 
gschnas te il, trotzdem  er schon seit 2. F e b ru a r  1909 K ranken­
geld  bezieht. V o n  einem  O berkonduktenr G r o ß  m a n n ,  
O b m a n n  d es  R e ic h sb u n d es , erzäh len  böse Z u n g e n  bezüg­
lich S tu n d e n p a ß v e rre c h n u n g  noch schlim m ere D inge.s

D a  b rauch t e s  e inem  wirklich nicht w u n d e rn , d aß  
bei Festlichkeiten B ie r-  u n d  an d e re  B u d e n  v o n  k. k. V a h n -  
bediensteten g e b a u t w erden . A u f a llen  Ecken u n d  E n d e n  
K o rru p tio n . L eu te  a m  O b e rb a u  können  ja h re la n g  tre u  dem  
S ta a t e  d ienen, sie finden  bei diesen H errschaften keine A us­
n ah m e. ab e r w e n n  m a n  S ch w ieg e rso h n  e in es  deutsch- 
n a t io n a le n  M ag az in m eis te rs  ist. u n d  hieße e r auch n u r  
S e e m a n n ,  d a  kann  m a n  heute noch bei dem  B o h r -  
u n te rn e h m er T h i e l e  in  O ssea sein, so ist m a n  m orgen  
bei H e rrn  K r e t s c h m e r  in  W ieso, der ja  auch zu dieser 
G ru p p e  g eh ö rt, B rem ser. D ie  H erre n  v e r tra g e n  sich übera ll 
g ro ß a r tig , n u r  in  d e r S t a t i o n  E isenberg  nicht. H ier be­
legen sie sich, angeblich  m it B erech tigung , m it  a llen  m ö g ­
lichen schönen T i tu la tu re n ,  klagen sich bei G ericht, leisten 
gegenseitig  d em ü tig  A bb itte , u m  sich vom  frischen w ieder 
zu beschimpfen. A b er den bekann ten  .K u h h an d e l be tre iben  
auch sie a lle  zu Nutz u n d  F ro m m e n  d es R e ich sb u n d es  u n d  
der eigenen  Tasche fröhlich u n d  ein ig  fo rt.

Zum diesjährigen Avancement auf d e r  S ü d ­
bahn w ird  u n s  fast g le ich lau tend  v o n  m ehreren  L okom otiv­
fü h re rn  geschrieben : W e r d a s  letzte A v an cem en t n ä h e r  be­
trach tet, kom m t unw illkü rlich  zu r U eberzeuaung . daß m a n  
H öhereno rts  absichtlich b em ü h t ist. den  a lte n  L okom otiv­
fü h re rn , die jederzeit sehr w ässerige soziale F ü rso rg e  in  
oer nachdrücklichsten W eise fü h lb a r  zu  m achen.

S o v ie l  u n s  a u s  den  B erich ten  der P e rso n a l­
kom m issionsm itg lieder b ek an n t ist. w a re n  diese im m er b e ­
strebt, den  a l te n  D ie n e rn , die noch in  den  J a h r e n  1884 
u n d  1885 angeste llt w u rd e n  u n d  die bei den R e g u lie ru n g e n  
in  den J a h r e n  1897 u n d  1907 ü b e rg a n g en  w u rd e n , ein ige 
V orte ile  in  d er A n rech n u n g  v o n  den  angebrachten  D ienst- 
ja h re n  zu  sichern, u m  den  e r litten e n  S c h a d e n  ivcttzum achen. 
T ro tz a lle r B e m ü h u n g e n  u n d  förm licher B ittg ä n g e  w u rd en  
w ir  a b e rm a ls  b it te r  en ttäusch t. D ie s  a lle s  a l s  D an k  u n d  
L o h n , d a ß  w ir  u n s  durch d a s  ganze L eben ehrlich fü r  die 
S ü d b a h n  g e p la g t h aben  u n d  bei dem  au fre ibenden  D ienst 
in  E h re n  g ra u  u n d  a l t  g ew o rd en  sind.

B e i e iner dem nächst s ta ttfindenden  ärztlichen U n te r­
suchung w ird  m a n  u n s  m it  den  d e rm a lig e n  kleinen B e ­
zügen  pension ieren  u n d  sehen w ir  infolgedessen e iner 
tr a u r ig e n  Z u k u n st m it un se ren  F a m il ie n  entgegen .

D ieses  K ap ite l der so oft g e rü h m ten  „väterlichen  
F ü rso rg e "  der S üdbahngese llschaft, d ie  gerade durch d a s  
d ie s jä h rig e  A van cem en t so recht zum  A usdruck gebracht 
w ird , z w in g t u n s ,  den  K ollegen a l le ro r ts ,  in sb eso n d ere  
den jü n g e re n  K ollegen  fo lg en d e s  z u z u ru fe n : V e r la ß t euch
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nicht a u f  B i tte n  u n d  a u f  d a s  W o h lw o lle n , so n d e rn  schart 
euch v ie l ernster u m  die F a h n e  der O rg a n isa tio n .

N eh m t euch a n  u n s  e in  B eisp ie l u n d  d a r a u s  k ö n n t 
ih r  euer U rte il  fü llen .

L a ß t euch nicht durch kleinliche S p e n d e n  u n d  d e r­
gleichen w e ite r  täuschen, d en n  es  könn te  euch in  den  a l te n  
T a g e n  d a u n  g e n a u  so ergehen , w ie  es  u n s  g e g e n w ä rtig  
geschieht.

W e n n  m a n  a l t  u n d  a u s g e p re ß t ist, d a n n  ist m a n  fü r  
die S ü d b a h n  w e r tlo s . U nser letzter R u f  m u h  se in : A lle s  
h in e in  in  die O r g a n is a t io n !

Der Streik bei dem Bahubau Friedberg-Aspang.
B e i der W echselbahn  h a b e n  zirka 500  A rb e ite r  der B a u ­
u n te rn e h m u n g  C hicrici u n d  P ic h a  d ie A rb e it eingestellt, 
iv e il denselben bei d e r A u sz a h lu n g  v o n  den  o h n ed ies  
n ie d rig en  L ö h n e n  noch A bzüge gem acht w u rd e n , w ozu  die 
F i r m a  nicht berech tig t ist. A u ß erd em  w ird  die l- ltü g ig e  
A u sz a h lu n g , u n d  m it  Recht, v e r la n g t. S o  erh ie lten  die 
A rb e ite r  erst a m  M o n ta g  ih re n  schwer v e rd ie n ten  L o h n  
f ü r  J u n i  a u sb e z a h lt. S o  w e iß  ein  A rb e ite r, d e r a n f a n g s  
e in es  M o n a ts  m it  der A rb e it b eg in n t, n ie , w a s  er e ig en t­
lich verd ien t, u n d  auch nach d er A u sz a h lu n g  w ird  er 
noch im  u n k la re n  g eh a lte n , w iev ie l er p e r S ch ich t v e r ­
d ien te  u n d  w elche A bzüge gem acht w u rd e n , w e il den  A r ­
b e ite rn  keine L o h n ze tte l rc. e in g eh ä n d ig t w erd en . D a ß  c s  
bei solchen A u sz a h lu n g e n  im m e r zu K ra w a lle n  kom m t, ist 
leicht begreiflich. E in e  D e p u ta t io n  v o n  5 0  M a n n  g in g  
zum  B ezirksrich ter nach F rie d b e rg  u n d  ersuchte denselben 
u m  A bhilfe  d e r v o re rw ä h n te n  U ebelstände. D e r  B ezirks­
richter versprach sein m öglichstes zu tu n . D a  diese A rb e ite r  
le ider keiner O rg a n is a tio n  an g e h ö re n  u n d  e s  die F i r m a  
noch versteht, e ine N a tio n  gegen  die an d e re  auszusp ie len , 
d ü rfte  die ganze B e w e g u n g  re s u lta tlo s  v e r la u fe n  u n d  die 
A u freg u n g  w ird  sich b a ld  w ied e r legen , b is  zu r nächsten 
A u sz a h lu n g  im  A ugust. B o n  den  O rg a n e n  d e r A ufsich ts­
behörde e rw a r te n  w ir  jedoch, d a ß  sie sich dieser L eute, die 
n ich t n u r  v o m  U n te rn e h m er, so n d e rn  auch v o n  den 
K a n tin e u re n  u n d  B a u e rn  a u s g e b e n te t w erd en , an n e h m e n  
u n d  d a ß  auch d ie w en ig e n  Arbeiterschutzgesetze, die w ir  
h a b e » , w irklich e in g eh a lte n  w erd en , d e n n  die U n fä lle  
m eh ren  sich kolossal. D e r  S tre ik  w u rd e  nach zw e itä g ig e r 
D a u e r  beendet.

Sparsystem bei der Südbahn. B o r  u n s  lie g t ein 
v o m  D ezem ber d es V o r ja h re s  d a tie r te r  E r la ß  d er B a u ­
d irek tion  der S ü d b a h n ,  bei w elchem  es sich u m  eine se itens 
e in e r B a h n e rh a ltu n g sse k tio n  angesuchte E rh ö h u n g  d er n o r ­
m ie rten  O berbaukosten  h an d e lt. D a s  Schriftstück ist ein  
ek la ta n te r  B e w e is  d a fü r, d a ß  m a n  bei der S ü d b a h n  o ffen­
b a r  d a r a n  denkt, d ie  F in a n z e n  au f K osten der A rb e ite r  zu 
san ieren . D a s  S ch re ib en  la u te t  n äm lic h :

I. O b e r b a u .  .
Tie angesuchte Erhöhung der Normierung wird nicht ge­

nehmigt und werden S ic nqmcnS der Baudireklion angewiesen, 
im Hinblick auf die vorgeschriebene Winterperiode n u r mehr die 
a l  l e r  d r  i n g e n d st e n und u n a u f s c h i e b b a r  st en , lediglich 
nn  Interesse der Anfrechterhaltung der Betriebssicherheit gelegenen 
Erhaltungsarbeiten vorzunehmen.

Sollte sich wider Erw arten eine größere ^Überschreitung 
geneljuiigten Nurinicrungsbetrages ergebe», so haben Sie sich 

stichhältig zu rechtfertigen, wobei die Baudirektion schon heute 
bemerkt, das; in  jenen Fällen, wo eine erschöpfende, beziehungs­
weise stichhältige Begründung hierfür nicht erbracht werden kann, 
ne m it den strengsten M aßnahm en vmzugehen bemüßgt 
sein wird.

Die Baudirektion bemerkt ferner, daß sie bedauerlicherweise 
cholt wahrnehmen mußte, daß die Oberbaunvrmierung viel-wiederbolt

f o r t g e s e t z t  w e r d e n ,  d i c.S u u r  a u s  d e m  G r u n d e ,  
u m  d i e  A r b e i t e r  ü b e r h a u p t  b e s c h ä f t i g e n  z u  
f ? ? ' , 1.6)1' b e r e u  S t ä n d e  i n  B e r k e n  NU t t g d e s  t a t -  
s a c h l i c h e n  B e d ü r f n i s s e s  u n d  i n  z n  w e i t  g e h e n d e r  
k J o t f i c h t  g e g e n ü b e r  e v e n t u e l l e n ,  a n s  d e m W in*

c r.,r.V r 1 e b, sich e r g e b e n d e n  V o r k o m m n i s s e n  
g r ö ß t e n t e i l s  v i e l  z u  hoch b e m e s s e n  w e r d e n .

Sie wollen daher die im Interesse der Oekonömie zur un­
abweisbaren Notwendigkeit gewordenen tunlichsten Reduktionen 
der h o h e n  A r b e i t e r  st ä  u d e bewirken.

Rücksichtlich der von Ih n en  angesnchten Erhöhung der 
Oberbannornnerung wird bemerkt, daß dieses Verlangen j e d e  r  
B e r e c h 1 1 g u n g  e n t b e h r t ,  weil Ih re  Sektion nicht die ge­
ringste Strcckenvermehrung erfahren hat, und werden S ie  daher 
nam ens der Baudirektion hiermit angewiesen, tunlichst sparsam 
vorzugchen.

Hinsichtlich der von Ih n en  beantragten Umkontierungcn 
gewisser a conto normierter E rhaltung bereits verrechnet« Be­
träge auf das Baukonto (II. Geleise Bozen-Branzoll und Atzwang- 
B lum au) behalt sich die Direktion vor, noch vor dem dies­
jährigen Rechnungsabschluß hierauf zurückzukommen.

II.  H o c h b a u .
Der Vorlage der detaillierten Kostenanschläge für den 

Hochbau rück,ichtl!ch derjenigen unaufschiebbaren Arbeiten, welche 
au s Betriebs- und Sicherheitsrücksichten dringend geboten find, 
steht die Direktion entgegen.

D ie  B a u d irek tio n  w ünscht a lso , d a ß  d er A r b  e i t e r ­
st a  n  d i , n  W  i n t e r  r e d u z i e r t  w i r d .  S i e  lveiß  sich 
frei v o n  H u m an itä ren  G efü h le n  u n d  findet, d a ß  „d ie A r­
beiten  ü b e rh a u p t n u r  fortgesetzt w e rd en , n m  d i e  A r -  
b e i t e r  b e s ch ä f t i  g e n  z u  k ö n n  e it."  J e d e n f a l l s  find  
solche E rlässe ive rt, auch v o m  reisenden  P u b lik u m  gelesen 
zu  w erden , d am it es  w eiß , w ie e s  m it  der V erkehrssicher­
heit a u f  e iner B a h n  aussieh t, w o  nach s o l c h e n  G ru n d ­
sätzen v a rg e g a n g e n  w ird .
Ä  Z u r  L o h n a u f b e s s e r u n g  d e r  O b e r b a u a r b e i t e r  d e r  
O e s te r r e ic h i ,c h e n  N o r d w e s tb a h n  d e r  S t r e c k e  W i e n -  
D to c k e ra » . U n te r  diesem T 't e l  b rachte „ D e r  d e u t s c h e  
E i s e n b a h n e r "  in  der „F o lg e "  v o m  10. J u n i  190!) 
u n te r  „ E  i n  g e s  e n  d e t"  eine N o tiz , nach der u n se r G e ­
nosse E n g e lm a n n , O b m a n n  d e r  O r ts g ru p p e  S to ck erau . in  
verschiedenen V ersam m lu n g e n  ü b e r  die B a h n m e is te r  w üst 
geschim pft u n d  den  O b e rb a u a rb e ite rn  Gesuche „ u m  L o h n -  
16 o Ur i , 1 1 l‘ n S c n "  ( !! )  zu r  U nterschrift v o rg e leg t h ä tte , 
u m s  selbstverständlich auch b ew illig t w o rd e n  iv ä re , w e n n  
nicht durch E in f lu ß n a h m e  v o n  einer an d e re n  S e i te  ( n a ­
türlich  d e n tfc h n a tio n a le r)  eine S c h ä d ig u n g  d er O b e rb a n -  
a rb c ite r  h m ta n g e h a lte n  w o rd e n  w ä re .

D iese v v n  A n fa n g  b is  E n d e  e r l o g e n e ,  v e r ­
l e u m d e r i s c h e  N o t i z  w ird  sam t dem  E in sen d er selbst 
v o n  d er S ch ris tle itu n g  d e s  „D eutschen E ise n b ah n e r"  a m  
besten charakterisiert. I h r  m u ß te  w o h l der I n h a l t  schon 
v o n  v o rn h e re in  nicht g an z  z im m erre in  vo rgekom m en  sein, 
u n d  o b w o h l sie, w o  e s  g ilt ,  unsere  G enossen zu beschim pfen 
»md zu v erleu m d en , n icht g erad e  w ühlerisch ist, ließ  sie diese 
N o tiz  w o h l auch m it  n ich t g e r in g e r  W ü rd ia u n a  d e r

C haraktere igenschaften  d es  ih r  b ekann ten  E in sen d ers  n u r  
u n te r  „E ingesendet"  einrücken, fü r  welche R u b rik  die S c h r if t­
le itu n g  k e i n e  V  e r  a  n  t  w  O r t u n g  ü  b e r n i  m  m  t. E s  
ist k lar, die S c h r if t le i tu n g  h a t te  den  W e rt der N o tiz  e r­
k an n t, u m  ab e r dem  E insender dem  G efa llen  dennoch zu 
erw eisen , brachte sie sie zum  Abdruck, indem  sie gleich­
zeitig  beteuerte , w ed e r m oralisch  noch sonstw ie eine V e r­
a n tw o r tu n g  fü r  d ie V erle u m d u n g  zu ü b ern eh m en . D ie s  
w ü rd e  den  ganzen  F a l l  schon g en ü g en d  illu strieren .

N a tü rlich  ist auch u n s  der fam ose B erich te rs ta tte r d e s  
„D eutschen E isen b ah n e r"  bekann t. W ir  w issen auch, d aß  
der Zweck der N o tiz  eigentlich eine kleine D e n u n z ia tio n  a u s  
persönlicher Rachsucht ist. S o n s t  h ä tte  der feine H err  doch 
auch in  den  V ersam m lu n g e n , w ie e s  M ä n n e r n  geziem t, 
offen gegen E n g e lm a n n  au f tre te n  können . N ein , ab e r dazu  
w a r  doch keine Ursache, d en n , w ie  schon gesagt, die N otiz  
ist a n  A  b is  3  erlogen . W ie  ab e r der E in sen d er diese L ügen  
erfan d , ist n icht u n in te ressan t. G enosse E n g e lm a n n  besprach 
in  der V ersam m lu n g  in  K o rn e u b u rg  e inen  besonderen 
drastischen F a l l  v o n  A rbe ite rfreund lichkeit (!) e in es  deutsch- 
n a t io n a le n  S tre ik b rech ers  in  S to ck e rau , der tatsächlich ein  
Gesuch u m  L o h n red u z ie ru n g  verfaß te  u n d  ein ige unw issende 
A rb e ite r  zu r  U nterschrift b ew og , m it  dem  B em erken, d aß  
sie (n a tü r lic h  die deu tsch n a tio n a len  S tre ik b rech er) eine 
O rg a n is a tio n  nicht b rauchen  u n d  sich selbst zu helfen  v er­
s tehen ; u n d  in  diesem F a lle  m u ß te  erst d a s  E in g re ifen  
an d e re r  d ie a rm e n  T eu fe l v o r  S c h a d e n  b ew a h re n . D a s  die 
W a h rh e it, a u s  der der deutsche Recke eine so fam ose V er­
d reh u n g  zu fab riz ie ren  versteht. W irklich, er dü rfte  zu den 
J e s u ite n  in  die S c h u le  g eg a n g en  fein. N a tü rlich  schimpfte G e ­
nosse E n g e lm a n n  auch nicht ü b e r  die B ah n m eis te r  im  a l l ­
gem einen , d ie ja  m it u n s  koalie rt sind, so n d e rn  un te rzog  
n u r  d a s  B en eh m en  e in ig e r in  der U m g eb u n g  S tockerauS  
bekann te r dcu tsch n a tio n a l sein w o lle n d e r  B a h n m e is te r  gegen­
ü b e r  ih re n  U n terg eb en en  e in e r v e rd ien ten  Kritik.

U nd n u n  d e r S c h lu ß : der B e a m te  N i e d e r  in  S p i l -  
le rn  e n tb lö d e t sich n a tü rlich  nicht, den  gan zen  w erleum de- 
rischen K oh l dieses „ E i  n  g e s e n  d e t"  auszugreiscn, u m  
d a m it die O b e rb a u a rb e ite r  d a s  G ru se ln  v o r  G enossen  
E n g e lm a n n  zu leh ren . E s  ist ja  schließlich seine S ach e , w ie  
er d ie s  m acht, a b e r  w ir  m e in en , d aß  diese A r t  zu r H eb u n g  
seiner A chtung  w o h l nicht b e itra g e n  w ird . D e n n  erstens 
w a re n  ja  die m eisten  A rb e ite r  in  den  V ersam m lu n g e n  u n d  
h ab e n  m it  eigenen  O h re n  die A u sfü h ru n g e n  E n g e lm a n n s  
g eh ö rt u n d  zw e ite n s  h a t die D irek tio n  G enossen  E n g e l­
m a n n , der au f  der ganzen  Oesterreichischen N o rd w estb ah n - 
strecke bekann t ist, durch V ersetzungen u n d  an d e re  M a ß ­
reg e lu n g en  ja  förm lich geeicht. B a n t  a b e r  der H err  B e am te  
au f  d ie D u m m h e it d e r A rbe ite r, d a n n  h a t  er eben schlecht 
gerechnet —  u n d  sich n u r  a n  sich a lle in  e in  B eisp ie l ge­
n o m m en .

W ie  U ng lückssä llc  en ts tehen  k ö n n en . Ein Reisender 
schreibt u n s : Ich fuhr S onntag  früh m it Zug 313 von Wien 
w e g ; um  mein Fahrziel zu erreichen, mußte ich in  der S tation  
H a d e r s d o r s  Lokalbahn auf Zug 3844 umsteigen, um  ins 
Kamptnl zu gelangen. Als Z ug  313 von der Richtung Wien 
aus in die genannte S ta tion  einftchr und die Passagiere im 
Aussteigen begriffen waren, ertönte der Ruf „Achtung!" von 
einem Kondulter des Zuges 313. I m  selben M om ent fuhr der 
Zug, der von Krems kommt, auf das Geleise ein, das von den 
Reisenden des Zuges 313 u n b e d i n g t  überschritten werden 
muß. Ich hatte meine zwei kleinen Töchter m it und außerdem 
noch Gepäck zu tragen. D ie  F o l g e  w a r ,  d a ß  ich, i tm  d i e  
K l e i n e n  v o r  e i n e m  U e b e r f a h r e n  z u  s chüt zen,  d a s  
G e p ä c k  z u r -  S e i t e  s c h l e u d e r t e  u n d  d i e  K i n d e r  
a u s  d e m  G e l e i s e  r e i ß e n  m u ß t e .  Der Assistent, der zur 
Zeit auf dem Bahnhof Dienst machte, gab, als ich ihn auf diesen 
Vorfall aufmerksam machte, daß eS doch nicht erlaubt sein kann, 
daß zwei Züge zugleich ei »fahren dürfen (Meines Wiffens ist 
es nach der Instruktion verboten oder nur dann gestattet, wenn 
ein Begleiter im Schritt dem Znge vorausgeht), m ir folgende 
A n tw ort: „ D a n n  m a c h e n  S i e  V e r k e h r s d i e n  st." Diese 
Antwort kann m an als Reifender erhalten. D am it wird die 
Sache abgetan, ohne Rücksicht darauf, daß ich zwei Tage in ­
folge der erlittenen Aufregung krank war.

Ich glaube, daß bei einer vernünftigen Anordnung, und 
zwar, daß der Zug, welcher von KrcmL kommt, der doch im 
ganzen 9 Kilometer von seiner Ansgangsstation zurückzulegen 
hat, gewiß zur Zeit in Hadersdorf cintreffcn kann, wenn feine 
Fahrzeiten um zwei M inuten nach vorne verlegt werden. E s »vird 
dadurch vermieden, daß sich die dienstmachenden Beamten m it 
dem Publikum herumstreiten muffen, aber auch den Reifenden 
werden dadurch viele Aufregungen erspart, welches gewiß im 
Interesse des Verkehres gelegen ist. Wir hoffen, daß eine löbliche 
k. k. Gcneralinspektion diese Kalain .ät endlich einmal abschaffen 
wird, da w ir wissen, daß sich in dieser S ta tion  der geschilderte 
Vorfall wiederholt ereignete.

Postbefördermig durch Mauipulationökonduktcure.
Die ManipulationSkoildukteure von Leoben (S taa tsbahn) über­
reichten am  26. M ai 1908 ein Gesuch an die Direktion Villach 
mit 38 Unterschriften. E s enthielt die Bitte um die Anordnung, 
daß der Postwagen in  der Strecke Kleinrejfling-Amstetten wie im 
W m terturnus bei Zug 918, auch im Som m er bei diesem Zug bei- 
geftellt werde und nicht bei Z ug 928. Hierdurch würde der M ani- 
pulationskondnktcur von der Postmanipulation befreit.

Die Direktion Villach erkannte die Notwendigkeit der Ent­
lastung des MauipulationSkondukteurs von der Post an und 
ordnete m itZ irkularN r. 20019/5, vom 30. M ai an, daß in der Strecke 
Kleinreifling-Amstetten die Post durch den Leobencr Zugsflihrer 
besorgt wird.

I m  W interturnus lief wieder wie alle Jah re  der Post­
wagen in dieser Strecke bei Zug 918 und Heuer im SOtai wieder 
bei Z ug 928. Nun erhielten aber die Amslettcner Zugsführer den 
Zug 918. Diese setzte» alles daran, die leidige Post wieder abzn- 
fchüttcln. Und siche da, w as voriges J a h r  ungeordnet wurde, 
wird Heuer m it Zirkular Nr. 1010/öa, vom 26. Ju n i, wieder nahezu 
annulliert, obwohl die Verhältnisse ganz dieselben geblieben sind. 
Dieses Zirkular sagt: daß die Manipulatiouskoudukteure in ge­
nannter Strecke die Post zu besorgen haben. „Nur in  der Hoch­
saison, während welcher Zeit der M anipulant durch Gepäck und 
Eilgut voll in  Anspruch genommen ist, wird die Postbeförderung 
dem Zugsführer übertragen. Die Zeit, in  welcher die letzte Ver­
fügung in Straft tritt, bestimmt der BahnaintSvorstand von 
Amstetten."

„ Wa s c h  m i r  d e n  P e l z  u n d  in ach i h n  ni cht  n a ß ,"  
so kann m an den letzten PassuS bezeichnen. Der Herr Verkehrs- 
kontrollor l  und der Vorstand von Amstetten haben dies zustande 
gebracht, letzterem sind die M anipulanten von Leoben ganz 
sicher so schnuppe, daß er es nicht schwer zuwege bringt, diese 
„Zeit der Hochsaison" zu übersehen. Kann er überhaupt beurteilen, 
ob der M anipulant im Zuge neben seinem Dienste der Eilgut- und 
Gepäcksmanipulation die Post noch anstandslos besorgen kann?

Ih m  ist cs gewiß die Hauptsache, daß er die alljährlich von der 
Post bewilligte Remuneration sicher bekommt, welche die anderen 
verdiene» müssen. W ir erkennen den Vorstand von Amstetten 
nicht als unparteiisch an und erwarten von der S taatsbahn­
direktion Villach die Aushebung des Zirkulars 1010/5 vom 26. Ju n i 
1909. Auch den Zugsführern soll die Post nicht aufgebürdet wer­
den, der Postwagen m it Postorgan soll auch im Som m er m it 
Zug 918 laufen und hiermit würde die Sache am besten erledigt.

Dieses Hin- und Herfchwankcn der Vorgesetzten Dienststelle 
in ihren Anordnungen Bei sonst gleichbleibenden Verhältnissen 
macht unter dem Personal einen sehr üblen Eindruck, es scheint 
dort nur auf den Zufall anzukommen, wie die Sache erledigt 
wird und welcher Beamte eine Zuschrift von der Strecke zu er­
ledigen hat; das hat sich in  diesem Falle deutlich gezeigt.

Die Forderungen des Verschubpersonals. D a s  
Verschubpersonal bei den E isenbahnen ist d a s  am  schlechtesten 
bezahlte, trotzdem gerade diese K ategorie von  A n geste llten  
einen ebenso anstrengenden |w ie  gefährlichen D ienst h a t 
und n u r  allzuhäufig ih r Leben riskieren m uß. D ie U n­
zufriedenheit u n te r ih n en  ist deshalb  groß. A m  15. M a i d. I .  
h a t eine A bordnung  des V erschubpersonals der S t a a t s ­
bahnen  beim E isenbahnm inister vorgesprochen, um  ihre 
Wünsche und  F o rderungen  darzulegen. M ittw och den
7. J u l i  d. I .  fand  im  H otel U nion  in  W ien  eine sehr 
zahlreich besuchte E isenbahnerversam m lung statt, in  der d a s  
D ep u ta tio n sm itg lied  Oberverschieber D e c k e r  über d a s  
R esu lta t der U nterredung  m it dem E isenbahm inister be­
richtete.

Der Referent gab bekannt, daß am  11. April eine 
Konferenz des Verschubpersonals stattgefunden habe, die 
beschloß, einzelne Fachfragen des Verschubpersonals, deren Durch­
führung heute ganz gut möglich wäre, aus den allgemeinen, in  
einem M emorandum niedergelegten Forderungen loszulösen und 
dem Eisenbahnminister zu unterbreiten. E s sind dies:_ Ge­
währung einer D i e n  st e s z n  l ä g e  von 24 Kr. für jeden 
M ann, A n r e c h n u n g  d e r  a n d e r t h a l b f a c h e n  
D i e n s t z e i t  für die im Exekutivdienft zugebrachten Dienst­
jahre, Verbesserung der Normierung der Posten für das Ver- 
sch ubp er sonn!, Aenderung der P  r  ü  s u n g s v o r  s ch r i s t e N 
analog denen der Kondukteure, Kürzung der Tragzeit für die 
einzelnen Uniformstücke und endlich Einführung eines Tuch- 
und eines Regenmantels. Der E i s e n b a h n  m i n i ft e r 
erklärte der Deputation, wie der Referent berichtete, daß die 
Kredite für das Personal erschöpft seien und eine Dienstes­
zulage derzeit deswegen nicht gegeben werden könne. Die 
Forderung nach der anderthalbfachen Dienstzeit bezeichnete er 
gleichfalls als nicht diskutabel. Bezüglich der Normierung der 
Posten für das Verschubperfonal erklärte er, daß eine solche im 
nächsten Jah re  in  ausreichendem M aße erfolgen soll. Was die 
Prüfungsooefchriften anlangt, so meinte er, daß in  dieser Sache 
das letzte Wort noch nicht gesprochen sei. Der Referent legte 
dann dar, wie begründet die einzelnen Forderungen des Ver­
schubpersonals find. Er verwies auf den harten und schweren 
Dienst, auf die große Zahl der Unfälle, die dabei Vorkommen 
und von denen nicht wenige einen tödlichen AuSgang nehmen. 
Seine Ausführungen wurden m it Beifall ausgenommen.

Abgeordneter M ü l l e r  bezeichnete die vorgebrachten 
Forderungen des Verschubpersonals als gerecht und billig. Wer 
den harten Dienst dieser Angestellten kennt, wird sich nur 
wundern, daß die Oberbehörden noch nicht in ihrem eigenen 
Interesse darangegangen sind, das traurige Los dieser Leute zu 
mildern. Dabei wird die Verkehrsdichtistkeit auf den Bahnen 
immer größer, das Personal aber bleibt dasselbe. E s gib! 
Bahnhöfe, die m an direkt als Mördergruben bezeichnen kann. 
Würde das Verschnbpersonal bessergestellt werden, so könnte es 
auch seinen Dienst nchiget und m it mehr Ueberiegung ver­
richte». Die S taatsverw altung würde dabei nur gewinnen. 
Denn w as sie auf der einen/Seite ausaeben würde, würde sie 
auf der anderen Seite durch größere Schonung des Eifenbahn- 
rnaterials beim Verschubdienst zehnfach gewinnen. (Stürmischer

Bcifall^achdem jofc(mn n0tjj mehrere Redner gesprochen Hatten, 
wurde eine Resolution angenommen, in  der bedauert und 
dagegen protestiert wird, daß der harte und lebensgefährliche 
Dienst des Verschubpersonals so wenig gewürdigt wird. Es heißt 
dann darin weiter, daß schon manche Argumente dem Elsenbahn­
ministerium gezeigt haben, daß der Verschubdienst den Verkehr 
aufrecht erhält.. W enn das Verschnbpersonal gezwungen wird, 
die Instruktionen einzuhalten, so kann es ihn auch ft ü r  e n.

Es fordert daher in  Bezug der Zulage die Zentralper>onal- 
kommission und bezüglich der anderthalbfachen Anrechnung der 
Dienstzeit den Ausschuß des Provisionsfonds auf, alles daran 
zu setzen, um  di? Forderungen des Verschubpersonals zu ver­
wirklichen. ’ _ ,

Die Versammlung glaubt daher, daß das Verschubperfonal 
dem Eisenbahnministerium keine anderen Beweise mehr erbringen 
muß, um die Wichtigkeit sowie lie  Anstrengungen dieses 
Dienstes glaubwürdig zu machen. Weiter spricht sich die Ver­
sammlung dahin aus, daß das Verschubperfonal nach wie vor 
auf der Erfüllung der genannten Forderungen bestehen muß.

A u s  dein  B e re ic h  d e r  f .  k. S ta a tö b a h u d ire k t io u  
O lm iitz . Wie die k. k. Staatsbahndirektion Olmütz das Zugs« 
personal stiefmütterlich behandelt, soll folgendes beweisen: I m  
A m tsblatt Nr. 16 vom 31. M ärz 1909 sind ausgeschrieben:

1. Posten eines Magazinsmeisters, beziehungsweise M aga- 
zinsanfsehers beim k. k. Bnhnbetriebsamt Olmütz S tad t mit 
Naturalwohnung. . „  ,

Die Besetzung erfolgt m it Anspruch auf UebersiedlungS- 
gebühren.

I m  gleichen Amtsblatte wurden 20 Zngsführerposten 
ausgeschrieben, bei diesen 20 Posten steht eS ausdrücklich, tue Be­
setzung dieser Posten erfolgt o h n e  A n s p r u c h  a u f  U e b e r -  
s i e d k u n g s  g e b ü h r e n .

I m  Am tsblatt Nr. 29 vom 7. J u n i  1909 heißt es wieder: 
Erledigte Posten.

1 . Posten eines zugeteilten Beamten bei der * ", S ta a ts ­
bahndirektion, Abt. 7. , ’

Bewerber sind bcrichtlich binnen acht Tagen anher nam- 
hast zu Machen.

Die Besetzung erfolgt m it Anspruch aus UetierficdlungS« 
gebühren. Zirkular Nr. 31 im  D. 21. Bl. 7 1907 genau zu 
beachten. . ,

2. Um den rangälteren Kondukteuren, welchen in  diesem 
A m tsblatt keine Zugssührerposten verliehen wurden, die Ge­
legenheit zu bieten, sich nochmals um  Zugssührerposten bewerben 
zu können, gelangen nachstehende Zngsführerposten neuerdings 
zur Ausschreibung:

1 beim k. k. Bahnstationsam t Mährisch-Schildberg
2 „ Körnitz
1 » Sknö
1 „ „ Hotzcnplotz
1 „ „ Poliöka
2 „ „ Zuckmantel
1 „ ,  Triebitz
2 ., „ Proßnitz
Den Bewerbern wird nahegelegt, sich um  mehret' 

Posten zu bewerben, damit der k. k. Staatsbahndirektion db 
Möglichkeit geboten wird, unter Berücksichtigung der individueller 
Pcrsonaloorhältnissc sämtlichen sich meldenden rangsälteren Kou- 
hutteuren Zugssührerposten zn verleihen.

Die Besetzung dieser Posten erfolgt o h n e  A n s p r u c h  
q u f  U e b e r  s i e d l ii n  s  g e b ü  h r e n.

Bewerber sind benchtlich.bi,»ren.acht Tage anher nam ­
haft zu machen. Zirkulär Äc. v l  iu  D. A. B l. Nr. 7 ex 190« 
genau zu fceaeätm.
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I m  Am tsblatt Sir. 83 vom 23. J u n i  1909 ist ein Bahn- 
weijterposten in Grulich ausgeschrieben, wo cs wieder heißt:

Die Besetzung erfolgt m it Anspruch aus licbersiedlungS- 
gebühren.

AuS diesen Posienausschrcibungen wird jeder Laie ersehen, 
daß cs die f. k. Staatsbahndirektion Olmütz nu r aus das Zug- 
bcgleitungspersonal abgesehen hat, dasselbe stiefmütterlich zu 
behandeln, sonst würden entweder sämtliche Posten ohne An­
spruch auf Uebcrsiedlungsgcbühren oder sämtliche Posten mit 
Anspruch auf Uobersiedlungsgebühren ausgeschrieben werden, 
nicht daß bei dem ZugbegleitungSpersonal eine Ausnahme 
gemacht wird.

Z n beurteilen, wie streng eS die k. k StaatSüahndirektion 
Olmütz m it ihrer Gerechtigkeitsliebe nimmt, überlassen w ir ge­
trost unseren geehrten Lesern.

Konferenz der B ahnrich ter der k. k. S ta a tsb ah n e n  
lind d e r  k. k. N ordbahn. A m  D ie n s ta g  den  29. J u n i  
tag te  in  W ien  im  A rbe ite rhe im  eine v o n  46  D eleg ie rten  
beschickte K onferenz der B ah n rich te r  u n te r  dem  Vorsitz d es 
P e rjo n a lk o m m iss io n sm itg lied es  G enossen H o l z e r .

Z u m  ersten P u n k t der T a g e s o r d n u n g : D i e  L a g e  
d e r  B a h n r i c h t e r  ersta tte te  G enosse a m i t s c h  d a s  
R e fe ra t, in  w elchem  er die E n tw ick lung  der K atego rie  der 
B ah n rich te r, sow ie die D ienstverhältn isse  a l s  auch die 
m aterie lle  L age  in  e ingehender W eise besprach. N ach einer 
lebhaften  D e b a tte  w u rd e  fo lgende R e so lu tio n  einstim m ig 
a n g e n o m m e n :

R e s o l u t i o n .
.D ie  a m  29. J u n i  1909 in  W ien , X., L ax e n b u rg e r-  

straße N r. 8 — 10, im  A rbe ite rhe im  tag en d e  K onferenz der 
B ah n rich te r  der k. k. S ta a ts b a h n e n  u n d  der k. k. N o rd ­
b a h n  beschließt: I n  B ezug au f  die V erbesserung der 
sozialen L age  der B a h n rich te r  h ä l t  die K onferenz fest a n  
jenen  W ünschen lin d  F o rd e ru n g e n , welche durch d ie P e r -  
sonalkum m issionen b ere its  eingebrach t u n d  begu tach tet 
w u rd e n . N achdem  jedoch die D u rc h fü h ru n g  a lle r  dieser 
W ünsche u n d  F o rd e ru n g e n  eine lä n g e re  Z e i t  in  A nspruch 
nehm en  w ird , stellt die K onferenz d a s  V e rla n g e n , daß  
nachstehende, b in n e n  der kürzesten Z e it  du rch füh rbare  V er­
besserungen noch in  dcii Bereich der p e r  1909 in  A ussicht 
genom m enen  R efo rm en  ciubezogen w e rd e n :

1. lleberste llu iig  der B a h n rich te r  v o n  der I I .  in  die
I. D ien e rk a te g o rie :

2. E in fü h ru n g  e in es  S treckenpauschales v o n  jäh rlich  
300  K r . ;

3. Festsetzung einer g en au en  D ienste in te ilung , ebenso 
der freieil T a g e  u n d  vo lle B e za h lu n g  der geleisteten lie b e r-  
s tu n d e n ;

4. A usfo lgung  von Zwilchkleidern ohne V erlängerung  
der T rag d au e r der anderen M o n tu r ;

5. A usfo lgung  der A m ts b lä t te r ;
6. Z u la ssu n g  zu r B ah n m eis te rp rü fu n g  bei 1200 K r. 

G e h a lt nach e in jäh r ig e r  E inschu lung  a l s  B ah n m eiste r­
a n w ä r te r  u n d  E rn e n n u n g  zum  selben nach abge leg ter 
P rü fu n g .

7. E inbeziehung  der V isiteure in  die K atego rie  der 
B ahn rich te r.

8. D ie  S ta b il is ie ru n g  soll bei der N o rd b a h n  in  dem ­
selben M a ß e  w ie  bei den ü b rig e n  S ta a t s b a h n e n  v o r ­
genom m en  w erden , u n d  z w a r  m it Berücksichtigung der 
D ienstjah re .

, Z u m  zw eiten  P u n k t der T a g e s o rd n u n g , „ O r g a  n i -  
s a  t  i o n  u n d  V e r t r a u e n s m ä n n e r ! "  t) ft c in " , er­
stattete Genosse A do lf M ü l l e r  d a s  R e fe ra t, in  w elchem  
e t  bemerkte, daß  die v o rh e r besprochene schlechte L ag e  der 
B ah n m eiste r d a r in  auch seine Ursache habe, d aß  sich der 
g rö ß te  T e i l  der B a h n rich te r  n ie m a ls  geküm m ert h a t  u n d  
cs  n ö tig  ist, d a ß  diese G leichgültigkeit, die b e re its  zum  
g roßen  T e ile  einem  regeren  In te re s se  P la tz  gem acht h a t. 
behoben  w erde. Nach e rfo lg te r D eb a tte  w u rd e  nachstehende 
R e so lu tio n  e instim m ig  a n g e n o m m e n :

„D ie  heute in  W ien  tag en d e  K onferenz der B a h n ­
richter der k. k. S ta a tS b a h n e i l  u n d  der k. k. N o rd b a h n  
erk lä rt m it Rücksicht a u f  die d rin g en d  n o tw en d ig e  V er­
besserung der L age  der B ah n rich te r, d aß  sofo rt u n te r  der 
K ategorie  der B a h n rich te r  a n  einen entsprechenden A u s b a u  
der O rg a n is a tio n  zu  schreiten ist. D em g e m ä ß  w ird  die 
Z e n tra le  b ea u ftra g t, ehestens im  E in v e rn eh m en  m it a llen  
O r ts g ru p p e n  u n d  Z ah lste llen , w o  sich B ah n rich te r  befinden, 
durch geeignete M a ß n a h m e n  d a fü r  S o r g e  zu tra g e n , d aß  
d a s  V ertrau e n sm än n e rsy ste m  a n a lo g  w ie  bei den  ü b rig e n  
K atego rien , w o  selbes b e re its  eingesührk ist, a u s g e b a u t, 
beziehungsw eise eingesührt iv ird . N u r  m it e iner k räftigen  
O rg a n isa tio n  w ird  e s  m öglich sein, die berechtigten F o r ­
d eru n g en  der B a h n rich te r  zu e in e r entsprechenden D u rc h ­
fü h ru n g  zu b r in g e n  u n d  erachtet d e sh a lb  die K onferenz 
den A u s b a u  der O rg a n isa tio n , beziehungsw eise die E in ­
fü h ru n g  d es V erlrau e n sm än u e rs tis tem s  z u r  S c h a ffu n g  der 
O rg a n isa tio n  u n te r  den  B a h n rich te rn  fü r  u n b e d in g t n o t­
w end ig ."

Z u m  S c h lu ß  der T a g e s o rd n u n g  w u rd e  e ine  D e ­
p u ta tio n  g ew ä h lt, welche die a llsä llig en  S c h r itte  zu u n te r ­
nehm en hat.

Zngszusam m eustoß in  Feldkirche». Am 4. d. M. um
5 Uhr nachmittags fließ der teere Hofzug, welcher zur Dekorie­
rung für die Eröffnung der Tauernbahn bestimmt w ar, mit 
einer Personenzugsmaschine bei dem Einfahrtswechsel zusammen. 
Der Anprall w ar derart, daß der im Dienstwagen deS leeren 
HofzugeS befindliche Adjunkt P a t s c h  und der Zugsführer 
B r u n n s t e i n c  r  schwere Verletzungen erlitten. I n  dem leeren 
Hofzug befanden sich auch ein Kondukteur und drei Wagenwärter 
aus Wien, welche glücklicherweise m it dem Schrecken davon- 
gekommen sind, ebenso ein Kondukteur, der sich im letzten, 
Salonwagen befand. Der Heizer der Personenzugsmaschine ist 
am 5. d. M. seinen Verletzungen erlegen. Der Heizer des Hof- 
zuges und die beiden Maschinensührer haben Nervenchok und 
der Adjunkt schwere innere Verletzungen erlitten. Der M aterial­
schaden ist sehr groß, da ein Salonwagen, beide Maschinen und 
ein Dienstwagen sehr stark beschädigt sind. Nur der Geistes­
gegenwart beider Maschinensührer ist es zu danke», daß kein 
größerer Schaden entstanden ist, da sie beide sofort Kontradampf 
gegeben haben und der Maschinenführer des.Hoszuges (Nr. 1007) 
die Baktnlinbremse in Tätigkeit setzte, sonst wäre eine Explosion 
der Dampfkessel unvermeidlich gewesen, die wahrscheinlich allen 
Bediensteten des HofzugeS das Leben gekostet hätte. W arum  muß 
Der Stationsvorstand von Feldkirchen den Verkehrsdienst ver­
sehen, ohne daß ihm das notwendige Personal zur Verfügung 
gestellt w ird? W enn der Mangel an geschultem Personal in  

Feldkirchen bloß auS S parw ut vorhanden ist, dann ist e8 von 
der Direktion unverantwortlich, denn die Bediensteten müssen 
diese Sparm nt m it dem Lebe» bezahlen. Abhilfe tu t dringend 
not. D as Zngspersonal fuhr m it dem Zuge 916 in ihr Domizil 
»ach Knittelseld und Leoben.
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Korrelpondrm
W ien er-N eustad t. ' ( H e i z h a u s ) .  W ir befassen un­

sanft nicht gerne m it Leuten, denen Verleumdung und Denun­
ziation zum L e b e n s z w e c k  geworden sind, doch wenn eine gewisse 
Grenze überschritten wird, wirst jeder dem kläffenden Hund zur 
Abwehr einen S tein  entgegen.

Ein solch a»S der Art geratener Charakter ist der Loko­
motivführer Friedrich F u c h s ,  selbstredend ein strammer Christ­
lichsozialer.

Abgesehen, daß er einer jener Wenigen ist, die jeden E r­
folg unserer Organisation bekritteln, doch immer wie ein 
hungriges Raubtier sich gierig aus die von den anderen er­
rungenen Verbesserungen lechzend stürzt, ist er ein Meister der 
Denunziation und Verdrehungskunst.

Z w ar wäre es für seine Person sehr notwendig, wenn er 
sich hübsch ruhig verhalten würde, denn er hat so viel am 
Kerbholz, daß die Direktion, falls Ifie davon Kenntnis hätte, 
kurzen Prozeß machen würde.

Herr F u c h s  fuhr bis vor kurzem im  Sekundarpersonen- 
zugsturnnS. Dieselben haben eine tägliche Dienstleistung von 
zwölf Stunden. Dies ivar F u c h s  zu wenig und er wurde des­
halb beim Heizhauschef bittlich, nu r jeden zweiten tu rnus­
mäßigen freien Tag, das ist jeden zwölften Tag, einmal frei zu 
sein und den dazwischenliegenden freien Tag außergewöhnlich 
fahren zu dürfen. Dies wurde ihm selbstverständlich bewilligt, da 
hierdurch ein Führer erspart wird.

Am zweiten Tag seiner außergewöhnlichen Fahrt hatte er 
schon da§ Malheur, bei der S tation  Sauerbrunn ein Fuhrwerk 
zusammenzuführen, wobei der Besitzer schwer verletzt, das Pferd 
getötet und der Wagen ganz zerbrochen wurde. Außerdem wurde 
die Lokomotive stark beschädigt.

Es ist ja  auch nicht anders denkbar. Wie kann ein Loko­
motivführer, der volle elf Tage im  Dienste stand, am  zwölften 
Tage noch jene Aufmerksamkeit und Geistesgegenwart besitzen, 
um im gegebenen Moment einen Unfall verhüten zu können? 
Hiebei können w ir nicht umhin, jenen Vorgesetzten, welche dem 
wucherischen Treiben, somit dem Verbrechen, Vorschub leisteten, 
einen gewissen Teil an dem Unfall zuzuschreiben.

Weiters wurde Kollege P r e i s ) ,  welcher aus eine anstands­
lose Dienstzeit von 32 Dienstjahren als Lokomotivführer zurück­
blicken kann, in der Restauration in einer unkollegialen Weise 
herumgezerrt. Als ihn Kollege P r e i s t  auf die Unanständigkeit 
seiner Handlungsweise aufmerksam machte, gerieten selbe in 
einen Wortwechsel, in welchem ihn Kollege P r e i s t  einen 
Schuft nannte. Dieser Bezeichnung für seine Handlungsweise 
schließen sich sämtliche Kollegen des Heizhauses Wiener-Neu­
stadt an.

Nun setzte F u c h s  dem Ganzen die Krone auf, ging zum 
Heizhausches und verleumdete Kollegen P r e i t z  in  einer der­
artigen Weise, baß selbes zur protokollarische» Einvernahme 
führte und beide an  O rt und Stelle vom Herrn Oberinspektor 
K r a u ß  vom Personenzugsdienste entfernt und zum Lastzug 
eingeteilt wurden. Nun, w ir wissen ja, daß hinter dieser M aß­
regelung der Herr HeizhauSches D l u h y  m it Herrn Oberinspektor 
K r a u ß  steht.

W ir fragen die löbliche Maschinendirektion: I s t  sie mit 
dieser Maßregelung eines alten Führers, wie eS Kollege V r e i ß  
ist, der sich 25 Jah re  beim Lastzug abgerackert hat und nun 
neuerdings zu selbem eingeteilt wurde, einverstanden? Wir glauben 
alle, daß dieselbe höchst ungerecht ist und nur dem Hirn unseres 
personalfeindlichen Heizhauschefs entspringen konnte. Wir ersuchen 
den Herrn Maschinendirektor, diesen Maßregelungen, wie sie nun 
unter dem Herrn Oberinspektor K r a u ß  auf der Tagesordnung 
sind, Einhalt zu tun, denn die Erregung unter dem Lokomoiiv- 
personale ob dieser Zustände ist schon derart, daß sie für die 
Folgen nicht mehr verantwortlich gemacht werden können.

lleberdies verweisen wir auf den Reserveturnus, bei 
welchem außer den langen Dicnsttouren noch 20 bis 21 Nächte 
im M onat entfallen.

Dieser Reserveturnus erfordert eine notwendige E r­
leichterung.

Wir lehnen jede Verantwortung für diese Dienstleistung 
ab und ersuchen um Abänderung, widrigenfalls w ir uns an  die 
Generalinspektion wenden müßten. Denjenigen Kollegen, welche 
heute noch der Organisation ferne stehen, rufen w ir zu : Hinein 
in die Organisation, damit derartige Sachen ein Ende finden.

A ttuang -P uchhe im . Durch die Versetzung des Wagen« 
meisters Genossen Wenzel Z a y e nach Passau verliert die hiesige 
Ortsgruppe einen der tüchtigsten und fähigsten Mitarbeiter. Ge­
nosse Z a y e  w ar nicht bloß bestrebt, feinen Dienst in der ge­
wissenhaftesten Form auszuführen, sondern hat in  seiner freien 
Zeit die oft zahlreichen Arbeiten der Organisation stets m it Auf­
opferung verrichtet.

Seinem nie rastlosen Eifer haben w ir manches Gute zu 
verdanken.

Während seiner mehr als zehnjährigen Tätigkeit ist die 
hiesige Ortsgruppe von 20 aus 300 Mitglieder gestiegen. W ir 
rufen dem Genossen Z a y e  und seiner Familie ein herzliches 
Lebewohl nach und erwarten und wünschen, daß es demselben 
in Passau ebenso gelingen möge, die Achtung seiner Kollegen 
und Freunde zu gewinnen, wie es hier in  A ttnang der Fall war.

W iener-Neustadt. l D i c n s t j u b i l ä u  m.) Begünstigt 
vom herrlichsten Wetter fand am  Sonntag den 4. d. M. im 
Arbeiterheim von Wiener-Neustadt die Feier des 40jährigen 
Dienstjubiläums unseres Genossen Franz D e i in e l des Heiz­
hauses Wiener-Neustadt statt.

An dieser Feier beteiligten sich von feiten der Maschinen­
direktion die Herren Oberinspektoren P i b e r  und K r a u s  
und der Heizhausches von Wiener-Neustadt Herr D l u h y .

Eingeleitet wurde diese Feier durch die vortrefflichen 
Leistungen der Musikkapelle I  a  n t s ch und durch die außer­
ordentlichen Leistungen des Arbeiter-Gesangvereines ,,F r  e i l i g- 
r a t h " .  Hierauf hielt Abgeordneter Genosse P c r n e r f t o r f e r  
feine m it großem Beifall aufgenommene Festrede, in  welcher 
nicht allein die Verdienste deS Jub ilars , sondern der Wert der 
Arbeit und der Organisation überhaupt in  sehr treffender Weise 
zum Ausdruck gebracht wurde. Anschließend an  diese Festrede 
sprach Genosse Franz L i l l, welcher a ls  Vertreter des Allge­
meinen Rechtsschutz- und GemerkschaftSvereineS erschienen w ar, 
und schloß m it kernigen Worten die offizielle Feier.

I n  Anerkennung seiner 40jährigen Dienstzeit erhielt der 
Genosse D e i m c I von der Maschinendirektion den T ag vor der 
Feier im Heizhaus in Anwesenheit der Vertrauensmänner eine 
Spende von 100 Kr. in  Gold.

Der Besuch des Festes w ar ein außerordentlich zahlreicher, 
und dankt das Komitee allen jenen, welche zur Verschönerung 
dieses Festes beigetragen haben, aufs beste.

O lm ütz (k. k. S t a a t s b a h n e n ) .  ( D i e  V e r k e h r s -  
V e r h ä l t n i s s e  a u f  d e r  e h e m a l i g e n  M ä h r i s c h ­
s c h l e s i s c h e n  Z  e n t r  a l b a h n.) lieber diese Zustände könnte 
m an Bände schreiben, aber w ir begnügen uns nur m it einem 
kleinen Auszug, um  den kompetenten Stellen vor Augen zu 
führen, wie bei uns gewirtschastet wird. Als voriges J a h r  auf der 
Nvrdbahn die Erweiterungen und die neuen Geleise gelegt wurden, 
da hieß es bei uns, jetzt kommt die ganze Fracht zu uns, w ir 
werden einen Niesenverkehr zu bewältigen haben, und c8 wurden 
zu dem Zwecke in aller Eile S tationen vergrößert, Geleise gelegt 
und ivaS die Hauptsache w ar, eine große Anzahl von Beamten 
und Maschinen- wie Zugbegleitungspersonal miS allen Direktions­
bezirken hierher kommandiert. Dieses Personal mußte kommen, 
ob es wollte oder nicht. E s gab für sie keine Wohnungen und 
es gab für sie auch n i c h t s  zu tun. Biele wandten sich gleich 
an uns m it der Bitte, ihnen zu ihrer Rückkehr zu verhelfen. 
M an ging zm" Direktion; da gab m an uns zur Antwort, wer 
zurück will, braucht sich nur bei seinem Dienstvorstand zu melden. 
Und da meldeten sich viele von ihnen, aber sie hätten halt sollen 
jetzt aus eigene Kosten zurück übersiedeln.

Trotzdem sind einige gleich abgegangen, nu r wenige sind 
noch hier geblieben, die sich schon in das Mißverhältnis hinein­
gefügt haben oder denen hier besonderes Glück leuchtete, zum 
Beispiel Herr R e i s i m e r, der gleich zum Oberkondukteur vor­
rückte und unseren Kollegen den Platz wegnahm. Allerdings ist 
daS einer von der Jednotta, der kaum nach ein paar Wochen 
unsere V ertrauensm änner schmutzig anfiel und beschimpfte, wofür 
er dann allerdings demütig Abbitte leistete. DieS nur nebenbei. 
Die Hauptsache ist der Vorgang der Direktion. Da es ja  gar 
nichts zu tun  gab, wurden drei Partien  ausgelöst, die Leute in  
alle Winkel verstreut und trotzdem fahren die übrigen wie die 
Narren in  der Welt herum.

Regie hin, Regie her. Trotz der Erhöhung der S tunden­
gelder ist cs ein Glück, wenn da ein M ann beim Güterzug aus 
40 Kr. monatlich kommt. W ir würden uns wünschen, wenn 
unsere Stundcnbücheln seit September 1908 bis jetzt gründlich 
untersucht würden, da möchte m an finden, daß bei einer solchen 
Wirtschaft nichts erspart werden kann. Aber unsere Direktion 
sieht das nicht ein, im Gegenteil, jetzt blüht erst der Weizen für 
gewisse verkrachte Existenzen.

D a sind die ganze Zeit drei bis fünf Beamt: herum­
gefahren und frug m an jemanden, zu welchem Zwecke, da er­
hielt m an nur die Antw ort: Diäten schneiden.

Wie der Dienst zum Beispiel Olmütz (Filiale, gemacht 
wird, soll auch beleuchtet werden. D a werden Züge oft tags« 
vorher schon abgesagt, dann häuft sich B rutto an, schießlich ist 
kein Platz u. f. w. DaS Personal ist da, die Maschinen sind da, 
aber der Zug ist bereits abgesagt und darf nicht mehr verkehren. 
Oder ein anderes Beispiel:

Kam da eines TageS eine Partie  Regie von Jägerndorj 
nach Olmütz zur Uebernahme eines ZugeS. Der Zug stand fertig, 
wurde vom Zugsführer ausgenommen, ausgerechnet, Stundenpaß 
angelegt und vom Beamten abgefertigt. Der Beamte begab sich 
selber in  den Hüttelwagen und wartete auf die Maschine. Die 
Abfahrt w ar da und nun frug der Zugssührer, w as denn m it 
der Maschine ist? I n  einer Weile kam ein Verschieber m it der 
Meldung, daß die Maschine kalt steht und Personal überhaupt 
keines da sei. Nun mußte die Partie  wieder in  Regie abdrueten. 
Und solch ähnliche Fälle gab's und gibt'S heute noch genug. Aber 
wie die Direktion kopflos im Fache ist? so barbarisch geht sie 
gegen jede Lappalie von seiten der Bediensteten vor. Wegen jeder 
zerrissenen Kuppel oder Kette wird ein förmliches Gericht abge­
halten, werden eine Unmasse Akte zusammengeschrieben, zu 
welchem Zwecke eine stattliche Zahl von Beamten fungiert.

Einer von diesen Herren ist wert- ihn zu erwähnen. Herr 
Verkehrskontrollor S t u z .  Sein  Wissen und Können bewegt sich 
zwischen sekkieren und anzeigem Woher er kam, ist uns fremd, 
sowie er hier ganz fremd ist, weder Dienst noch Leute kennt und 
nur darauf ausgeht, die Leute zu provozieren, um sie dann, 
falls sich einer vergißt, sofort wegen disziplinlosen Benehmens 
anzuzeigen.

Freitag nachts sollte der Zirkus Sarasani nach Troppau 
befördert werden, alles ivar vorbereitet, Abfahrt w ar da als 
jemand vom Personal auf eine Brücke aufmerksam machte, die 
in  Reparatur ist. D ort konnte m an nicht fahren, da das Profit 
zu niedrig ist. Run w ar der Teufel los. Jetzt wurden alle Teufel 
aufgeboten, dam it sie R at schaffen. Schließlich mußte der Zirkus 
über P rerau  nach Troppau fahren, versäumte die Vorstellung 
und präsentierte der übergescheiten Direktion eine Rechnung auf
30.000 Kr. O  du heilige ©utmacherSrnutterl

Krems an der Donau. ( D ie  Z u s t ä n d e  b e i  d e m  
V e r s c h u b p e r s o n a l  u n d  S t a t i o n s a r b e i t e r n . )  Es 
ist Tatsache, daß überall dort, wo widerliche, unleidliche und 
unerträgliche Verhältnisse für die Bediensteten bestehen, na tu r­
gemäß Erscheinungen zutage treten, welch letztere nachteilige 
Folgen für die Bediensteten und nicht wenig auch für die B ahn­
verwaltung in  sich bergen, welche aber nu r durch einheitliches 
Vorgehen selbstverständlich bei strenger Diensterfüllung beseitigt 
werden können. S o  steht eS m it den genannten Bediensteten 
dieser S tation . Die Wurzeln dieser Zustände sind noch unter 
dem früheren Regime des Herrn M a n k o  zu suchen. D am als 
wurde das Personal aus dem ff ausgenützt (obzwar dies heute 
auch der Fall ist) und zwischen Vorgesetzten und Untergebenen 
herrschte damals eine Umgangsform, welche m it den bestehenden 
Vorschriften in  keiner Weise in  Einklang zu bringen w ar. Herr 
M a n k o  kannte und duldete m it Absicht die Schwächen dieses 
Personals, um  gegebenenfalls etwa von dem Personal gestellten 
gerechten Forderungen m it dem Hinweis zu verneinen, daß diesem 
Personal in  Ausübung thteS Dienstes verschiedene Fehler an ­
hasten, daher selber gar nicht berechtigt sei, dies ober jenes zu 
fordern. W enn manche Sache zu arg wurde und die Schweinerei 
des Herrn M a n k o  nichts mehr half, wurden S trafen diktiert. 
S o  bestand dieses Verhältnis zwischen Vorgesetzten und Unter­
gebenen bis zum Ausscheiden W a n k o s  aus dem aktiven Dienst­
verhältnis. , ,  t  m t

Die Zeit und der steigende Verkehr, so auch der Vorstand­
wechsel brachten e8 m it sich, daß sich so manches geändert hat, 
und wie immer, nicht zum Vorteile des Personals. Früher 
herrschte K orporation  in  Ausübung ihres Dienstes und jetzt 
wird die Sache m it mehr Ruhe behandelt und wo notwendig, 
S trafen  diktiert. Jene  Bediensteten, welche dies noch nicht ein- 
sehen gelernt haben oder wollen, werden dies bei verschiedenen 
Anlässen direkt ober indirekt zu verspüren bekommen.

Nicht genug oft haben w ir unseren organisierten Eisen­
bahnern eingeschärft : .T u e t eure Pflicht und beharrt aus eurem 
Recht". Nur eine gut organisierte Eisenbahnerschaft vermag den 
Anforderungen gerecht zu werden, um  nachteilige Folgen abzu­
wehren. — I n  jahrelangen Kämpfen hat sich die Eisenbahner« 
schast dieses Recht erworben, und diejenigen, welche von diesem 
Recht nicht Gebrauch machen, haben eS sich selbst zuzuschreiben, 
wenn ihnen kein Recht oder anständige Behandlung ec. zuteil 
wird. Wenn es heute noch Vorgesetzte gibt, welche sich ein un­
würdiges Benehmen gegenüber den Untergebenen zu Schulden 
kommen lassen, ist dies zwar sehr bedauerlich, und darf über­
haupt nicht geduldet werden, aber Schuld «an diesem hat das 
Personal selbst, weil dieses nicht versteht, ihre Vorgesetzten zu 
erziehen. Tatsachen beweisen, baß oft Vorgesetzte m it modernen 
Anschauungen und Wohlwollen gegenüber dem untergeordneten 
Personal durch die Unverständlichkeit und Indolenz desselben 
entweder ihre Fürsorge für dasselbe vernachlässigen oder aber 
die Schwächen des Personals auSnützend, zu dem bewährten 
M ittel der ArbeitSüberbürdung und unangebrachter Sparerei 
mit dem Personal greifen.

Daß das hiesige Verschubpersonal besonders letzt während 
des Bahnhofumbaues nicht zu beneiden ist, ist jedermann ein­
leuchtend, um  so mehr, da m it unzulänglichen Einrichtungen 
und M itteln der Dienst versehen werden mutz, überdies m it nicht 
ausreichendem und auch nicht praktisch geschultem Personal und 
obendrein m it nicht hinlänglicher Ruhezeit.

D ann wird daß Verschubpersonal noch zu anderen Diensten, 
wie zum Beispiel Nachtwächter, Wagenputzer u. s. w., heran­
gezogen.

I n  der Reichskonferenz der Verschieber wurden Beschlüsse 
gefaßt, welche a ls  Richtschnur zu dienen haben und es wäre 
traurig  bestellt ob im  20. Jahrhundert m it einem System, das 
dem Personal zum Nachteil ist, nicht gebrochen werden könnte.

D as Personal selbst hat eS in  der Hand und die Organi­
sation steht schützend hinter selbes. M it Gewalt läßt sieh unter 
Umständen nichts erreichen, auch das übliche Aufdrahn ist ver­
werflich auS dem Grunde, weil der Untergebene fachfällig wird.

Wenn etw as vorkommt, w as nicht in  Ordnung ist, ist bei 
der Organisation um  Abhilfe zu ersuchen.

V o itS b e ra . ( S i n  u n g e m ü t l i c h  e r  S t a t t  o n S  che f.) 
Z u  wiederholten M alen  sind die unleidlichen Verhältnisse in  den 
Stationen der G r a  z - K ü f l a c h e r  u n d  j L i S b a  c h - Wi e f  e r  
L i n i e  gekennzeichnet worden. Trotzdem tauchen immer wiedn- 
Herren auf, die, wie es scheint auS lauter Langweile, »ich s  
besseres zu tun  wissen, als ihre Bediensteten auf die uilliützigste
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Art und Weise zu schikanieren. Hierbei fehlt aus dieser Linie nur 
noch das Ohrseigensystem, wie es aus der Hnnpüinic schon bereits 
modern geworden ist. Ob der Herr Stationsches in  Voitsberg 
auch noch zu diesem M ittel greisen wird, kann zwar heute noch 
nicht bestimmt gesagt werden. Die Anlage hierzu scheint er aber 
zu haben. An Schimpfen Jin Gegenwart des Publikums läß t er 
nichts zu wünschen übrig. Die Folge davon ist, daß in  VoitSberg 
immer neue Leute, die in keiner Weise geschult sein können, vor­
handen sind. Diese werden zu allen möglichen Dienstesver- 
eichtungen herangezogen und macht dann einer oder der andere 
irgend an s Unkenntnis der Vorschriften einen Fehler, dann be­
gnügt sich der Stationschesnicht damit den Betreffenden zu verreißen, 
sondern er macht auch das angestellte Personal dafür verant­
wortlich. E s ist auch begreiflich, wenn den Arbeitern jede Lust 
zur Arbeit fehlt, iveil sie doch täglich über die normale Arbeits­
zeit am  Bahnhof bleiben müssen und Arbeit verrichten, wofür 
sie keinen Heller an  Entschädigung bekommen. |t)ie  Folge davon 
ist, daß kein Arbeiter bleibt und das angestellte Personal, welches 
den Uebelständen nicht nusweichen kann, unter den schwierigsten 
Verhältnissen zu leiden hat. DaS sind traurige Stationsvorstände, 
die die vorhandenen Arbeiten nur durch rohe und brutale Be- 
handlungs der Bediensteten zu bewerkstelligen vermögen. 
Vernünftige Beamte wissen, daß ein Bediensteter oder Arbeiter, 
der m it Vorliebe und Lust arbeitet mehr richtet, a ls  zwei andere. 
E s mag fein, daß ein gewisser Druck zur Antreiberei auch von 
oben kommt, aber immerhin sind den Stationsvorständen ge­
wisse Rechte eingeräumt, von die er Gebrauch machen kann. 
Jedenfalls aber steht fest, daß keiner der Vorstände dazu ver­
halten wird, das Personal unnütz zu schikanieren und roh zu 
behandeln. Gewöhnlich wird daS Personal nur von solchen Be­
am ten und Vorständen auf die gemeinste A rt behandelt, die ihrer 
Aufgabe nicht gewachsen sind.

. E s ist wirklich eine wahre Schande für die Südbahn, daß 
diese so wenig Energie aufbringt um ihren Beamtenkörper end­
lich einm al nahezulegen, daß solche barbarische Zustände für ein 
solches Unternehmen geradezu gefährlich werden kann. Durch das 
Herumschreien m it den Stute« werden sie nicht gebessert, sondern 
zu Anarchisten gemacht. Auch die Beamtenschaft verschafft sich 
dam it in  der breiten Öffentlichkeit kein Renommee, vielmehr 
setzen i sie sich samt ihrer Unternehmung den größten Hohn und 
S po tt aus.

W ir erwarten, daß die Südbahndirektion ihren Herrn 
Stationschef in Voitsberg anständige M anieren beibringt, wie 
m an Bedienstete und Arbeiter, die ihrer Pflicht in  jeder Richtung 
Nachkommen, zu behandeln hat. Daß dies vom Grazer Betriebs- 
inspektoryt nicht zu erwarten ist, ist selbstverständlich.

W aidhofe» a . d. I b b s .  Laut D irektionsam tsblatt 
Nr. 31 vom 20. J u l i 1908 wurde den Weichen- und Strecken­
wächtern monatlich ein freier Tag gewährt, das heißt, daß die 
Weichenwächter eine 48stündige, die Streckenwächter eine 38ftün- 
dige ununterbrochene freie Zeit im M onat haben. Dieses wurde 
auch bis jetzt durchgesührt. Nun siel es dem neuen Herrn B ahn- 
erhaltungsvorstand M  o l t k e ein, daß sich durch Entziehung oeS 
freien Tages etw as ersparen läßt und so erließ er folgendes 
D iensttelegranun:

D i e n s t t e l e g r a m m .
51. k. B a h n  e r h a l t  u n g S s e k t i o n  W a i d h o s e n  a n  d e r  

I b b s ,  2. J u l i  1 9 0 9 .
A n a l l e  B  a h n  m e i st e r !

Infolge des herrschenden Arbeitermangels und wegen 
der vielen rückständigen Arbeiten auf der Strecke müssen bis 
auf weiteres die dienstfreien Tage für die Wächter entfallen. 
Urlaube können nur in dringenden Fällen gegeben werden. 
Hiervon ist das Wächterpersoital zu verständigen. Auch den 
S tationen wird mitgetetit, daß für die dienstfreien Tage der 
Weichenwächter keine Substituten gestellt werden können.

M o l t k e .
W ie m an  sieht, versteht es der Herr Sektionsvorstand sehr 

gu t, das Sparsystei» in  voller B lüte zu erhalten. Angesichts des 
so miserablen Dienstverhältnisses, besonders auf der Strecke 
(16 © tunbett Dienst, 12 S tu n d en  frei), und des starken, im m er 
m ehr steigenden Zugsverkehrs, ge trau t sich der Herr Sektions- 
vorstaud m it einer V erfügung zu kommen, die dieses bißchen 
B egünstigung vollständig über den Hausen wirst.

Auf A rbeitennanael wird hingewiesen. D as mag ja  richtig 
sem, aber sollen dasüt die Wächter büßen? Wer ist schuld ait 
dem Arbeitermangel, vielleicht die Wächter?

Zahlen S ie  die A rbeiter besser und  geben S ie  ihnen eine 
A rbeitsordnung, dann  bekommen S ie  Leute genug. Oder glauben 
S ie  denn noch im m er, daß ein T aglohn  von Kr. 2'30 angesichts 
der teuren Lebensmitt?! und der unerschwinglichen Mietzinse 
g a r  so verlockend i s t?

Es ist wirklich nicht zu verwundern, wenn Leute, welche 
den Leidensweg als Oberbauarbeiter eine Zeitlang gegangen 
smd, wieder davonlausen, weil sie a ls  Ochsenknechte beim Bauer 
oder als Taglohner mehr verdienen. ^

D ay sind die Gründe, w arum  S ie  Arbeitermangel haben 
und diesem Hebel wäre leicht zum abhelsen, n u r etwas Menschen- 
ireundlichkeit un dguter Wille gehörten dazu. W ir Wächter müssen 
gegen die Entziehung des freien Tages protestieren und zivar in 
unserem eigenen und iln Interesse unserer Familie und deö Ver­
kehrs. Sollen denn immer w ir Bediensteten diejenigen sein, welche 
die Zeche bezahlen Müssen? D a Hilst ja  kein DirektionSerlaß, 
ivenn ein Streckenvorstand denselben illusorisch mache» kann.

Herr Oberingenieur M o l t k e ,  hier sei Ih n en  folgendes 
gesagt: W ir Wächter wollen nicht büßen für Ih re n  Arbeiter­
mangel. Lassen S ie  u n s  das bißchen gewährten freien Tag, denn 
w ir brauchen ihn zur Erholung und für unsere Familie.

W ie n  (k. k. N o r d  b a h n ) .  D a sich die Arbeits- und 
Lohnverhältnifje der Wagenputzer in  Wien immer mehr ver­
schlechtern, so wurden in mehreren abgehaltene» Versammlungen 
die V ertrauensm änner der Wagenputzer beauftragt, ein Memo­
randum  auSjuaruciteii und dies der Direktion behufs rascher 
Äbhiljr vorzulegen. D as M em orandum hat folgenden I n h a l t :

M e m o r a n d u m .
Die Wagellputzir der S ta tion  W ien, deren Akkord- und 

Lohtwerhältnisfe durch eine vor zirka 20 Jahren  geschaffene Norm 
bestimmt werden, die den gegenwärtigen Lebensbedingungen 
durchaus nicht entspricht, bitten eine k. k. Direktion um  Berück­
sichtigung und Durchführung nachstehender Wünsche:

1. Erhöhung der M inimaltaglöhne von Kr. 260  aus 
3 Kr. und Gewährung von bezahlten Urlauben in  dringende» 
Fälle» (Todesfall in  der Fam ilie rc.), wie dies früher 
üblich war.

2. Die gegenwärtig aus dem Akkordverdienst der Wagen- 
Putzer bezahlten

Schlauchheizer (6 M ann),
Wagenkuppler (3 M ann),
Auf>ichtspersonen (2 Mcunch unu
Schloßschmierer (1 M ann) 

mögen fernerhin auf eigenen Listen verrechnet werden, da die 
Arbeit der vorgenannten Personen nicht a ls  Reinigung der Wagen 
betrachtet werden kann.

3. Erhöhung des Akkordsatzes für Postwagen. Diese Wagen 
wurden früher m ir von außen, müssen jedoch jetzt außen und 
innen gereinigt werden, ohne daß die hierbei nötige M ehrarbeit 
entschädigt wird. '

4. Gleichstellung des Akkordsatzes der zweiachsigen Klassen- 
wagen neuerer Type m it den dreiachsigen W agen, da die Arbeits­
leistung der Heiden Typen die gleiche ist.

5. B is zur endgültigen Neuregelung der Dienstzeit möge 
der heute bestehende 12- und 24stündige Dienst vorläufig in  einen 
24slüi>ditzen geändert werden, da auch während der Nachtstunden 
die Reinigung vorschriftsmäßig durchgeführt werden muß, jedoch 
zu dieser Arbeitsleistung nur eilt Drittel bps Personals zur Sei*

füguitg steht und durch den 24stündigen Dienst die Arbeitsteilung 
gleichmäßiger durch geführt werden könnte.

6. Bei Durchführung der angeführten Wunsche mögen die 
V ertrauensm änner der Wagenputzer beigezogen werden.

D ie  W a g e n p u t z e r  d e r  S t a t i o n  W i e n .
T a n u iv a ld . Aus T  a n n  w a l d wird uns geschrieben: I n  

der S tation  M  o r  ch e n st e r  n sind unter dem gegenwärtigen 
Stationsvorstand Herrn P e t r z i l k a  Verhältnisse eingerissen, 
die jeder Beschreibung spotten. Als vor nicht langer Zeit das 
Personale wegen zwei freier Tage beim Herrn Inspektor inter­
venierte, ward dies Herrn P e t r z i l k a  höchst ltnangcneljm und 
zwei Tage daraus äußerte er sich wie folgt: „dafür werde ich 
schon Sorge tragen, das; das Personal das nicht erreicht, um 
w as es angesucht hat."

W eiters bildet sich Herr P e t r z i l k a  ein, daß die Be­
diensteten seinem nationalen Eigendünkel huldigen müssen, ja  er­
geht damit so weit, daß er diejenigen, die sein nationales Emp­
finden nicht teilen wollen, zu protokollarischen Einvernahmen 
und eventuellen S trafen  bringt. Eine, wahrscheinlich auch nationale 
Einrichtung ist die Heranziehung der Arbeiter in den Zwischen­
pausen zu den verschiedenen privaten Hausarbeiten.

Unter dem persönlichen Kommando des Herrn oder der 
F rau  Vorstand muß der Bedienstete die Hühner füttern, Küche 
und Hausflur reinigen, Wäsche gießen u. s. w. Die Leute in 
Morchenstern sagen allgemein: So  eine Vorstandsfamilie hat es 
sehr g u t: da stellt die Bahnverwaltnng gleich das Kindermädchen, 
den Hausknecht, G ärtner und A ufräum en» in Form eines ober 
mehrerer Arbeiter bei." E rlaubt sich ein Arbeiter gegen die Ver­
richtung gewisser häuslicher diskreter Arbeiten nur die geringste 
Einwendung, so hat er bei dem Herrn m it samt der F rau  Vor­
stand ausgepfissen. F ü r heute genug.

Sollte diese Ermahnung dem Herrn Vorstand zu keiner 
Besserung in der Behandlung führen, dann kommt nächstens be­
deutend mehr.

T ra n tc n a n . D as Lokomotivpersonal des Heizhauses in 
T rau tcnau  erlaubt sich auf diesem Wege an  die löbliche Direktion 
die höfliche Anfrage zu stellen, ob die S ta tion  A l t p a k a  
(S . N. D. V. B.) m it einem T urnus für das Heizhauspersonal 
beteilt ist, und wenn ja, w arum  derselbe nicht respektiert wird. 
S o  wird unter anderem verlangt, daß das m it dem Zug Nr. 567 
in Altpaka ankommeiide Personal, trotzdem dasselbe eine mehr 
a ls  zwölfstündige Dienstleistung hinter sich hat, in ganz über­
flüssiger Weise zum Verschilfe herangezogen wird.

Als nun am  19. M ai l. I .  nach Ankunst des Zuges Nr. 567 
in  Altpaka der Lokomotivführer genannten Zuges, m it Hinweis 
auf feine vollbrachte Dienstleistung gegen die ganz überflüssige 
Verschiebung protestierte, und die Einhaltung des genehmigten 
Tnrntisses verlangte, w ar dies Anlaß genug, daß der dienst­
habende Beamte, ganz in einem Maierhoftone schrie: „Von einem 
Schlossergesellen werde ich m ir keine Vorschriften machen lassen, 
ihr T u rnus geht mich einen D r . .  k an". W ir wissen zwar nicht, 
auf welchem Bauernhof er sich diese Ausdrücke ungeeignet hat, 
aber immerhin hat er bewiesen, daß er dem „Schlossergesellen" 
an Bildung nicht voraus ist.

Hoffentlich wird die löbliche Direktion den Standpunkt 
dieses B eam ten  nicht teilen, und ihm über den Verkehr m it 
Untergebenen belehren.

Nicht genug an dem, der Lokomotivführer wurde, weil er 
— natürlich ganz fälschlich — gegen den Artikel 8, Punkt 8 der 
Instruktion XXI handelte „m it Rücksicht" auf feine gute ffonduite 
mit einem Gehaltabzug von 4 Kronen Bestraft.

Artikel 8 der Instruktion XXI lautet:
V e r p f l i c h t u n g e n  z u r  D i e n s t l e i s t u n g  n a c h  A n ­

o r d n u n g  d e r  V o r g e s e t z t e n .
Punkt 8. Abgesehen von dieser Bestimmung muß aber das 

Lokomotivpersonal feinen Berus auch m it erhöhter Anstrengung 
erfüllen, wenn die Regelmäßigkeit des Zugsverkehrs gestört worden 
ist, oder sonstige Umstände es erheischen.

I n  solchen Fällen sind Lokomotivführer und Heizer ver­
pflichtet, zu jeder Zeit ohne Verzug auf ihren Posten zu erscheinen, 
wenn ihre dienstliche Mitwirkung von ihren Vorgesetzten in An­
spruch genommen wird.

Also, wenn der Zugsverkehr gestört ist, haben Lokomotiv- 
sührer und Heizer ohne Verzug aus ihre» Posten zu erscheinen
u. s. w.

Dieser Fall, und auch alle ändern Fülle, haben jedoch mit 
dem oben zitierten Punkt der Instruktion XXI gar nichts zu 
tun, den genannten Tag und an allen vvrhergegangeneu Tagen 
w ar der Zugsverkehr nicht im geringsten gestört, infolgedessen 
die Anordnung bezüglich Durchführung nur einer schlechten Laune 
entspringen konnte und eine ganz überflüssige Schikane ooit feiten 
des diensthabenden Beamten bedeutet.

D a aber solche Fälle, wie oben erwähnt, sich schon des 
öfteren wiederholten, und das beteiligte Personal nicht gesonnen 
ist, sich aus diese ganz willkürliche Art und Weise ihre wohlver­
diente Ruhezeit beschneiden zu lassen, ersucht das betroffene P er­
sonal, die löbliche Direktion möge im Interesse des Dienstes und 
des gedeihlichen Zusammenwirkens, eine strenge, ober gerechte 
Untersuchung dieses Falles anordnen.

B ruck a . d . M u r .  ( Z u s t ä n d e  i m  H e i z h a u s . )  I n  
diesem Heizhaus haben sich für die Dauer unhaltbare Zustände 
eingenistet und das Personal wird in  unerhörter Weise aus­
gebeutet. Hier einiges zur Illu stra tion :

Zum  Putzen der Lokomotivkessel werden in allen Heiz­
häusern auch auf der Südbahn eigene Kesselputzer bestellt. Nur 
in  Bruck a. d. M ur nicht. Hier soll der wohl schon auf der 
Lokomotive genug in Anspruch genommene Heizer noch in seiner 
freien Zeit auch die Lokomotivkessel reinigen. Käme einer ober 
der andere diesem Verlangen nicht nach, so hat er seitens des 
sehr gestrengen, aber leider nicht gerade gerechten Heizhauschefs 
E h e g a  die empfindlichsten Bestrafungen und Abzug vom Fahr­
dienst zu gewärtigen. Auf diese billige Art will m an im  Heiz­
haus Bruck a. d. M ur auf Kosten 6er so gering bemessenen 
Ruhezeit der Heizer die Reinigung der Lokomotiven bewerk­
stelligen.

M an könnte glauben, daß m an diese in keiner Vorschrift 
begründete Leistung an Mehrarbeit durch anderweitiges Ent­
gegenkommen auszugleichen wenigstens versucht. Aber nein. Die 
Heizer werden höchstwahrscheinlich zum Zeichen der Anerkennung 
ihrer ganz besonderen Qualifikation zur Ausbeutung noch um 
etwas mehr schikaniert, als das sonst bei Arbeitern der Fall ist. 
S o  wird bei Aussall eines Zuges hiervon wohl der zuständige 
Lokomotivführer, nicht aber der Heizer verständigt. Der letztere 
hat jedenfalls an Ueberfluß von freier Zeit zu leiden, und da 
schadet ihm nicht, wenn er eventuell auch bei Nacht, S tu rm  und 
Regen auf die S ta tion  hatscht, um zu erfahren, daß sein Zug 
nicht verkehrt, er also Punkt 7 Uhr früh im H eizhaus zur Arbeit 
zu erscheinen hat.

Den Dienst selbst aus der Lokomotive hat m an den armen 
Teufeln durch Neueinführung, der C-Kohle nach Mürzzuschlag er­
schwert, die aber nicht, wie dies im Heizhaus Graz der Fall ist, 
non  den Kohlenarbeitern zerkleinert nnd aus dem Tender ausge­
schlichtet wird, lediglich um die Vermehrung von Kohlenarbeitern 
zu ersparen. J a ,  eigentlich hätte m an die Kohlenarbeiterpartien 
ohne weiteres entsprechend vermehrt, aber der Lohn müßte aus 
dem Akkord der Kohlenarbeiter gedeckt werden, das heißt m it 
anderen Worten, daß die Kohlenarbeiter die Verstärkung ihrer 
P artien  m it eigenem Geld bezahlen hätten müssen. Als sic ein 
derartiges Ansinnen entsprechend zuriickgewiescn haben, blieb für 
den Heizer wieder nichts anderes übrig, als m  den saueren Apfel 
zu beißen und während der Fahrt diese Arbeit zu verrichten. 
Dabei wird selbstredend der Lokomotivführer feinem Schicksal 
überlassen, der wieder die Heizerarbeit machen, aber auf die Strecke 
vergessen m u ß .  Wie es da m it der Sicherheit bestellt ist. kann 
sich w ohl jedermann denken. Aber das macht nichts. Irgendwelche 
daraus resultierende Versehen und Anstände können ja bestraft

werden, und m an hat dabei gespart an Geld und bekommt hier­
zu noch bares Geld an Strafen.

F ü r all diese und andere Mißstände, die w ir nächstens 
einmal besprechen werden, hat Herr Heizhauschef kein Verständnis, 
hört auch noch so begründete Beschwerden gar nicht an.

W ir hätten durchaus nichts einzuwenden, wäre Herr 
C h e g a  streng, sehr streng, vielleicht zu streng, aber er sollte auch 
gerecht fein, strenge Zucht und Ordnung halten. Aber er hat 
immer ein williges und geneigtes Ohr für alle Zuträger und 
deren Zuträgereien, nie aber für berechtigte Beschwerden. Die 
Zuträgerei nim m t übrigens schon erschreckende Dimensionen an, 
baß schon jedem anständigen Menschen unter diesen Individuen 
zu leben eine Q ual wird. Jede noch so harmlose Aeußerung wird 
an den richtigen O rt m it notwendiger Verdrehung gebracht. Wie 
demoralisierend dies auf das ganze Personal wirkt, begreift jeder­
m ann, nu r Herr C h e g a  nicht. „Der größte Schuft im  ganzen 
Land ist und bleibt der Denunziant." Dieses W ort ist wahr, 
paßt ans nu r zu viele Individuen im Brücker Heizhaus, es muß 
aber doch einmal anders werden. Es wird dies eine schwere, 
aber notwendige Ausklärungsarbeit sein.

L eoben. S eit dem Unglück in  der S ta tion  Feldkirchen 
scheint im Villacher Direktionsbezirk eine Aufregung sondergleichen 
zu herrschen. Die Aufregung in manchen S tationen ist so groß, 
daß die Güterzüge überhaupt nicht mehr verschieben dürsten, 
sondern die abzustellenden und beizugebenden Wagen sollten 
förmlich aus den Händen aus ihren Platz getragen werden. Die 
Schuld am  Feldkirchner Karambol bemüht m an sich durchaus dem 
Zugspersonal zuzuschieben und weicht der wirklichen Ursache kon­
stant au s.

Einen großen Teil der Schuld träg t wohl die Verwaltung 
selbst, die wegen jeder Anhaltung eines Personen- oder Schnell­
zuges vor der Scheibe, weil in der S ta tion  ein Güterzug m ani­
puliert, m it M angelsnoten und unter der heutigen W a g n e r -  
wirtschast m it empfindlichen S trafen  antwortet. Kein Wunder, 
daß unter solchen Umständen jedes diensttuende O rgan aus 
purer Angst vor S trafen die Einfahrten nur oft zu kurz ein­
leitet und es muß einem Eingeweihten wunder», daß eigentlich 
nicht noch mehr Unglück geschieht.

Auch der Kontrollor II träg t viel zur kopsloseren Auf­
regung der Bediensteten bei. Jeden Schmarren zeigt er an und 
befürwortet auch gleich für die Außerachtlassung ganz bedeutungs­
loser Meldungen 2 Kr., ja sogar, wie manche behaupten, 10 Kr. 
S trafe. Die Bediensteten sehen demnach in  diesen Herren nichts 
anbered als einen Polizeimann, der trachtet, recht viel und emp­
findliche S trafen zu erwirken. D aß m an auf das Personal zu­
mindest bei ganz kleinem Vergehen viel besser m it Belehrungen 
cinimrkcn kann, ist natürlich für einen solchen Polizeigeist nicht 
einleuchtend, Erst kürzlich wurde eilt Zugsbegleiter wegen 
Unterlassung einer Meldung, welche er selber krankheitshalber 
auszuführen nicht imstande w ar, m it 5 Kr. gestraft, vorher um  
schuldigerweiser m it 10 Kr. wegen Nichteinhaltens eines Befehls. 
D as find gewiß S trafen in einem Ausmaße, das geeignet ist, 
auch auf das Zugsbegleituugsperfonal kopfscheu zu wirken, und 
ivenn diese S trafe dazu noch ohne richtigen G rund verhängt 
werden — denn viel untersucht wird da nicht — so wirkt dies 
umso schlimmer. „ „ ,

Die wirkliche Sicherheit des Verkehrs ist bei der k. k. S ta a ts ­
bahndirektion Villach eben Nebensache, dafür S trafen  und Sparen 
Hauptsache. Wie wird es nun  m it der Sicherheit bei Gütereilzügen 
und Güterzügen, welche keine M anipulanten zugewiesen haben, 
ausseheit, wenn der Zugsführer gleich k i lo w e is e  Verrechnungen in  
Behandlung zu nehmen hat. Von den vier Kondukteuren bei 
einem solche» Zuge, wenn es auch das letzte Zirkular erlaubt, 
einen zu M anipulantenarbeit zu verwenden, ist doch ein un­
sinniges Verlangen, das zeigt, daß die Herren vom Falle Feld­
kirchen nicht viel gelernt haben. Natürlich, wenn der Zugssuhrer 
infolge Beschäftigung m it den M anipulationspapieren ein E in­
fahrtssignal übersieht und wirklich ein M alheur geschieht, so kann 
m an ja die Schuld immer noch aus diesen wälzen. Opfer zu 
finden w ar für unsere Bahnverwaltnngen nie schwer, aber die 
in  der Steigerung des Verkehrs bedingte Verbesserungen zu 
schassen, verstand sie nie. E s wird erst ein größeres Unglück lehren 
müssen, daß die Zugsführer von allen Nebenarbeiten abzuhalten 
sind und sie nur für die Sicherheit ihres Zuges Sorge zu tragen 
haben. Zu diesem Zweck ist aber die Einsührung der M anipu­
lanten notwendig, tvaS wieder Geld kostet, ergo wird es hinaus- 
geschoben, so lange es eben geht. . ,  . . .

G m ünd . ( E i n e  ö c u t f c h n a t i o n a l e  G e m e i n h e i t . )  
Wie alljährlich veranstalteten auch im heurigen Jah re  die Sozial­
demokraten ein großes Volksfest, welches trotz der heftigsten Gegen­
agitation der Christlich-Deutschnationalen massenhaft besucht w ar 
und in der schönsten Weise verlies. DaS Stcgenwetter, welches 
Tage vorher in ausgiebiger Weise sich eingestellt hatte, mußte 
den heiteren Strahlen der Sonne an diesem Tage weichen und 
lud m it freundlichen Blicken die Genossen und Gäste zum Besuche 
des Festes ein.

Der Aerger über den imposanten Zug bei diesem Volksfest 
und das disziplinvolle Verhalten unserer Genossen, welches diesem 
Massenzug einen würdigen Eindruck verlieh, artete bei den 
deutschnationalen Geßmannbrüdern in Gemeinheit aus. Daß 
dieser maßlose Hatz selbst vor Menschenopfern keinen Halt gebot, 
um ihren gewohnten nationalen Gelüsten freien Lauf zu lassen, 
beweist nachstehender Vorfall, bei welchem es nur der Geistes­
gegenwart mehrerer Genossen zu danken war, daß ein großes 
Unglück verhütet wurde.

M s sich die Festgäste (meistens Eisenbahner) am Abend in  
einem mächtigen, jedoch geschlossenen Zuge durch Böhmzeil nach 
W ielands am  Heimweg befanden, sprengte plötzlich vom Lokal 
der deutschnationalen Eisenbahner ein m it zwei feurigen Rössern 
unbeleuchteter Wagen mitten in die Menge, in welcher sich auch 
eine große Anzahl Kinder befanden.

J e  näher die völlig angesessenen Heilbrüder dem Zuge 
kamen, desto mehr brüllten dieselben und spornten zu einem 
schnelleren Tempo an. Schon schien ein Unglück unvermeidlich, 
a ls es einigen beherzten Genossen noch gelang, die Kinder rasch 
zur Seite zu drängen und der schnellen F ahrt Einhalt zu 
gebieten. „ . .

Während dieser Szenen „heilten* absichtlich tn  provokatori­
scher Weise die Insassen des W agens, unter denen sich auch der 
S taa tsanw alt von Gmünd, Herr Wenzel S c h ä l l s ,  befand, 
weiter und rasten in  der Dunkelheit der S tad t zu.

Dieses Benehmen hat neuerdings bewiesen, welche Ge­
meinheit jene die Kultur fördernde christlichsozial-deutschnational- 
Parte i besitzt, welche vor einer Barbarei selbst an  Kindern nicht 
zurückschreckten. E s ist nu r dem außerordentlichen Taktgefühl der 
Sozialdemokraten zuzuschreiben, daß diesen frechen Herren die 
nötige Züchtigung nicht sofort zuteil wurde, wie es ihnen gebührt 
hätte. F ü r die Folge wird jedoch die Rechnung für solche Herren, 
wenn es auch Staatsbahnbeam te sind, sehr kurz sein.

Diese Rohlinge waren Besucher des Trutzkonzertes der 
deutschen (!) Eisenbahner, und es mag wohl einem Staatsbetrieb 
keine besondere Ehre machen, wenn sich unter der Flagge dieser 
Barbaren nebst unter Kuratel! stehenden Säufern und An­
alphabeten auch Dberingetticure und Beamte der k. k. S ta a ts ­
bahnen befinden, welche sich auch anmaßen, in  später Nacht, nach 
ihrem Saufgelage Mädchen und Frauen auf offener S traße zu 
besiegeln.

Und solche Gesellschaften wollen sich kulturell hochstehend 
neimeit, bei denen Anstand und Bildung eine verlorene Tugend ist.

M it dieser Kampfcsart w ird das Deutschtum unter der 
Führerschaft der Herren M  i ck) ä 1 c k, H o s s tn a  n n (I) und Wenzel 
S ä  18 bald im  Sumpfe erstickt sein. Heil!

M ürzzusch lag . ( A c h t u n g ,  E i s e n b a h n e r  v o n  
M ü r z z u s c h l a g  u n d  U m g e b u n g ! )  Der Bäckermeister 
Ludwig F r i t s c h  ist gegenüber seinen Arbeitern vertragsbrüchig 
geworden und hat die V ertrauensm änner der Organisation 
beschimpft und ansder Wohnung geworfen.

Die organisierte Arbeiterschaft von Mürzzuschlag hat daher
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ln  einer jüngst abgehaltenen PröteftvdrsaMnIung den Beschluß 
gefaßt, aus dieser Bäckerei so lange kein Gebäck zu kastfen, bis 
dieser S treitfall beigelegt wird. E s ergeht daher an  die Genossen 
die Aufforderung, kein Gebäck aus der Bäckerei F r i t s c h  zu 
kaufen, so auch in  den Gasthäusern, wo B rot oder Semmel von 
dort zum Verkauf aufliegen, nicht zu verkehren.

Wir appellieren an  das moralische Pflichtgefühl der orga­
nisierten Eisenbahner, diesen Beschluß strenge zu beachten.

D ie  V e r t r a u e n s m ä n n e  v 
{der  o r g a n i s i e r t e n  E i s e n b a h n e r .

G re ifc n b n rg . ( M a c h i n a t i o n e n  h i n t e r  de  n 
K u l i s s e n . )  I n  Greisenburg w ar bis vor kurzem Herr S ta ­
tionsvorstand K o s ! e r  stationiert, dein ein junges Bürschchen 
nam ens v. F r i t z  a ls  Beamtenaspirant zugeteilt war.

Dieser v. F r i t z  muß aber einen tüchtigen Onkel draußen 
bei der Südbahndirektion haben, der ihm über alles hinweghilft. 
Dieses kaum den Federn entschlüpfte Bürschchen hatte noch keine 
Verkehrsprüfung abgelegt, durste aber schon selbständig Berkehrs­
dienst machen. Wie er den Dienst versah, wollen w ir an einigen 
Beispielen zeigen. W enn Parteien ihr eingelangtes Gut abholen 
kamen, wußte der Mensch nicht, soll er der Partei den Fracht­
brief oder das Aviso belassen. Bei f r a n k i e r t e n  Sendungen 
hatte er das Rezepisse ausgefolgt, ohne Geld einzuheben. Bei 
Zugskreuzungen kam er aus der Kanzlei gesprungen und ordnete 
dem Wächter an, den Kreuzungszug aus ein besetztes Gleis ein- 
fahren zu lassen; die Wächter mußten stets auf der Hut sein, 
damit nicht Unfälle herbeigesührt wurden. Und so verstand dieser 
Mensch von der lieben Eisenbahn gar nichts, hatte sehr wenig 
Interesse daran. E r legte sich des Nachts einfach nieder und be­
auftragte den Wächter: „S ie, ich lege mich jetzt nieder, wecken 
S ie  mich zur r e c h t e n  Z e i t  auf."

E r äußerte sich selbst: „Sie (die Direktion) können mir 
nichts machen, ich darf selbständig keinen Dienst machen, weil 
ich keine Prüfung habe." F ü r all bas können w ir Zeugen nam ­
haft machen, und doch machte der Mensch selbständig den Ver­
kehrsdienst. W ir fragen die Generalinspektion: „Ob denn die 
arm en Bediensteten der Südbahn wirklich ihre Knochen riskieren 
müssen, damit so ein Bürschchen seine Existenz findet. Müssen 
wirklich Reisende so unverläßlichen Leuten auf Leben und Tod 
ausgeliefert werden, damit so ein Protektionskind irgendwo unter­
gebracht werden kann?" ,

Wir hätten uns nicht gerührt, wenn dieses unwissende 
Protektionskmd nicht Taten vollbracht hätte, die selbst ein 
dummer Junge nicht tut.

S o  erlaubte sich dieser Mensch eine Anzeige über den 
humanen und menschenfreundlichen StationSches zu erstatten, 
daß im  Frachtenmagazin Pulver und D ynam it ausbewahrt werden, 
w as gesetzlich unstatthaft ist und w as a u ch  n i e  B o r ­
g e  k o m m e n  is t, da sämtliche Bediensteten der S ta tion  sich auf 
einen diesbezüglichen Fall nie erinnern können, w as zur Folge 
hatte, daß der menschenfreundliche Herr StationSches versetzt 
wurde und der Aspirant dort belassen, aber vom Verkehrsdienst 
abgezogen wurde. D as Protokoll über diesen Fall, welches der 
Herr Stationschef verlangte und auch ausgenommen wurde, 
wurde von seiten des Jnspektorats in den Papierkorb ■geworfen.

Es sind Gerüchte im  Umlauf, daß das Bürschchen einen 
guten Bekannten im  Personalbureau der Südbahn hat und 
diesem einen Brief geschrieben hat, daß er hier B lut schwitzen 
muß, während der Herr .Stationschef m it seiner F rau  
spazieren geht. E s w ar auch der Kontrollor P o l l  a n d  nach 
Greifenburg dirigiert, die S ta tion  zu kontrollieren, fand aber 
nichts vor bei der Revision.

D as Personal der S tation  Greifenburg wie die Z ugs­
begleiter der S ta tion  Lienz rufen dem Herrn Stationschef f f of l cr ,  
der wegen der In trig en  des Herrn F r i t z  nach M arburg ver­
setzt wurde, ein vom Herzen kommendes „Lebewohl" nach, und 
wir werden diese In trig en , das versichern w ir Ihnen , Herr 
Vorstand, immer bekämpfen, mögen noch so hohe S  o u k u p s, 
P i t t c r  e tu tti quanti daran partizipieren.

G ra z . ( A u s  d e m  L a g e r  d e r  c h r i s t l i c h  s o z i a l e n  
A e r k  e h r s b ü n d l e r . )  Am I. J u l i  d. I .  erschien bei einem 
unserer Vertrauensm änner ein Mitglied des christlichsozialen 
„Verkehrsbundes" und bat, m au möge sein Mitgliedsbuch an die 
Leitung des Verkehrsbundes nach Wien einsenden. Auf Befragen, 
aus welchem Grund er dies wünsche, erzählte derselbe, daß er seit 
1. September 1904 ununterbrochen Mitglied des Verkehrsbundes 
war, seine Mitgliedsbeiträge und die Beiträge für die Sterbe­
abfertigungen stets pflichtgemäß bezahlt hat und jetzt, a ls  er das 
Unglück hatte, krank zu werden und 9 7 T a g e  das Bett zu hüten 
gezwungen w ar und um  eine Unterstützung bat, fei er nahezu 
hinausgeworfen worden und deshalb trete er aus dem Verkehrs­
bund aus, er habe es satt, sich noch länger zum Narren halten 
zu lassen. Der M ann erzählte weiter, daß er durch die lange an ­
dauernde Krankheit in  eine sehr mißliche Lage gekommen sei und 
sich deshalb an eine Vertrauenspersvn des Verkehrsbundes ge­
wendet habe, m an möge ihm eine Unterstützung zukommen 
lassen. Dieser schickte ihn zum Herrn Kassier W e i n g r  u b e r. 
welcher an  ihn die Frage stellte, ob er eine Unterstützung bean­
spruche. Als er diese Frage m it „ja" unter Berufung auf den 
§ 7, Punkt b, der S ta tu ten  beantwortete, schrie er ihn a n : 
„Schauen Sie, daß S ie  hinauskommen, gehen S ie  zum Hern« 
R  e u h e r  z nach Eggenberg." Den Weg nach Eggenberg unter­
ließ das Mitglied jedoch, weil es sich einen zweiten moralischen 
Hinauswurf nicht mehr holen wollte. I n  einer späteren Zeit dar­
auf fand eine Versammlung der Verkehrsbündler statt, und das 
in Rede stehende Mitglied besuchte auch diese noch im  festen 
Glauben, daß vielleicht in  der Versammlung eine Unterstützung 
für ihn beantragt und beschlossen werden könnte. Auch da war 
nichts zu holen. E s wurde wohl tüchtig loSgeschimpst über die 
Sozi, daß sie sich ihre Säcke m it den Arbeiterkreuzer!« füllen
u. s. «o. I h r  Mitglied jedoch wurde aus ein besseres Jenseits ver­
tröstet, aber von einer Unterstützung geben w ar keine Rede. 
Schließlich mußten die Versammlungsteilnehmer von ihrem 
eigenen Mitglied hören, dast die Sozi doch mehr Menschlichkeits- 
gejüljl in sich verbergen a ls die guten Ehristen beim Verkehrs- 
lmnd, weil die Mitglieder der sozialdemokratischen Eisenbahner- 
Organisation seines Wissens schon nach vier- bis fünfwöchiger 
Krankheitsdauer Unterstützungen im  Betrage von 15 bis 20 Kr , 
in dringenden Fällen auch das Doppelte, erhalten haben.

Der M ann w ar 58 M onat Mitglied des Verkehrsbundes, 
hat Kr. 40 60 au  M itgliedsbeiträgen und Kr. 31°25 für die 
Sterbeabsertigung, also zusammen einen Betrag von Kr. 71'85 
beigetragen, das ergibt per M onat um  2 H. mehr, a ls  beim All­
gemeinen Rechtsschutz- und Gelverkschaftsverein bezahlt wirb. Sü  
schaut's also m it der Unterstützungsmethode bei der christlich- 
sozialen Organisation aus. Ein moralischer H inausw m f der 
Petenten und die Geschichte ist abgetan.

Nun, Herr Verschubmefftcr B r u n n e g g e r  in W ieS ,w as 
sagen S ie  dazu? Werden S ie  m it diesem Artikel nicht auch 
hausieren gehen? ' K.

S t .  P ö lte n . E in Glückspilz, der sich der besonderen Gunst 
einiger Vorgesetzten zu erringen weiß, ist der hiesige Portier 
J ä g e r .  lFreilich ist die Bevorzugung J ä g e r s  nur dessen 
hündischer Ergebenheit zuzuschreibei«. Ueberdies ist er ein Genie 
im Denunzieren.

Bei Herrn Inspektor W e i d n e r  ist er bereits unentbehr­
lich geworden, da er die Rolle des Kindermädchen spielt, indem 
er den Sohn des Inspektors spazieren führt und Zuckerln kauft. 
Von der F rau  Inspektors» übernimm t er galant die Reiseuten­
silien und schleppt alles in  die Wohnung.

Dabei ist dieser vielseitig Verwendbare jederzeit in  der 
Lage, über alles, w as in der S ta tion  vorkommt, sei es beim 
Verschob oder wo immer, ja sogar über die diensthabenden Be­
amten nach seiner A rt zu berichten.

Dafür steht er bei Herrn Inspektor W e i d n e r  utld Ober- 
offiziell Herrn S t i p e k  hoch in  Gunst und wurde, trotzdem er 
ein noch junger und kräftiger M ann ist, zum Portier und a ls  
Aussichtsorgan über die Waaenputzer bestimmt.

I n  anderen S tationen finden wir ältere, verdienstvolle 
Bedienstete oder solche, die einen Unfall erlitten haben, als P or­
tier angestellt; hier sind die alten Kondukteure Türsteher, ein 
junger, gesunder M ann ist Portier.

Diese allzu dicke Freundschaft der beiden .Herren Vor­
gesetzten soll einen besonderen Grund haben und wird über diesen 
intimen Verkehr bereits vielfach gemunkelt.

Uns geht die Sache vorderhand weiter nichts an, doch 
warnen w ir den Portier J ä g e r ,  seine verwerfliche Rolle als 
Angeber und Denunziant weiterzuspielen, sonst könnten wir 
dieser Herrlichkeit ein schnelles Ende bereiten.

O lm iitz. Die höhere Technik der k. k. StaatSbahndirektivn 
hier hat sich «Dieder einmal im ganzen Lichte gezeigt. W ar da 
der Zirkus Sarasaui sieben Tage lang und ging von da nach 
Troppau. Und zwar sollte er über Jägerndorf, also auf der ehe­
maligen Mährisch-Schlesischen Zentralbahn, befördert werden.

E s wurden frische Fahrordnungen ausgearbeitet, die Strecke 
darüber in  Kenntnis gesetzt, Maschinen sowie Personal wurden 
von Jägerndorf nach Olmiitz requiriert, einige höhere Beamten 
von der hohen Direktion erschienen am Platze, um als Begleiter 
zu fungieren. Nun «var die ^Abfahrt da, da sagte einer vom 
Personal: „ J a  w ie  w e r d e n  r o i r  m i  t d e n  2B ä g e n  i n  
L o b n i g  u n t e r  d e r  B r ü c k e  d u r  ch k o n« m e n ?"

Jetzt w ar alles baff. Die Herren Begleiter rannten herum, 
a ls  wären die Sarasani-Löwen herausgelassen worden. I n  
größter Not wandte m an sich an den Herrn Verkchrsches Inspektor 
L a t e i n e r ,  damit er R at schaffe.

Nach M itternacht weckte m an ihn ans und teilte ihm die 
neueste Blam age und Hilflosigkeit mit. Jetzt was tun ? Da ging's 
im Galopp aus der S tad t aiis den Bahnhof hinaus und wurde 
wieder der Vorstand der Nordbahnstation geweckt und Himmel 
und Hölle in Bewegung gesetzt, um die zwei Zirkuszügc über die 
Nordbahn, da§ heißt über Prerau, Schönbrunn nach Troppau 
zu bringen. Und eS ging. Leider versäumte Särasan i die Vor­
stellung in Troppau an  dem Tage, ivosür er der hochlöblichen 
Direktion eine schön geschriebene Rechnung auf 30.000 Kr. p rä­
sentierte.

Nun fragen wir, w as geschieht m it einem arm en Teufel, 
der n u r irgendeine Lappalie begeht? W as bekommt derjenige 
Kondukteur dafür, der die Herren aus die Brücke aufmerksam 
machte? E r hat ja  doch auch die Wahrheit gesagt! Uns ist da 
ein Fall von Jägerndorf bekannt, wo ein Zugsführer einem 
Kontrollor n u r  d ie  W a h r h e i t  s a g t e ,  einen Beamten 
wegen falscher Zugsexpedition in  den Stundenpaß eintrug und 
dafür vom ZugSsührer am Stock zum Güterzug degradiert «vurde. 
G ar mancher Aushilfsbremser sagte schon: „M  a u  w e i ß  n i ch t ,  
d i e n t  m a n  b e i  e i n e r  k. k. S t a a t s b a h n d i r e k t i o n  
o d e r  i n  e i n e m  N a r r e n h a u s."

?iig crn d o rf. ( W i e d e r  e i n  v e r u r t e i l t e r  P e r -  
c r.) Bereits in  jeder Nummer unseres B lattes finden 

wir ein oder mehrere Berichte, wo christlichsoziaie oder deutsch­
nationale Gegner von den Gerichten als Verleumder bestraft 
werden.

Nach den« in  unserer Redaktion eingelaufenen M aterial und 
nach den richterlichen Urteilen zu schließen, muß sich schon ein 
entsprechend höher Prozentsatz gerichtlich gebrondmarkter Ehren­
m änner in den Reihen der gegnerischen Organisationen befinden.

Und da nun sowohl beim „Neichsbund deutscher Eisen­
bahner" als auch beim chrisllichsozialen „Verkehrsbund" sehr viel 
auf den Titel gehalten tvird, so könnte doch manchen „ e h r e n ­
h a f t e n ,  t r e u d e u t f c h e n  K a m e r a d e n "  oder „st r c n g 
c h r i s t l i c h e n  G e s i n n u n g s g e n o s s e  n" das Prädikat, 
„ g e r i c h t l i c h  G e b r a  n d m a r 11 e r" taxfrei beigesetzt 
werden.

Oder sollen nur die Parteigrößen von« Schlage der B e r ­
g a n !  oder W o l f  daraus ein Anrecht haben?

Dies würde nur eine Zurücksetzung der deutschchristlichen 
Arbeiterbewegung bestätigen.

Als neuestes Glied zu den Reihen dieser Ehrenmänner 
ist der Oberverschieber Alois S c h ä f e r  in Jägerndorf zuzu­
rechnen, der in einer am 7. J u l i  l. I .  stattgestmdenen Gerichts­
verhandlung verurteilt «vurde.

Dieses schwarze Brüderchen hat cs nur der Nachgiebigkeit 
des Klägers zu danken, daß er für diesmal m it eine de- und 
wehmütigen Ehrenerklärung samt Bezahlung der Kosten davon» 
kam. F ü r die Herren Denunzianten und Verleumder soll dies 
als W arnung dienen.

I n  Zukunst werden w ir jedoch die gesetzliche Strafe for­
dern, da diesen Herren das Handwerk gelegt «verden muß.

Den Kollegen in Jägerndorf raten wir, den Umgang 
m it solchen bekannten Individuen zu meiden, da m an Gefahr 
laust, als Freund oder Parteigenosse eines Verleumders zu 
gelten, «vas natürlich anständigen Mensche» höchst unange­
nehm wäre.

Wie««. (A u  d ie  D i r e k t i o n  d e r  O est e r  r e i cht » 
s cheu N o r d w e s t b a h n  i n  Wi e n . )  Durch eine öffentliche 
Schmähung seitens des Saaldieners L a n  e k in Wien wurde das 
gesamte Zugbegleitungspersonal der De. N. W. B. beleidigt. 
Nachdem S  a n e f wegen dieser Aeußcrung im dienstlichen Weg 
nicht zur VeranNvortung gezogen wurde und sieh das Personal 
derartige schwere Anschuldigungen durchaus nicht ungestraft 
bieten lassen kann, so verlangen die Zugsbegleiter der Oe. N. 
W. B ., daß hier die Direktion gegen den Saaldiener S  a  >« e k 
einschreite und denselben zur Verantwortung zwingen möge.

Leoben. Den Mitgliedern aus dem Zugsbegleiterstand 
diene zur Kenntnis, daß nachstehende Genossen als Vertrauens­
m änner in  die TurnuSangelegenbeite» gewählt wurden:

P  e r  s o n e n z u g : die Genossen P  f a s ch b a cf) c r  und 
F r i t z ;  M a n i p u l a n t :  Genosse L i n ö e z ;  G ü t e r z u g :  
Genossen Karl S t e r n a t h  und H ö r n d l .

Ferner werden die gesamten Mitglieder aufmerksam ge­
macht, daß Genosse L i e r s ch a s t d i e K a s s i e r st e l l e ü b e r -  
« t o m m c n  h a t ,  und Genosse H ö r n d l  m it einen Block be­
teilt wurde.

O bertraun. Von dort tvird uns geschrieben, daß die 
Bahnerhaltungssektivn Aussee e i n e  A r b e i t e r f r a u  a l s  
S u b s t i t u t e n  f ü r  d e n  W ä c h t e  r d i e n s t  v e r w e n d e t .

Aus Posten 32, wo sonst ein Ablösewächter den Dienst 
versah, paradiert nun in der Sommersaison eine Frau. Dabei 
wird diese F rau  als GraSputzerin in der S tation  Steg mit 
einem Taglohn von Kr. IVO verrechnet.

Durch diesen Vorgang «vill die Bahnerhaltungssektion 
wahrscheinlich beweisen, daß m an auch in Aussee z u  s p a r e n  
v e r s t e h t ,  d e n n  d i e  F r a u  k o m »«t doch u m  6 0  b i s  
7 0 tz. t ä g l i c h  b i l l i g e r  >v i e e i n  A b l ö s e m ä c h t e  r.

D a uns ein derartig gleicher Fall aus den Linien der 
k. k. S taatsbahnen bis jetzt unbekannt ist und die Oberbau- 
arbeite«: recht gerne diesen Dienst versehen würden, so ersuchen 
w ir eine k. k. Staatsbahndirektion dieser Verwendung von Frauen 
als Bahnwächter ein besonderes Augenmerk zu widmen.

Wir bezweifeln, daß die als Bahnwächter fungierende 
GraSputzerin etw as von dem Aussichtsdienst des Bahnwächters, 
geschweige von den Signalvorschristen versteht.

K laus. (K. k. S t a a t S b a h  n.) Hier treibt sich ein I n ­
dividuum nam ens B ic h l  e r  herum, dessen Umgangssormen 
gegenüber seinen Untergebenen durchaus nicht im Interesse einer 
k. k. StaatSbayndirektion gelegen sind. B  i ch l e r, seines Zeichens 
Bahnrichter, brachte es zuivege, daß infolge seiner Anslegclcicn 
so mancher tüchtige Arbeiter den Bahndienst verließ, um diesem 
Menschen, aus dem Wege zu gehen. D aß ein solcher Personal­
wechsel bei dem hierortigen Mangel an Arbeitskräften nicht zun« 
Vorteil der Bahnverwaltung sein kann, ist augenscheinlich, 
und kann nur damit entschuldigt werden, daß eine k. k. S taa ts-  
bahndirektion über das T un und Lassen ihrer niederen Aussichts­
organe in  keiner Weise informiert sein kann. Wie alle Leute, die 
von ihren Pflichten keinen blauen Dunst haben, meist m it grobem 
Benehmen ihren Untergebenen gegenüber ihre Ueberlegenheit 
zeigen wollen, so auch bei S i c h l e  r. Schimpfwörter sind ihm

am geläufigsten, zudem hat sich dieser Gernegroß ein Protektions 
wesen zurecht gelegt, wie m an eines suchen muß. Jedenfalls 
könnte er selbst so manches über Protektion erzählen; hat er doch 
einen hübschen Bauernhof m it mehreren Kühen und es ist nicht 
ausgeschlossen, daß ihm sein Besitz zu feiner heutigen Stellung 
verholfen hat. Auch über den Vorarbeiter E i ch h o r  u  wäre so 
manches zu berichten, doch davon ein andermal. F ü r heute 
wollen «vir nur einer k. k. Staatsbahndirektion nahelegen, hier 
Ordnung zu schaffen, Beschwerden bei dem Bahnmeister oder 
Bahnerhaltungsvorstand sind ersolgslos und erzielen nur eine 
erhöhte Sekkatur des Beschwerdeführers. Rasche Abhilfe tu t hier 
not, widrigenfalls «vir selbst einen passenden S tiel zu dieser 
Hacke suchen müßten.

B odcnbach. (W e r  k st ä t t e d e r  k. k. S  t  a a t s  b a  h it.) 
I n  der letzten Zeit gelangte von seiten der k. k. S taatsbähn- 
direktion in P rag  ein Erlaß Z. 46.596 herab, welcher inhaltlich 
das Verbot trägt, daß die Angehörigen der Werkstättenarbeiter 
auf keinen Fall den Rayon der Werkstätte betreten dürfen. Dieses 
mag jener Herr, welcher den Erlaß zusammenstellte, sehr leicht 
gemacht haben, aber wie dieses durchgeführt werden soll, kümmert 
den Herrn, die Direktion und auch Sie Werkstättenleituna nichts. 
Gleichzeitig ist auch enthalten, daß jene Arbeiter, welche M ittag­
essen geschickt bekommen oder sich dasselbe von zu Hause m it­
bringen, zum Einnehmen desselben das Schulzimmer im Heiz­
haus, „so weit Raum  ist, benützen könnet«"; _ also, fo weit als 
Staun« vorhanden ist. Betrachten «vir nun einmal dieses Schul­
zimmer l Dasselbe ist 9 Meter lang und kaum 4 Meter breit, 
direkt an das Heizhaus angebaut, von allen Seiten m it Rauch 
und Kohlenstaub umgeben. Dieses soll jenen Leuten a ls Speise- 
raun« dienen, welche den ganzen Tag so wie fo Stauch und S taub  
genügend verschlucken können. Die Anzahl der Leute, welche nicht 
nach Hause gehen können, setzen w ir nicht fest, aber das eilte ist 
sicher, daß von den über 400 beschäftigten Werkstättenarbeitern 
ein ziemlich großer Teil gezwungen tfhjitbcr M ittag in der Werk- 
statte zu bleiben. E s ist direkt ein Skandal, daß die löbliche 
Direktion bei den ganzen Umbauten und Neubauten nie der 
Arbeiterschaft gedenkt, daß ein Raum  für das M ittagmahl- 
einnehnien geschaffen würde.

Die Wagen,verkstätte «vurde vor einigen Jah ren  neu er­
baut und die Arbeiter hatten sich der großen Hoffnung hin- 
gegeben, daß m it der Erbauung wirklich _ etwas Modernes ge­
schaffen und auch bezüglich eines Speiseraumes Stück ficht ge­
nommen «verden tvird, Dasselbe Hoffen w ar auch bei der E r­
bauung des Verwaltungsgebäudes vorhanden. Doch alles Hoffen 
mar umsonst.

Trotzdem jahraus jahrein Tag für Tag geändert und 
repariert tvird, müssen immer noch viele Arbeiter im  Freien bei 
jeder W itterung arbeiten und es kommen wiederum jene Plätze 
zum Fehlen, welche zum Trocknen der nassen Kleidungsstücke ge­
hören. I m  Somm er mag es gehen, weil es überall erträglich ist, 
cS ist aber jetzt die Zeit, wo es der Direktion noch möglich wäre, 
für den Winter diese Uebelstände abznschaffen. W enn m an für 
zwecklose Sachen viele Tausende hinaustverfen kann und auch 
genügend Geld für die Lausende Kronen von Tantiemen auf­
bringt. muß es doch etwas Leichtes sein, für die Arbeiter etw as 
Vernünftiges zu schaffen.

Zugleich wollen mir heute an  dieser Stelle den Herrn 
Bahnarzt Dr. M e n z e l  noch einmal erinnern, den Arbeitern 
m it behilflich zu sein, «nenn sich die M arodei»ahl nicht vergrößern 
soll. E r möge der Werkstättenleitung und Direktion sein G ut­
achten über die Verhältnisse abgeben. E r möge sich weiters einmal 
die Mühe nehmen und das Trinkwasser untersuchen. D aß es 
nicht gut ist, beweist, daß die Herren Vorgesetzten ihr Trinkwasser 
aus dem Pum penhaus holen lassen. Hier wäre genügend an ­
geführt, welches keine großen Sum m en kosten würbe, jedoch der 
Arbeiterschaft gegenüber wäre etwas Gutes geschaffen.

K lag en fu rt. ( E i n e  p a r l a m e n t a r i s c h e  A k t i o n  
i n  d e r  Q n a r t i c r g e  I d s r a g e . )  D i e  A b g e o r d n e t e n  
L u k a s  u n d  R i e s e  haben einen A n t r a g  betreffend d ie  
E r h ö h u n g  d e s  Q u a r t i e r g e l d e s  s ü r  d i e  B e a m t e n  
u n d  B e d i e n s t e t e n  d e s  k. k. B a h n b e t r i e b s a m t e s  
K l a g e n f u r t  in der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom
7. Ju li  1909 m it folgendem W ortlaut eingebracht: „Die hohe» 
Wohnnngsmieten in Klagenfurt und in den umliegenden Orten 
veranlaßten die Beamten und Bediensteten des k. k. Bahnbetriebs- 
amteS in Klagenfurt schon in« Jah re  1906 an  das k. k. Eiset«- 
bahnministerium m it einem Memorandum um  Erhöhung der 
Qtmrtiergeldprozcntc heranzutreten. Trotzdem die in  dem Memo­
randum  angeführte Begründung vollkommen zutraf, wurde bisher 
dem berechtigten Verlangen nicht entsprochen.

Nun sind seit dem Jahre  1906 nicht nur alle Lebensmittel, 
sondern auch die W ohnnngsmieten in  Klagenfurt und den um ­
liegenden Orten im Preise ständig und ganz bedeutend gestiegen, 
o daß sich das Gcsamtministerium veranlaßt gesehen hat, mit 

Verordnung vom 2. August 1908 die S tad t Klagenfurt von der 
dritten in die zweite Aktivitätszulagenklasse einzureihen. Nach 
dieser Einreihung beziehen die S taatsbeam ten und Staatsdiener 
ein erhöhtes Ouartiergeld, indes die Beamtet« und Bediensteten 
des Bahnbetriebsamtes bei ihren früheren 70 Prozent vom Wiener 
Quartiergeld verblieben sind. ,

Daß in Klagenfurt für die B eam ten , und Bediensteten 
ganz besonders schmierige finanzielle Verhältnisse bestehen, geht 
auch daraus hervor, daß auch die Südbahn dem Klagenfurter 
Personal 80 Prozent des Wiener Quartiergeldes und überdies 
eine Teuerungszulage von 48 Kr. jährlich zur Auszahlung bringt.

D a das Onartiergeldprozent der Bahnbeamten und Be­
diensteten bisher stets ortsweise in  Uebereinstimmung m it den 
Aktivitätszulagenklasse«« für die S taatsbeam ten festgesetzt wurde, 
stellen die Unterzeichneten den Antrag:

D as hohe .Haus wolle beschließen.
DaS k. k. Eisenbahnministerium wird ausgefordert, das 

Quartiergeld für die Beamten und Bedienstete» des B ahn- 
betriebsnmtes Klagenfurt von 70 aus 90 Prozent des Wiener 
Quartiergeldes zu erhöhen." . . . .

I n  formeller Hinsicht wirb die Zuweisung dieses Antrages 
an den Eisenbahnausschuß beantragt.

W itte « . Eine Schlamperei sondergleichen ist in Bezug 
auf Dienstkleiderpräliminare bei der Bahnerhaltungssektion 
Innsbruck usuell. Schon seit Jah ren  erhalten die Streckenwächter 
nicht „«ehr zur bestimmten Fassungszeit ihre Dienstkleider, ja sie 
erhalten bald gar nichts mehr. Auch die Kappen müssen die 
Leute aus eigenem zahlen. D am it die Streckcmvächter wenigstens 
ihre Blößen bedecken können, werden Jnventardienstkleider verteilt. 
E s ist uns unbekannt, ob Herr Inspektor D i r  h c t ttt c r oder 
die Tintenburgleute an dieser Dicnstkleidermisere schuldtragend 
sind. Jedenfalls ist etwas faul in diesen« S taatsinstitute oder 
werden für Tienstkleiderverkürzungen auch Rcimmerationen 
bezahlt?

Vielleicht gelingt cs Herrn D r a h t s c h m i d t ,  k. k. S ta a ts ­
bahndirektor, aus diesem Gebiete endlich Rcmedur zu schaffen.

A ß lin g . Tie ganze Welt bewundert bas Meisterwerk der 
österreichischen Jngcnielirkunft, die neuen Alpenbahnen, und alles 
erfreut sich des großartigen hierin geoffenbanen Fortschrittes, 
nu r die dort postierten Eisenbahner nicht; eigentlich auch, nur freuten 
sie sich auch aus die Eröffnung der letzten Linie der Tauernbahn, 
in der.Hoffnung, daß bann m it Rücksicht aus die steigende In tensitä t 
des Verkehres eine Vermehrung der Personalstandes erfolgen 
werbe. S e it der Eröffnung der Rarawankenlinie hat sich für die 
meisten Kategorien die Arbeit direkt verdreifacht, und sie 
suchten deshalb auch schon tun Vermehrung des PersonalstandeS 
an. Aber m an vertröstete sie bis zur Eröffnung der Tauern- 
bahn. Nun ist diese vorüber, aber statt einer Personalvermehrung 
ist eine empfindliche Personalreduziernug eingctretcit. Aut 10. Ju li  
ivurden zehn M ann entlassen, und m an spricht noch von weiteren 
Reduzierungen in großen Dimensionen. Auch die bestehenden 
Diettftturmtffe sollen gehörig zusammengeschraubt werden.

. Unter solchen Umständen heißt's aus d e r . Hut zu sein. 
Jede Reduzierung ist sofort maßgebendenorts zu melden, damit
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dagegen energisch Protest erhoben werden kann. Schon im In te r ­
esse der Sicherheit des Verkehres muß jede Reduzierung des 
Personalstandes und Verschärfung der Dienstturnusse unter­
bleiben.

L ienz . (6  i n>  t r i n k f e s t e L a n t h i p p e . )  Am S am stag  
den 10. J u l i  hatte ein altes 78jähriges Bäuerlein m it schnee­
weißem Andreas Hofer-Bart den Mittagspersonenzug versäumt, 
m it dem derselbe fahren wollte. Nun mußte er bis halb 4 Uhr 
nachmittags w arten, welche Zeit er sich in  das nächste Gasthaus 
begab, um  ein S tam perl Schnaps zu trinken. E r brachte auch 
eine Flasche dieser Flüssigkeit ans den Bahnhof m it und der Zufall 
wollte es, daß er zur Entleerung dieser Flasche am  Bahnhof so­
fort emcit Kompagnon in  der Person der F ran  S ta tio n s- 
chcf fand.

D a diese F rau  (eine Liebhaberin dieses Getränkes) an 
diesem Tage auch schon eine Portion dieser Flüssigkeit zu sich 
genommen haben mochte, so w ar die schönste S tim m ung dieser 
beiden bemerkbar. ES ist, wie gewöhnlich, daß die gute Laune 
manchmal umschnappt und das Gegenteil bewirkt, so mag eS 
mich da gewesen sein, daß die F rau  in förmliche Raserei aus- 
brach und den alten M ann m it Stößen traktiere, m it Trottel und 
Schweinkerl titulierte und das anwesende Stationspersonal um 
Hilfe rief, um diesen M ann aus dem Bahnhof zu entfernen. Der 
Bauer hatte eine Fahrkarte und w ar nicht so betrunken wie die 
Stationschesin und erwiderte ganz vernehmbar: „Ich habe ja 
nichts getan, w ir haben ja nur mitsammen Schnaps getrunken 
und uns gebuht (geküßt)." Dieser Vorgang spielte sich am B ahn­
hof unter de» Augeu einiger Passagiere und des Personals ab, 
darunter befand sich auch ein H err'in  Touristenkleidung, welcher 
sich um diese F rau  auch näher erkundigte. Die ganze Sache klingt 
russisch, kn nt aber in  Tirol vor.

Nun fragen wir, welches Recht hat so eine F rau  StationSches:
1. M it reifenden Passagieren herumzustvßen und zu 

schimpfen, wie leicht konnte sich dieser alte M ann beim Fallen 
beschädigen?

2. Welches Recht hat so eine F rau , sich in dienstliche An­
gelegenheiten hineinzumischen und so das Ansehen der Gesell­
schaft wie der Bediensteten auf das gröblichste zu verletzen?

3. Wcr ist denn in  dieser S ta tion  der Vorstand, der solche 
Vorkommnisse duldet und weiter führt?

W ir fragen die Berkehrsdirektion, ob sie von dieser A n­
gelegenheit Kenntnis hat und ob sie die Sache der Mühe wert 
findet, hier Wandel zu schaffen.

Dem Herrn Stationsvorstand aber raten wir, den Frauen- 
rock anzuziehen und sich in  die Küche zu stellen, damit dort der 
Platz, der für die Frauen bestimmt ist, m it einer F igur besetzt ist.

P e n z in g . ( V e r h ü t e t e r  Z u s a m m e n st o ß.) Em  
22. Ju n i verkehrte der Z ug 7179 ab Penzing-Rangierbahnhos in 
zwei Teilen. Der erste Teil ist ab Penzing-Rangierbahnhos beim 
geschlossenen Ausfahrtssemaphor abgelassen worden, der zweite Teil 
beim auf „Frei" gestellten Ausfahrtssemaphor. D as Vorsignal 
und das Hauptsignal der S ta tion  S t. Veit a. d. Wien standen, 
als der zweite Teil von Penzing abgelassen wurde, auf „Frei", 
da die Deckung des ersten Teiles seitens der S ta tion  S t. Veit an 
der Wien noch nicht vorgenommen werden konnte, weil eben der 
erste Teil über den Schienenkontakt der S ta tion  S t. Veit> stand. 
T a s  Personal des zweiten Teiles bemerkte erst auf löO Meter 
den ersteil Teil des Zuges 7179 in  der S ta tion  S t. Veit stehen, 
der zweite Teil konnte nur m it Anwendung aller Gewaltmittel 
knapp vor dem ersten Teil angehalten werden und dadurch wurde 
der Zusammenstoß verhütet.

R un ist die Frage: wurde seitens der S ta tio n  S t. Veit an 
der Wien eine Rückmeldung von der vollständigen Einfahrt des 
ersten Teiles nach Penzing-Rangierbahnhos gegeben und w arum  
wurde der zweite Teil beim auf „Frei" gestellten und der erste 
Teil beim geschlossenen AussahrtLsemaphor abgelassen?

Bei der Expedition beider Teile w ar der Vorstand des 
Bahnbetrieböamtes Penzing, Inspektor S c h n e i d e r ,  selbst an ­
wesend, bei der Expedition des zweiten Teiles drängte er sogar 
selber aus die rasche Abfahrt des Zuges, ohne sich zu überzeugen, 
ob eine Rückmeldung des ersten Teiles von S t. Veit eingelangt 
war. M it solchem Leichtsinn heißt eö m it dem Leben und der 
Gesundheit des Personals ein Spiel zu treiben und m an ist neu­
gierig, ob die Direktion durch eine strenge und unparteiische 
Untersuchung den wahren Schuldigen finden wird. D as ist nur 
einer von den vielen Fällen, welche in  Penzing Vorkommen und 
vertuscht werden.

Dem Inspektor S c h n e i d e r  wird aber geraten einer 
jüngeren und tüchtigeren Kraft Platz zu machen.

Versammlungsberichte.
R cichenbcrg . Die koalierten Organisationen der Eisen­

bahner Oesterreichs hielten am  10. J u l i  d. I .  in  Neichenberg eine 
allgemein zugängliche Eisenbahnerversammlung ab, um  den 
Gegnern, insbesondere aber dem „Reichsbund deutscher Eisen­
bahner" Gelegenheit zu bieten, ihre verhetzcrischen Ansein­
dungen gegen die Koalition öffentlich vorzubringen und zu ver­
treten. ' _ '

Trotz der erfolgten persönlichen Einladung zogen es diese 
Helden vor, durch ihre Abwesenheit zu glänzen und haben da­
durch das Urteil über ihre Handlungen selbst gesprochen.

Der Zweck der Versammlung w ar, die Eisenbahner und 
insbesondere die der verstaatlichten N. W. und S . 9t. D. V. 83; 
über ihre zukünftige Stellung im Staatsdienst auszuklären und 
über die bisherige, erfolgreiche Tätigkeit der koalierten Vereini­
gungen zur Erreichung und Durchführung der Zugeständnisse für 
die verstaatlichten Privatbahnen Ausschluß zu geben.

DieserAufgabeentledigtensichdicNefetcntenGenosse S ch w ab  
Obmann des allgemeinen Rechtsschutz- und GewerkschastsvereineS 
sür Oesterreich und Herr P r e l l ,  Vizepräsident deö Österreichischen 
Eisenbahnbeamtenvereines in  ausgezeichneter und erschöpfender 
Form und ernteten die beiden Redner für ihre gediegenen AuS> 
sühningen allgemeinen Beifall.

Lie üunerft gut besuchte Versammlung w ar m it den A us­
führungen vollauf befriedigt und billigte das Verhalten der Koa 
itiioii zur Erreichung besserer Lebensbedingungen.

Besonders die Zugehörigen des Reichsbundes mußten zur 
Erkenntnis gelangen, daß alle jene Aktionen, welche der Reichs- 
bund zu unternahmen r e k l a m e h a l b e r  verkündet, durch die 
Tätigkeit der Koalition bereits erfolgreich durchgearbeitet und 
zur Befriedigung der Eisenbahner größtenteils der Erledigung 
r«»t«zegengehen.

D arum  stand diese imposante Versammlung sichtlich unter 
dem Eindruck und derUeberzeugung des h o h e n  W e r t e s u n d  
der u n b e d i n  g t e n  N o t w e n d i  g k e i t  d e r  K o a l i  t i o  n für 
die Eisenbahner und diese Ueberzeugung wurde noch bestärkt durch 
die vorzüglichen Ausführungen deS Herrn Reichsratsabgeordneten 
S chäfer, welcher den Appell an  die Eisenbahner richtete, zur E r­
reichung wirtschaftlicher Besserstellungen ohne Rücksicht der ffatfr 
gonen zusammenzugehen und die hierzu geschaffene Koalition zu 
festigen.

I n  markanter und drastischer Form  legte O bm ann Herr 
G a l l e  n t  (Oesterreichischer Eisenbahnbeamteiwerein) der Ver­
sammlung daS Entstehen, Wirken und den W ert der Koalition 
oar und geißelte die zersetzende Tätigkeit der Gegner, welche 
die Sprengung der Koalition zur Aufgabe gemacht haben, 
langanhaltende Beifall bewies dem inebner, daß die Versamm­
lung m it ihm eines S innes und einer Ueberzeugung war.

Offizial Herr E t t e l  referierte über die Tätigkeit der loa. 
lierten Vereine in  der Statutenangelegenheit für tue Sterbekasse 
u n d  die Versammlung genehmigte den Bericht und die geän- 
bertett ©totuteu.

Einstimmig wurde nachstehende Entschließung ange­
nommen : _

„Die rnt S  
tagende Versammlung .
I  k S .  N. D . V. B. erklärt hiermit, nur

reihung in den Personalstatus der t  k. S taatsbahnen einwilligen 
zu können, wenn ihnen ausreichende Garantien geboten werden, 
daß sie nach der Einreihung zumindest in derselben Zeit auto­
matisch jene Bezüge und jene Dienstklassen erreichen werden, 
welche sie nach dem VorrnckungSscheina der Oe. N. W. B. und 
S . N. D. V. B. unter Berücksichtigung der gekürzten Vorrückungs- 
sristen erreicht hätten. Sollten diese G arantien nicht geboten 
werden können, dann beanspruchen sie das Recht, sich erst in 
jenem Zeitpunkt einreihe» zu lassen, wo eine Schädigung des 
in Betracht kommenden Bediensteten ausgeschlossen ist.

Ferner protestiert die Versammlung aus daS entschiedenste 
gegen die willkürlichen Eingriffe in  die ihnen durch den Usus 
und durch die Dienstvorschrift 37 gewährleisteten Rechte auf Fahrt­
begünstigungen, wie solche durch Neuregelung in Beteiligung m it 
Lebensmittelsreisahrtscheinen und durch Entziehung der Frei­
karten bei Absentierungen und ersuchen die Führer der Koalition 
gegen diese teils veralteten, teils nirgends begründeten Neuein- 
siihrungen an maßgebender Stelle energisch Einsprache zu 
erheben.

Um halb 11 Uhr schloß der Vorsitzende m it Dankeswort-en an 
die Teilnehmer diese denkwürdige Versammlung, deren Jm posant- 
heit und Würde allen Teilnehmern anhaltend im Gedächtnis 
bleiben wird.

L inz. D onnerstag, den 8. J u l i nm halb 8 Uhr abends 
fand im städtischen Volksgartensalon eine allgemein zugängliche 
Eisenbahnerversammlung statt. Nach einigen Begrüßungsworten 
seitens des gewählten Vorsitzenden Genossen W e i s e r  gelangte 
als erster Berichterstatter Genosse H a t t i n g e r  zum Wort. 
Redner schildert in kurzen Worten das Wesen der neuen Auto­
matik, wobei er hervorhebt, daß obwohl diese Automatik so 
manche Verbesserungen für die Unterbeamten in sich saßt, die- 
'elbe dennoch als unvollkommen bezeichnet werden muß, indem 
ie die im Eisenbahndienste grau gewordenen alten Unlerbeamten 

zum großen Teil unberücksichtigt läßt. Redner berichtet auch über 
einige Anträge, die in  der letzten Sitzung seitens einiger Korn« 
misswnsmitglieder gestellt wurden. Er schließt mit der Aufforde­
rung, die Organisation kräftig auszubauen, denn nur auf diese 
Weise, sei es möglich, Verbesserungen zu erzielen. Der zweite 
Redner Genosse K u r t a g  erwähnt gleich vor Beginn seines 
Berichtes, daß er leider nicht in der Lage sei, über eine halbwegs 
günstige Automatik für die Diener zn berichten. Auch er schildert in 
lu rjen  Umrissen das Wesen der neuen Automatik, die außer 
einige« Verschiebungen der einzelnen Kategorien in den Gruppen 
nur eine Erhöhung des AnsangsgehalieS sowie »ine Verkürzung 
der Wartezeit in den drei letzten Gehaltsstufen ändert, alle 
Übrigen mittleren Gehaltsstnsen jedoch völlig unberührt läßt. 
Auch über die zu nominierende Unterbeamtensposten in den 
Werkstätten sowie über einige in der Sitzung gestellten Anträge 
berichtet Genosse Kurtag. M it der Ausforderung, sich an die Organi- 
"ation anzuschließeu, endet derselbe seinen Bericht.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung wurden seitens 
der Referenten einige Anfragen in  befriedigender Weise beant­
wortet.

Während der Ausführungen der beiden Redner hatte sich 
der Anwesenden eine allgemeine Enttäuschung bemächtigt, die 
nun in treffenden Worten seitens eines Anwesenden zum Aus­
druck kam. Der Redner betont, daß die nene Automatik nu r ein 
getreues Spiegelbild unserer eigenen Zerfahrenheit sei. S ic könne 
uns in  keiner Weise befriedigen, da die alten Diener wieder nur 
geschädigt werden. Dieses Produkt eines langjährigen Kampfes 
ordert uns auf, nicht zu ruhe», sondern um  so kräftiger weiter 
>u kämpfen, denn nur durch den Kampf wird es möglich, unS 
bessere Existenzbedingungen zu erringen! Lebhafter Beifall be­
kräftigte, daß der Redner allen Anwesenden aus dem Herzen ge­
brochen hat. D a ru m : Hinein in  die Organisation!

W ie n . Am 12. Ju li  1909 um  2 Uhr nachmittags tagte im 
Gasthaus „zum weißen Rvßel" eine sehr gut besuchte Wächter- und 
Blocksignaldicnerversmninlung der k. k. Staatsbahnen, in  welcher 
das Zentralperjonalkommissionsmitglied Genosse S o m m e r f e l d  
über die neue Automatik referierte.

Genosse S o m m e r f e l d  brachte in feinem einstündigen 
Referat einen ausführlichen Bericht und unterzog es einer scharfen 
Kritik, daß für die Mittelstufen der Diener bei dieser Automatik 
gar nichts gemacht wurde. Am Schlich seiner Ausführungen 
appellierte er an die Versammelten, womöglich zu trachten, daß 
jeder der Organisation noch fernstehende sich derselben anschließe, 
um  der Sache den nötigen Nachdruck verleihen zu können.

S t .  P ö ltc » . Am 13. J u n i  d. I .  fand in S t. Pölten eine 
sehr gut besuchte öffentliche Eisenbahnerversammlung statt, in 
welcher ReichsratSabgeordneter Genosse R. M ü l l e r  ein ausge 
zeichucleö Referat über die Sozialversicherung erstattete.

Der Redner zergliederte die einzelnen Paragraphen des 
Gesetzentwurfes, die eine Schädigung des Personals beinhalten, 
und erntete sür seine trefflichen Ausführungen lebhaften Beifall. 
Z um  Schlüsse wurde eine diesbezügliche Resolution einstimmig 
angenommen.

B lu d cu z . Am 2. J u l i  d. I .  fand hier eine öffentliche 
Eisenbahnervcr>ammlung statt, in welcher die beiden Vorstands­
mitglieder der bernfsgenossenschastlichen Unsallversichernngsanstalt 
Genossen H a r t l  und De c k e r  Bericht erstatteten. Beide Redner 
ernteten für ihre Ausführungen lebhaften Beifall.

M a r b u rg .  Der Reichsbnnd deutscher Eisenbahner berief 
für den 28. Ju n i, 8 Uhr abends, wie an allen Ecken und Enden 
u lesen w ar, eine öffentliche Vereinsversammlung ein m it der 
Tagesordnung: 1. Die neue Sozialversicherung und die Eisen­

bahner. 2. Welchen Wert besitzen die internationalen Gewerk­
schaften? Separate Einladungen wurden nur an  Vcrreinsmit- 
glieder und an solche Leute abgegeben, die m an eventuell für 
ihre Organisation zu gewinnen hoffte. Aber merkwürdigerweise 
war aus diesen Einladungen nicht mehr von einer öffentlichen 
Vereinsversammlung, sondern von einer Vereinsversammlung 
schlechtweg die Rede. Vorsicht kann nie schaden und „öffentlich bei 

eschlosseiien" T üren läßt sich immerhin leichter argumentieren, 
jchon nach der Wichtigkeit der Tagesordnung sollte m an auf 

einen Massenbesuch rechnen können und doch mußten, ivie immer, 
auch diesmal bürgerliche Elemente die deutsche Versamm­
lung füllen.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung sprach ein Herr 
M a t t h e  von der Hauptleitung des Vereines, zu seiner Ehre 
sei gesagt, in  sachlicher Weise, und forderte zum Schluffe alle 
Organisationen ohne jeden Unterschied auf, gegen jene Punkte 
der Regierungsentwurfes, die die bereits erworbenen Rechte der 
Eisenbahner schmälern, energisch Stellung zu nehmen. D as alles 
wäre ganz hübsch, aber w arum  unterstützt denn seme Organisation 
die von uns eingeleitete diesbezügliche Protestaktion nicht? W arum  
fordert sie ihre Mitglieder auf, der sozialdemokratischen Protest-' 
aktion ihre Unterschriften zu verweigern? Mögen die Herren 
über die Aktion welche M einung immer haben, aber nach dem

-chützenhauS in  Reichenberg am 
tnluno der Bediensteten aller

10. J u l i  I. I  
Kategorien der 

dann in die E in

Referate Herrn M  a 11 fj c 8 und feiner Schlußaufsorderung müßten 
sie doch «mter allen Umständen jede, also auch diese zur W ahrung 
der bedrohten Rechte der Eisenbahner unternommene Aktion 
unterstützen.

Zum zweite» Punkt der Tagesordnung zog ei» Ingenieur 
aus Innsbruck, nam ens S  u s k e, gegen die Sozi zu Felde. W as 
der kuriose Herr für dummes Zeug zusammeiiredete, ist zum 
staunen. Der ganze alte Kohl an  angeblichen Argumenten nmßte 
gegen die In ternationale herhalten. E s gab immer und wird 
iminer Unterdrücker und Unterdrückte geben — daß die alten 
Germanen nach TacituS, Cäsar und anderen gleichwertige freie 
Menschen waren, die keinerlei Unterdrückung kannten, braucht 
ein deutscher Ingenieur ja nicht zu wissen. Herhalten mußte auch 
der französische Poststreik und die Mandatsniederlegnng des Ab­
geordneten P a g n i n  i, ja sogar unser arm er Genosse R  e s c l 
mußte sich's gefallen lassen, als Argument neuesten S tils  gegen 
die internationale Orgamiationsmethode geführt zu werden.

Interessant w ar auch das Bekenntnis dcS famosen Referenten 
daß alle jene Fabrikanten, die fremdsprachige Arbeiter beschäftigen 
ober eigene Volksgenossen Über's M aß mtSbcuten, keine Deutschen 
sind. Also, Herr S  u s t  e, die Herren C h i a r i ,  P  e r g e 11, 
S c h r e i n e r  c tutti quaiiti sind feine Deutschen, gehören nicht 
zu ihrer Mischpoche. E s scheint Helle zu werden in de» Kopsen 
der Dummen, aber doch noch nicht so, daß sie cinsehen würden, 
wie diffamierend es gerade für den deutschnationalen Arbeiter 
ist, Sheikbrecherdienste zu leisten, w as der Herr Referent ganz 
und gar zu besprechen unterließ.

Auf ein solches Referat muß doch auch irgend ein Clown 
auftretcn und er tra t auf. Der bekannte Josef S  ch m i e d e r  e r, 
Mechaniker im Heizhause und ein von deutschimtionaleii Gnaden 
Gemeinderad von M arburg stand mit triumphierender Sieger- 
miene auf und donnerte in die Versammlung: „ J e t z t  s o l l e n  
d i e  S o z i  r e d e n ! "  Und siehe da, kein 9toter getränte sich zu, 
mucksen, denn sie haben — w ir kennen ja diese Art „ös s e  n t- 
( i ch er "  V e r e i n s  V e r s a m m l u n g e n  — es vorgczogen, zu H.iuse 
zu bleiben, als in die Versammlung nicht eingelassen zu werden 
Und sie haben recht getan!

B its  den Organisationen.
Prerau. ( O r t s g r u p p e  I.) Bei der aut 6. Ju l i  statt­

gefundenen außerordentlichem Generalversammlung wurde ein 
provisorischer Ausschuß gewählt, und zwar: Franz K o s t a l ,  
Kondukteur, O bm ann ; Karl S i b e r  1 e, Kondukteur, Kassier; 
Ferdinand S c h m i d t ,  Kondukteur, Alois P ö t z e r ,  Kondukteur, 
Joses B a r t h e l d y ,  Kondukteur, Anton O s t r ö i l ,  Wcichen- 
ivächter, Joses K u n z, Weichenwächter, Anton W a l t e r ,  Wagen­
untersucher, Franz S o l i  n a ,  Schlosser, Ausschussmitglieder; 
Emil F o I t i n e k ,  Kondukteur, St. P a ft y r i k, 9t. E r 11, Fer­
dinand K r e t s c h m e  r, Kondukteur, Ersatzmitglieder; Franz 
& r  e jj 1, Kondukteur, Josef B r e z o v s k y ,  Revisoren.

Sämtliche Zuschriften in Bereinsungclegcnheiien sind an 
den Obmann Franz K o s t a l ,  N e r u d a g a s s e  Nr. 6, Geld­
angelegenheiten an Karl S i b e r l e ,  Kondukteur, im Z i n z -  
h a t i  8 Nr. VI zu richten.

Pcttan. Am 3. Ju li  hielt die hiesige Ortsgruppe ihre 
diesjährige Generalversammlung ab, wobei folgende Genossen in 
den Ausschuß gewählt w urden: Ludwig J l l e s c h i t z ,  Obmann, 
Josef E me r f c h i t z ,  Stellvertreter; Alois B l a g a z ,  Kassier, 
Josef B r u n n f l i c k e r ,  S tellvertreter; Josef F u r p a ß ,  Schrift­
führer, Heinrich K o s i n  a t fj, S tellvertreter; S c h e g u l a  und 
M  a h r. Bibliothekare; M e i e  und N u c a  k, Revisoren. I n  der 
Generalversammlung wurde beschlossen, daß von nun  an alle 
Versammlungen im Gasthaus des Herrn S  u p a n c i 6 abgc- 
halten werde». Alle Zuschriften find an dem Obmann Ludwig 
Jlleschitz, Tischler in  der Südbahnwerkstätte in Pettau zu senden.

Mitteilungen der Zentrale.

  J u l i  1909. E n tg e g en n ah m e
g lieder d e r Z en tra lp e rso n a lk o m in iss io n  der k. k. S ta a t s b a h n  
ü b e r die H e ra u sg a b e  d er neuen  A u tom atik . E n tg e g en n ah m e  
des B erich tes  ü b e r die au ßero rden tliche  G e n e ra lv e rsa m m ­
lu n g  der O r ts g ru p p e  P r e r a u  I  u n d  B eschlußfassung, ü b er 
die E insetzung e in es  S ch ied sg erich tes . E r le d ig u n g  der Z u ­
schriften m eh re re r O r ts g ru p p e n . B e a n tw o r tu n g  der v o n  
einze lnen  Z e n tra la u ssc h u h m itg lie d e rn  gestellten A n frag e n  
in  V ere in  Z angelegenheiten . ,__________

Sprechsaal.
Achtung! Ortsgruppen- ttttb Zahlstellen» 

lcituugen!
D ie  

saticm  h a t
V ersicherungs- . .. _
kräftige A g ita tio n  unterstütze u n d  w u rd e  zu diesem Zwecke 
ein  Z irku larsch re iben  beschlossen u n d  die Z e n tra le  beau,'- 
t r a g t ,  dieses a n  a lle  O r ts g ru p p e n  u n d  Z ah lste llen  m it der 
W eisung  zu verschicken, diese zu  ersuchen, a u s  ih re r  M itte  
e in  K om itee zu  w ä h le n , w elches die A g ita tio n  fü r  dieses 
u n s  nächststehende V ersicherungs- u n d  V orschnsjinstitut 
fö rd e rn  solle.

D ieses Z irk u la r  ivu rde  b e re its  a n fa n g s  d es M o n a te s  
M a i  dieses J a h r e s  den  O r ts g ru p p e n  u n d  Z ah ls te llen  zu ­
g em itte lt, doch h ab e n  b is  heute v e rh ä ltn ism ä ß ig  n u r  
w en ig e  O r ts g ru p p e n  d ie N a m e n  der M itg lie d e r  dieses 
K o m itees n a m h a f t  gem acht u n d  iv ir  ersuchen daher alle  
jene  O r ts g ru p p e n , welche ü b e r dieses Z irku larsch re iben  
noch keine S itz u n g  ab g e h a lten  haben , eine solche ehestens 
e inzuberu fen .

D ie  N a m e n  nebst A dressen d e r in  d a s  K om itee ge­
w ä h lte n  G enossen  sind dem  „ F lu g ra d "  direkt bekanntzn- 

eben  u n d  w ird  dieses d a n n  den  G enossen  a lle  w eiteren  
nstruk tionen  e rte ilen  u n d  die n ö tig e n  T rucksorten  u n d

~  ~  ' l(iT a r if e  ü b e rm itte ln . D ie  Z e n tr a lle itn n g .

G ocrz
TrlUder-Blnocles

u n d
FernglSser
bester Pariser 

OptlJE

Teilzählünjgen
Gram m ophone
S ch a llp la tten
Muelk-Spleldesen

Automaten

Z ithern
l aller Arten 
1 u. Syiteme

Mindo-
llnen,

Oultarren
in allen 

Preislagen

V iolinen
erstklassige 
In stru m en te  
nach a lten  
M e is te r»  

f M o d e l le n  j
Bratschen 
Celli usw.

Fhotogr.
1 Apparate I

l ie n e e te  
M o d e l le  

a l l e r  
t m o d e r n e n  

T y p e n  
f  zu mUaslgstcn 
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Achtunx
Vereines

. M itglieder des Lebensverficherungs- 
für Ersenbahnbedienstete! (De Laglio.)

A u s  A n la ß  d e r fü r  d a s  W ien e r  Z en tra lk o m itee  d es 
L eb en sv ers ich eru n g sv e re in es  fü r  E isenbahnbed ienste te  (De 
L aglio) bevorstehenden  E rg ä n z u n g s w a h le n  w u rd e  v o n  seiten 
der den  ko alie rten  O rg a n isa tio n e n  a n g e h ö re n d e n  M itg lie d e r  
nachstehende K an d id a ten lis te  aufgestellt, u n d  z w a r :

A l s  M i t g l i e d e r  d e s  Z e n t r a l k o m i t e e s :
Friedrich Wiesinger, O berrevident, M .;  
Franz Werner, R e v id e n t, C .

E r s a t z m ä n n e r :
Josef Albertha, O b e rre v id e n t, M .;  
Rudolf Regensberger, A ssistent. S ta d la u .

R e c h n u n g s r e v i s o r e n :
Rudolf Kneipp, O b erre v id e n t, F . ;  
Adolf Mötzmer, O b erre v id e n t, F . ; 
Alfred Freund, A ssistent, S t a t i o n :  W ie n  X I, 

S im m e rin g .
I m  v o rig e n  J a h r e  ist e s  d e r O p p o s itio n  g e lu n g en , 

ih re  K a n d id a te n  du rch zu b rin g en  u n d  n e u e s  L eben  in  den 
„D e L ag lio “ -93erem zu b r in g e n  u n d  eine T ä tig k e it zu  in -  
a p g u r ie re n , die n ich t n u r  d a s  In te re s se  d e r G esam th e it 
de r M itg lie d e r  zu  w a h re n , son d e rn  auch eine V e rä n d e ru n g  
d er v e ra lte te n  S ta tu t e n  sich zum  Z ie le  setzte. D iese T ä t ig ­
keit so ll auch im  kom m enden  V e re in s ja h re  fortgesetzt 
w e rd e n  u n d  die ju n g e n , frischen E lem en te , d ie  im  v o rig en  
J a h r e  die S itze  im  A usschuß  sich e ro b e rt h ab e n , sollen 
n u n  durch n eu e  verstärk t w erd en .

W e n n  e s  im  V o rja h re  e inen  K am p f gegen die erb- 
gesessenen a l te n  H e rre n  g ab , d ie g la u b te n , e inen  le b e n s ­
lä n g lic h en  A nspruch au f  d ie F u n k tio n e n  im  A usschuß  zu 
h a b e n  u n d  die gegen  eine A en d e ru n g  dieses Z u s ta n d e s  
m it  a llen  ih n e n  zu G eb o te  stehenden  M it te ln  sich zu r W e h r 
setzten, so g ib t e s  d ie sm a l K am p f gegen  e in ige gew issen­
lose S tr e b e r ,  d ie n ich t die In te re s se n  der M itg lie d e r  v e r­
tre te n , so n d e rn  persönliche V o rte ile  u n d  ih rem  schranken­
losen E hrgeiz  f rö n e n  w o lle n .

U n te r  d iesen S t r e b e r n  ist auch der bekannte lieber« 
laufet und Renegat H e rr  König zu finden , w elcher m it 
H ilfe e in e s  H e r rn  W e s s e l y  v o n  d er D o m än en d w ek tio n  
W ien, der fü r  König die Reschitzer M itg lie d e r  zu m o b il i­
sieren beabsichtig t, g e w ä h lt  w e rd en  w ill.

Kollegen, M itglieder! S o  w ie  ih r  im  v o rig en  
J a h r e  geschlossen fü r  die K a n d id a te n  v o n  den  koalie rten  
O rg a n isa tio n e n  g es tim m t h a b t, so zeig t auch bei den  d ie s ­
jä h r ig e n  E rg ä n z u n g s w a h le n  d ie G eschlossenheit u n d  E in ­
h e it u n d  S t r a m m h e i t  d e r O rg a n is a tio n  u n d  la ß t  euch den 
E in f lu ß , d er euch in  d e r V e rw a ltu n g  dieses I n s t i t u t s  ge­
b ü h r t, n ich t entziehen.

D ie  euch em pfoh lenen  M ä n n e r  sind M ä n n e r  der 
T a t  u n d  a rb e ite n  u n erm ü d lich , unausgese tz t u n d  m it 
O p fe rm ü tig k e it d a r a n ,  u m  durch eine entsprechende R e ­
o rg a n is a tio n  a u s  dem  „D e L aglio  “-V ere in  ein  m o d e rn e s , 
fü r  die M itg lied schaft segensreiches I n s t i tu t  zu m achen. 
G ebe t d a h e r  geschlossen eure S t im m e n  den oben  a n g e ­
fü h rte n  K a n d id a te n !  K einer schließe sich a u s !  K einer fehle 
Bet d e r W a h lu r n e !

D a s  W a h l k o m i t e e  d e r  k o a l i e r t e n  
O r g a n i s a t i o n e n .

A n  die M itglieder der Ortsgruppen und Zahl­
stellen Obemeutensdorf, Klostergrab, M oldau, 
D ux, B ilin , Weitzkirchlitz, Postelberg, Ober­
nitz, Komotau, Brüx, Görkau, S aaz  und 

Teplitz!
Laut Beschluß vom 4. J u l i  d. I .  wurde die Sterbckasse 

mit sofortiger Gültigkeit beschlossen und sind an Eintrittsgcbühr 
10 H. und für jeden Sterbcfall 20 H. per Person zu zahlen.

Die Sterbequote beträgt für das erste J a h r  SO Kr.
Beitrcten kann jedes Mitglied samt F rau  oder die den 

Haushalt führende Person als M utter, Verwandte und dergleichen.
Als Hauptkassier wurde E r n s t  W o d i r k a ,  L o k o m o ­

t i v f ü h r e r  i n  O b e r l e u t e n S d o r f ,  F r a n z  J o s e s S -  
s t r a ß e 3 8 2 ;

a ls  Leiter I g n a z  S c h n e i d e r ,  O b e r k o n d u k t e u r  
i n O b e r l e u t e n s d o r f ,  B e n k e g a s s e  3 85 , bestimmt.

Näheres ist bei den O rtsgruppen- und Zahlftellenlcitcrn 
Ut erfragen.

Achtung, Eisenbahner, Achtung!
Um einem langgehegten Wunsche der verletzten Eisen­

bahner zu entsprechen, werden ab Ju li d. I .  in  der berussge- 
nossenschaftlichen llnfallversicherungsanstalt der österreichischen 
Eisenbahnen in W i e n ,  V I., T h e o b a l d g a s s e  9, j e d e n  
D i e n s t a g  u n d  F r e i t a g  v o n  h a l b  6 b i s  h a l b S U H r  
a b e n d s  Auskünfte und Inform ationen erteilt sowie Anzeigen 
über Unfälle entgegengenonnnen. Die Eisenbahner werden auf­
merksam gemacht, von dieser Einführung regen Gebrauch zu 
machen.

F ü r  d ie  g e w ä h l t e n  V o r s t a n d s m i t g l i e d e r ;
K a r l  T  a n  t  s i n.

Taglohnarbeiter der k. k. Staatsbahndirektion  
Linz, Achtung!

Am 12. J u l i d. I .  shat eine außerordentliche Sitzung des 
Arbeiterausschusses stattgefunden, wo über die Regelung des 
Taglohnes verhandelt wurde.

Auskünfte in  dieser Angelegenheit erteilen nachstehende 
iluSschußmitglieder:

G u s ta v  E h a r t ,  S c h l o s s e r ,  L i n z  ( We r k s t ä t t e ) :
H e i n r i c h D o r n  er,  K u p f e r s c h m i e d ,  A t t n a n g ;

^ A n t o n  L e i d i n g e r ,  M a g a z i n s a r b e i t e r  i n

Hfferre A nfragen.
A n die k. k. Staatsbahndirektion in Innsbruck!

Obwohl für das Heizhaus in Bischvsshosen drei Oberheizer

« 8  dritten Oberheizers höchst notwendig, 
Dienstabwicklung zu ermöglichen.

um rm e anstandSIose

A n die k. k. StaatSbahndirektkon in Villach!
S ie . Lokomotivführer und Anwärter, welche durch die 

Rangeintetlnng vom 1. Oktober 1908 geschädigt wurden, er­
lauben sich an die k. k. Staatsbahndirektton die höfliche Bitte 
ru  richten, den Erlaß jNr. 70, Zahl 895/21, welcher vom f. k. 
«isenbahnministerium am  23. M ärz 1909 an die Direktionen er- 
oaygen ist ehebaldigst zu erledigen.

A n die löbliche Direktion der Oesterreichischen 
Nordwestbahit und Südnorddcutscheu Verbin­

dungsbahn in W ien!
Die Arbeiter der S tation  Königgrätz haben am  6. Ju n i d. I .  

ein Gesuch um Regelung der elenden Verhältnisse an  die Direk­
tion cingefcndet, doch ist bis heute keine Erledigung hcrabgelangt. 
Die Unterfertigten bitten deshalb nochmals um eine baldige 
günstige Erledigung.
D ie  H e i z h a u s a r b e i t e r  d e r  S t a t i o n  K ö n i g g r ä t z .

A n  den Herrn Bahnerhaltnngschef der S ta a ts ­
eifenbahngefellschaft in B rünn!

Die Bediensteten jder S ta tion  Hohenstadt haben bis jetzt 
für das erste Halbjahr noch keine alten Bahnschwellen erhalten, 
da die vorhandengewcsenen an Privatparteien vertäust wurden. 
D a nun  auf den anderen Strecken genügend alte Bahnschwellcn 
die sich zu Heizzwecken verwenden lassen, vorhander sind, so er­
suchen die Bediensteten von Hohenstadt um deren Zuweisung, 
damit selbe nicht in Brennstoffbezug gekürzt werden.

A n die k. k. Direktion der Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn!

Da8 Streckenpersonal der Strecke O l m ü t z - W r b a t e k  
bekommt weder ein Amtsblatt noch wird eS über den In h a lt 
der verschiedenen A m tsblätter in Kenntnis gesetzt, obwohl wich­
tige Anordnungen (und Kundmachungen darin enthalten sind, 
die für das betreffende Personal von größter Wichtigkeit wären. 
Um Abhilfe wird gebeten.

A n  die k. k. Direktion der Kaiser Ferdinands- 
N ordbahn!

Bor einem Jah re  suchten die Olmützer Zugsbcgleitcr um 
eine Lokalzulage als teilweise Vergütung für den äußerst strengen 
Dienst an.

Herr Direktor Baron B  a  n  h a n S sagte zu, daß diese An­
gelegenheit vom Eisenbahnministerium günstig erledigt wird 
und daß eS nur noch einer Durchberatung von feiten der Direk­
tion bedürfe. Wörtlich wurde der Deputation gesagt: „Fahrt nu r 
ruhig nach Hause, nächste Woche bekommt ihr schon eure Lokal­
zulage."

D a nach sechs Wochen von der versprochenen Lokalzulage 
nichts mehr zu hören und zu sehen mar, wurden aberm als zwei 
M ann im  Namen der Lastzugsbegleiter bei Herrn Oberinspektor 
C h a w r a k sowie bei Herrn Inspektor V o j t i s e k bittlich, wo­
bei diesen Delegierten von beiden Herren die besten Hoffnungen 
aus die Bewilligung der Lokalzulagc gemacht wurden.

Ebenso machte ein höherer Funktionär dein Vertrauens­
m ann gegenüber die Zusage: „daß die Lokalzulage so sicher 
ist wie das Amen im Gebete".

Nun sind feit diesen Tagen bereits über elf Monate ver­
gangen und die Olmützer Lastzugsbegleiter haben bis heute noch 
keine Lokalzulagc.

Die ergebenst Unterzeichneten erlauben sich daher, an  die 
k. k. Direktion die höfliche Anfrage zu richten: wie lange sollen 
w ir aus die von so vielen und kompetenter Seite zugesprochene 
Zulage noch w arten?

D ie  L a  st z u g s b e g l e i t e  r  d e r  S t a t i o n  Ol n i ü t z .

Ausweis.

A n die k. k. Staatsbahndiiektion in Innsbruck!
D as Personal der S ta tion  Hallein erlaubt sich die höfliche 

Anfrage, w arum  die Wohnung, welche Herr Assistent R. von 
S c h e i b e n h o f  wegen Platzmangels nicht . annehmen konnte, 
nicht an einen Unterbeamten oder Diener vergeben wird. Bei 
der in  Hallein herrschenden W ohnungsnot sind die Bediensteten 
oft gezwungen, in feuchten Wohnungen, dieffrüher als Stalldngem  
benützt wurden, zu wohnen. W ann gedenkt m an das verspro-Z 
chene Personalhaus zu bauen?

Allgem einer Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein 
fü r Oesterreich.

Ortsgruppe II, Lienz. Sämtliche Zuschriften sind an 
den Obmann A d o l f  Ho  m a n n ,  L o k o m o t i v f ü h r e r s  
M  ess  i n g g a sse N r. 104, zu richten. I n  Geldangelegenheiten 
mögen sich die Genossen an den K a s s i e r ,  G e n o s s e n  T i l l ,  
R e i ch st r  a ß e, wenden.

Ortsgruppe Hauuersdorf. Sonntag  den 25. J u l i 1909 
um  2 Uhr nachmittags findet in  Herrn Hunds Gasthaus „zur 
guten Laune" in  Grulich eine freie, für jedermann zugängliche 
Eisenbahnerversamnilung m it folgender Tagesordnung statt: 
D ie  Z u g e s t ä n d n i s s e  v o m  E i s e n b a h n  m i n i  ft e r i u m  
u n d  d e r e n  D u r c h f ü h r u n g .  Referent: R e i c h s r a t S -  
a b g e o r d n c t e r  Genosse Hieronymus S c h l o ß n i c k e l  aus 
Sternberg.

Genossen von Grulich und Umgebung erscheint zu dieser 
wichtigen Versammlung zahlreich und bringt euere Frauen mit.

Die Genossen von HannSdorf werden ersucht, m it Zug 
Nr. 313 zu fahren.

Ortsgruppe Kchreckeusteiu. Laut Beschluß der letzten 
Ausschuhsitzung bleibt die Bibliothek für den M onat August ge­
schlossen.

Die nächste Ausgabe der Bücher erfolgt Mittwoch den 
1. September, abends 7,7 bis 8 Uhr.

Ortsgruppe W els. Die diesjährige Generalversammlung 
findet am 24. J u l i  d. I .  im Gasthaus „zu den drei Kronen" 
statt, wozu aus Linz ein Referent bestimmt kommen wird. Die 
Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen und die 
Frauen mitzubringen.

Ortsgruppe Atzttug. Die Generalversammlung findet 
am  26. Ju li  d. I .  um 7 Uhr abends im  Hotel „zur Post" statt. 
Die Mitglieder wollen in  Anbetracht der Wichtigkeit der Tages­
ordnung vollzählig und pünktlich erscheinen.

Ortsgruppe Htltu. Z u der am 1. August d. I .  statt­
findenden M onatsversammlung werden die Mitglieder freundlichst 
eingeladen. Referent au» P rag .

Ortsgruppe Pragerhof. Jene Mitglieder, die im Besitz 
von Jnterim skarten sind und welche bereits ein volles J a h r  
unserer Organisation angehöre», wollen ihre Jnterim skarten 
behufs Ausstellung von Mitgliedsbüchern an den O rtsgruppen­
kassier abgcüen.

Ortsgruppe Leoben. Jene Mitglieder, welche bereits 
ein J a h r  unserer Organisation angehören und noch im  Besitz 
der Jnterim skarte sind, werden freundlichst ersucht, dieselbe gegen 
Aussolgung des Mitgliedsbuches abzngeöen.

Ortsgruppe Saaz. M ontag den 2. August d. I .  findet 
im  Vereinslokal die Mitgliederversammlung statt. Pflicht jedes 
einzelnen ist es, diese Versammlung zu besuchen.

Bestellungen aus den „Eisenbahner-Taschenkalender" für 
1910 sowie auf das „Gebührenregulativ der k. k. österreichischen 
S taatsbahnen" und den größeren Privatbahncn sind bei dem 
Kassier der Ortsgruppe baldigst anzumelden._______________

Briefkasten der Redaktion.
B o n  b et N ordsee z u r  A d ria . T er Artikel w ar für die

vorige Nummer bestimmt, langte jedoch infolge einer Schlamperei 
der k. k. Post verspätet in unserer Druckerei ein, so daß er a»8 tech­
nischen Gründen nicht mehr gesetzt werden konnte. — XSonrotbiiv 
plast. Nichts gezogen. — R e n tn e r . Pensioniere haben so wie so 
Regiekartcnlegitimationen. Gewesene Arbeiter (Rentner) müssen 
im Dienstwege „Ansuchen um  Verabfolgung von Fahrscheinen 
für einzelne Fahrten" einreichen. Freikarten werben nicht gegeben, 
sondern nur halbe oder Regiekarten,

Weil das Zugssüh. in  Brüx nicht weiß, 
wie m an am unrichtigen Geleise einen 
Zug signalisiert, ist e i n e  K r o n e  

___________in den Agitationsfonds spaziert.

Erklärung.
Endesgesertigter erklärt den Lokomotivsührerauwärter Josef 

H e i n  z e l II  und den Heizhausarbeiter Robert V o g l e r  in  
Halbstadt so lange als Verleumder, bis dieselben imstande sind, 
über die angeblich vom Gefertigten gemachten Aeußcrungeu den 
Wahrheitsbeweis zu erbringen.
 _______________________ Karl Hoffman « , Bahnrichter.

Danksagung.
G efertig te r d a» It allen  jenen  Genossen, die bas  Fest anläßlich  seine! 

A rb e its ju b ilä u m s veransta lte t habe» , ebenso a llen  jenen , die bei demselben erschienen 
sind, nam entlich de» H erren  O berinspektoren P l b e r ,  K r a u s  und H e rrn  H cizhaus- 
te ite r D l o u h y ,  ebenso dem H errn  R eichSratsabgeordneten  P e r n e  r  st o r s e r  uiiz 
unserem  R edakteur Genossen F r .  L i l l .

W iener-N eustad t, im  J u l i  lSQS._______________________ J o s e f  E d l .

E r k l ä r u n g .
Ic h  Endesgesertigter Johann  W r a n a ,  Loko­

motivführer der f. f. Nordbahn, habe den Lokomotiv­
führer Jo h an n  S  ch rn i d in einer Eisenbahnerversamm­
lung im  Deutschen Hause in Mistek am  16. J u n i  1909 
grundlos a ls Denunzianten bezeichnet.

Ich  bedaure, dies getan zu haben, bitte den H errn 
Jo h an n  S  ch m i d hiermit öffentlich um  Verzeihung 
und danke ihm dafür, daß er m ir vergeben und die 
Ehrenbeleidigungsklage gegen mich zurückgezogen hat.

Johann Vrana.

Danksagung.
A ußerstande, mich bei jedem einzelnen  sü r die so zahlreiche B eteiligung  aw  

Leichenbegängnisse m einer leider so frü h  verstorbenen G a ttin  z»  bedanken, spreche 
ich la m t m einen  K indern  aus diesem W ege a llen  jenen , die m eine inn ig figelieb ti 
G a ttin  z u r letzten R ube  begleitete» , m einen tiesstgesühüen D ank  a u s .  F e rn e r  bitte 
ich m eine F reunde , Kollegen u nd  Genossen sü r die herrliche K ranz-sfund Geldspende 
m einen herzlichsten T a n k  entgegenuehm eu zu  w ollen.

S t a n d i n g ,  am  6. J u l i  J90D.
211 o is  F r i t s c h ,  K ondukteur der S k . - S t .  8 . B .

KQS-TEN-LQS F
einen selbstspielenden

Konzert-Apparat
Schallplattensystem 
mit Blumentrichter.

Der Versand erfolgt gratis, jedoch un­
frankiert innerhalb der Staaten Europas.

Näheres auf Anfrage I

Exporthaus Hannidi
WIEN 55, Margarethenstrasse 122 E.

Telephon 4755. Telephon 4755.

MÖBEL W iens beste und k o tig ste  E in - 
k a u fsq u e U e  I s t  d ie  ln  E ls e n -  
b a b n e rk re ls e n  a l tb e k a n n te , 
o  langjährig b e s te h e n d e  o

Fünfhauser Möbelniederlage
31. Eisenhammer 
Wien, XV., MariahiUerstrisse Nr.  142

(neben der Ldwendrogerle Sehawerde)

» r . 8 8 0 .  -  Modern« ft
grlln , 4 «*. 7 0 . ~  «Einzelne

,« » , grau, mein,
« .u u . a  m .  .  . . .  w..™.............— --------------------„ ,t in  großer A u s .
tvatzl. Kleine P reisknrante sür die P rov inz  g rün». G roßer M ö b el.

K atalog gegen 6 0  Heller Briefmarken franko. 
B r ie f l ic h «  *6‘ e n  *>•* b e i  v e r lö r t-

Zufuhr zu allen Bahnhbsen und Bezirken W ien» kostenfrei.
1 llm  « e in e  P .  T . Kunde» vo r Schaden 
• durch Irre fü h ru n g  zu bew ahren, achten 

S ie  genau aus meine F irm a  F i iu f h o n s e r  M ö b e ln i e d c r la a e ,  
da «ine Konkurrenz meine H a u s n u m r u e «  a ls  P re is  mißbraucht, 
um meine p . t .  Kunden zu täuschen. Achten S ic  auf die gelben 

Tafeln vor dem Geschäfüiportal.
S ie  sind erst dann in  dem richtigen Geschäft, wenn S ie  m eine 
S c h u s tm a rk r  „ < ? ts c n b a h n k o n d u k t« s r"  ln  Lebensgröße in  

m einem  Schaufenster sehen.

Anerkennungsschreiben:
Bin m it Ih re n  bisherigen Sendungen sehr zufrieden. 

Salzburg. AloiS Debet, Lokomotivführer.

Teile Ihnen  m it, daß ich m it den Möbeln sehr zu­
frieden bin. Werde S ie  bei jeder Gelegenheit bestens 
«kommandieren.
Innsbruck. Karl Kott, Kondukteur.

Habe die Möbel in  gutem Zustande erhalten; bin *

■ dam it zufrieden. S ie  stets bestens «kommandierend 
Bozen. Leo Brandstätter, Kondukteur. B l

R eg iftr. Schutz, 
m arke: Elsen- 

bahnkondukteur.

Danksagung.
Gefertigter spricht für die anläßlich de« Ablebens seiner 

innigstgeliebten G attin A n to n ia  ® A nkert, Kondnkteursgaltin. 
dargebrachten Beileidskundgebnngen und zahlreiche Teilnahme 
an dem Leichenbegängnisse allen daran Beteiligten, insbesondere 
den Kollegen aus S tad lau  sowie für die Kranzspenden den tief­
empfundenen und herzlichsten Dank aus.

Enzersdorf bei Siaatz, am  11. J u l i  1909.
A osef Schnkert, Kondukteur.
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Wilhelm Beck & Söhne
k . u . k . H of-U niform ierungsansta lt n .  U niform sortenfabrik .

Uniformen, Kappen, Uniformsorlen, Pelze, Pelz­
blusen und Zivflblelder.

ZENTRALW ARENHAUS: - - - - - - -  FA BRIK : ----------
W IE N , W IEN ,

V I II1, L angegasee Nr. I. VI/3, H irsohengasee Nr. 35.

FILIA LEN :
SA R A JE V O  n. B U D A PEST. IN N 8B B U 0K , B u rg g ra b en  21. 

LEM BERG , W alo w a  i i  e to , eto .
Preiskataloge und Messanleitungen gratis. — Provinzaufträge 
■ ■ s  i werden sofort effektuiert. - - - - - - - - - - - - - -

8 Tage zur Probe.
Neueste Muaikpendeluhr mit 
Schlagwerk,W ecker u. Musik
in  prachtvollem N a tu r -N u s sb a u m , färb. Kasten, 
75 cm hoch, schlägt halbe und ganze Stunden, weckt 
nnd spielt die schönsten Musikstücke zur beliebigen 
Stunde und verpflichte mich, die Uhr i nerhalb 
8 Tagen franko unbeschädigt retour zu nehmen und 
den Betrag ohne jeden  Abzug retour zu senden.
Preis per Stück K 14'— . Ohne Musik K 10-—.
8 Jah re  scbriftl. Garantie. Versand per Nachnahme.
Erste und grösste Uhren-Nlederlage

IHAX BÖHNEL
Wien, IV., Margarethenstrasse 27/9.
Nickel-Roskopf-Uhr K  3 '—. Silber K  7 —, Omega 
K  18’—, Silherkette K  2  —, Golduhr K  L S '- ,  
Goldkette K  2 0 '—, Goldringe K  5*— W ecker K 2* -- 
Verlangen Sie meinen grossen Preiskurant mit 
5000 Abbildungen, welcher jederm ann umson-t 

franko zugese -det wird.

verfertig t die$m(t md Meesamtoit Jomiits
Sluobobn »L Co.

S J tu ie rc i be» „S iffn S a tjn rr“ u itfc ; ö ie le r onbcrtti fo.iialbemo- 
. tra lü d je n  B lü lte r , v ie le r A rbe ite ro rgan isa tionen  und V ereine

W ien» VI. M ariahilferstraste 8 9 A .

18uc M  ZeMilng!

Um meine W aschm aschinen ä 2 4  Kronen
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, 
dieselben zu obigem billigen en gros-Preis ohne Nachnahme zur 
Probe zu senden! Kein Kaufzwang! Ziel 3 Monatl Durch Seifen­
ersparnis verdient sich die Maschine in kurzer Zeit! Leichte 
Handhabung! _ Leistet mehr wie eine Maschine zu 70 Kronen! 
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! 
Grösste Arbeiteerleichterung! Schont die Wäsche wie bei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:

Paul Alfred G o e b e l ,  Innsbruck, Postfach.
V e r t r e te r  a u c h  z u  g e le g e n tl ic h e m  V e rk a u f  ü b e ra ll  g e s u c h t .  

B itte  n ich t zu . vergessen , die B ahnsta tion  anzugebon, n ach  w elcher die 
  M ascliino geschickt w erden  soll.

für Herren und Damen jeden 
S tandes durch U e b e r n a h m e  
hoc h l ohne nde r  Ve r t r e t u n g .

.Hausindustrie schriftlich. Nebenverdienst häuslich qewerb 
licher Arbeit ic. Prospekte gratis. R eform -Ä erlaa. 
Grofischönau N r. 3 0  in  Sachsen. :: :: ;t

G r ä s s l i c h
hohe P re ise  w erden oft fü r  
H e r re n -  u n d  D am en s to ffe
bezahlt. D ies  können S ie  n u r  Der- 
m cihci:, w enn S ie  dii ekt vom  Luch^ 
fabriküplatze kaufen. V erlangen  S i e  
daher kostenlose Z usendung m einer 
reichhaltigen  F r ü h ja h r s -  u n d  
S o m m e r M u s te rk o lle k tio n . 
F ü h re  n u r  erstkla sige Erzeugnisse 

und  a p a r te  S a isonneuhe iten .
T u c h -V e r s a n d h a u s  

FRANZ SCHMIDT
Jägerndorf 76 (Oest.-Schles.)

Nicht einen Heller kostet S ie  meine- I n ­
struktion, mie m an Brüche heilt. Diele 
Dankschreiben. Schreiben S ie  sofort an

< f . J M n n , § | i r j i a I i ( l ,  E c u , VII. S a t i n | i l f t r l t o | r t 8 / 2 I

©mistiger Gelegenheitskauf
f i i r  H än d le r  und H ausierer m it S chn ittw are» : fenbe auch au  V ritia t« : 

|  - 4 1 0 — «ggS M B e t e » »  ä  "a'gS»—" |
sortie rt. S to ffe  a u f  B lu sen , 78' A tm .’b re it, fe ine neueste M ode-D essin», 
yciiiben- und  B lu jen -A cp » ir, vorzügliche rohe  iiem ben lc in roa itb , M antua«, 

£  r 'o e h  a u f M äu n erh cm b en , Frauenschürzeustosfe, H andtücher, 
B lau tuche a u , S chu rzen  und H auM leiber, hübsche m oderne D essins.

B * r  R o s te n lä n g e  6  — 10 M o te r. -ME 
g a r a n t i e r t  eöii« jeden Reliler und echtfiirbig, »uv in p r im a  
C 'm iU a t.  F „ r  Siichkvassciidcö sende ich so fo rt boä G eld  re to u r. 

VJiiiibefiabimtime: i  P o , to llo , 40—45 iR ile r  gcucn jlachim hm e fenlu't

Leineuweberei KARL KOHN, Naobod, Böhmen.

JOie e c h te n  O r-in in a l.T ig erd eck en  s in d  fü r
2 je d e n  s p a r s a m e n  H a u sh a lt  g e r a d e z u  u n e n t-  
1 b e h r lic h , w e il  d ie s e lb e n  fü r  je d e n  Z w eck  

b r a u c h b a r  sind«
G esetzlich geschü tz t Xr. 6355.

Ä Ä  Billige Bettfedern!
l  k g  g rau e , gute, geschlissene 2 K , bessere K  2 '4 ö ; 
v r im a  halbweitz« k  2 m) ; weifte 4 K :  weiße, ftau- 
m ige K o  JO; l  k g  hochfeine, schneeweifte. geschlis­
sene K. ii-40, 8-— ; l  k g  D aunen  (F lau m ), g raue  6 K , 
7 K ;  lo rif.f. feine 1 0 K ;  allerseiuster B rustslaum  12 K . 

B e i A bnahm e von 5  k g  franko.

» u s  btefilfdbigem ro te n , b lau en , w eisen  oder 
gelben R a u lin g . 1 Tuchent, lf -0 cm  lan g , 

n s  c m  b re it, m itsam t 2  Kopfkissen, jebes 80 c m  lan g , 51 c m  Breit, gefüllt 
■mit n euen , g rau en , sehr d auerhaften , flaum ige» B e ttfed e rn  16 K ;  H alb  
bnm ieit 20 K ;  S taunen 24 K : einzelne Tiichentc K  10, 12, 14, 16 : 
$tot>?tifien K  3-— , if.-iO. 4 '— ; Tnchente 180 cm  la u g , 140c m  ü re ti, K  M '70, 
17 -80 ,21-— ; Kopfkissen SO cm  lang , 7 0 cm  b re it, K 4 '50, 5,-20, 5 7 0 ;  Haler» 
tu  diente, K inderbette» , Ueberzüge, Decken und  M a tra tzen  zu b illiftite» 
P re is e n . V ersand gegen N achnahm e von 12 Iv a n  franko. Um'ansch oder Rück­
nahm e tra n to  gestattet, fü r  NichipassendeS G eld reto.ir. A usführliche P r e i s ­

liste g r a t i s  und franko.
8. BENISCH in DESCHENITZ, Nr. 158, Böhmerwald.

K lischee u n d  T ex t gesetzlich geschützt.

Semmer-Tiger-Schlafdecken
O : usso z irk a  j 24 x 200 c-ra, G ew icht z irk a  1030g per S tück  K  2*60. Ge- 

| fe rtig  zum  G ebrauch, lan g jäh rig  bew ährte, seh r ha ltbare ,
wollige u n t jM t t ig o  Decke beste r Q ualitä t. Solide, p rach tvo lle  M uster 
h in  Pustpakot 4 S tück  Decken liefere portofre i. Kein Risiko! Bei 
A jehtgoffmen nehm e Decken zu rück  un d  zahle  Geld re tou r. U ngezählte 
AherHonifungcn un d  T ausende von  belangreichen N achbestellungen.

Drei Belobungsschreiben:
Es w u n d e rt m ich, d a s s  es Ihnen m öglich Ist, fUr einen derart 

n)0dr?gon P re is  so lch  e le g a n te  D ecken zu lie fe rn .
P o stass is ten t W e i s s i n  in  F .

Die v o r zwei Ja h re n  e rh a lten en  126 Stück Tigerdocken bähen 
sich bei a llen  Kollegen als h a ltb a r u n d  w aschech t erw iesen . Die je tz t  
e rha ltenen  30 S tück  sofort vergriffen , so dass ich h eu te  sofort 
au I ig e r  . . . .  bestellen  kan n . W er sieh t, k a u it  sofort.

0 .  N ., B rie fträger in  Ch. ' 
Die in  den V orjahren  von  Ih n en  bezogenen T igerdecken  sind 

im zerreisi-har u nd  haben als e ine  gu te  W are bei m einen A bnehm ern 
allgem eine A nerkennung  gefunden.

0 . B ä h  r e i s e ,  B ahnbeam ter LJ*.
E in  Zeichen d e r R ee llitä t is t  das grosso Benom m ee m einer 

F irm a, denn n ich t w eniger a ls  z irk a  80.000 K unden  aus den K reisen 
der H e rre n  b isenbahu- un d  Postbeam ten zäh len  zu  m einen A bnehm ern.

Theodor Müller^ Versandgeschäft 
Warnsdorf in Böhmen.

V e r l a n g e n  S i e  b i t te  P re i s l i s t e n ,  d ie s e lb e n  s e n d e  p o r to f r e i .

Kollegen! Eisenbahner!
Die beste Verzinsung eurer Ersparnisse erzielt ihr bei 

eurem eigenen G e ld in s t itu t  „ F ltig ra d ,f , W ien, IV., 
K lein e N e u g a s s e  8 .

Das Eisenbahner-Yersicherungs-, Spar- nnd Vorschussinstitut

„ flig g ra d “
übernimmt Spareinlagen auf Einlagebüchel in jeder Höhe und 
.verzinst dieselben mit

41*/» P ro zen t
vom Tage der Einlage bis zum Tage der Behebung.

Kollegen! Eisenbahner! Durch Anlage eurer Ersparnisse 
beim „Flugrad“ erreicht ihr ausser der guten Verzinsung den 
idealen Zweck gegenseitiger H ilfe: die eingelegten Gelder werden 
i ür Darlehen an bedürftige Eisenbahner verwendet.

Mff- Vertrauensmänner werden gesucht. -M l

B illige b ö h m isch e  B e ttfe d e rn  I
6 ftilo  neue, gefA liln tte  i t t .  fi'BO, b tjfc ie  13 »it., w eiße 
daunenw eiche, ge! « liflene i a  u n s  24 J ir . ,  schneeweiße 
daunenw eiche, geschlissene SO »nd  so  it r .  Itier|un6 frn iit»  
<)er N achnahm e. Umtausch »ud  Rücknahme gegen P o r te -  

uerniltimfl gestattet.
Benedikt Sachsei. Lobes Nr. 170

b e i  P i l s e n  (B öhm en)#

W9T V orzüglichen Wein, H
garantiert «aturecht, von den berühmteste» W eingegenden

. und zwar Lissaner. rot, zu 40 Hellern \  =r>„{,
Liffaner, weiß, zu 44 Hellern /  Destertweln, 

D alm atiner, rot, zu 32 Hellern, D alm atiner, weih, zu 40 Hellern. 
Schilcher (Opollo) zu 36 Hellern, Jstr ian er , rot. zu 24 und 
26 Hellern, Jstrianer, weiß, zu H6 Hellern, Zernno, gerebelt I, 
zu 36 Hellern, MuSento, weiß oder rot, hochfein zu 56 Hellern, 
versendet in Leihfässern von 56 Litern aufw ärts ab S ta tion  Pola 
per Nachnahme die äSm ifltofchniibltinn R . Kandoliu. P o la .

■ , NB äSeintHiifirr o i Be lang' s o fo rt f i tn lto .  "We*

H erausgeber: Jo se f Tomschik. — Verantwortlicher Redatieur 
Franz L ill.

Druck- und B erlagsan sta lt -.V orw ärts"  Sw ob od a  & C o .
Wien, VI., Mariahiljerstrakir 89 a.

1 1 S tück  P rim a Hemdchiffon M Ztm . b re it, 20 M eter lan g  S  g '
I 1 » beste E um bnrger i® ,  „ 2fi „ „ ,  13’—
I 1 „ K rausw ebe N r. ti7 84 „ „ 2a „ „ ,  17'—

I Kranen?»!»« c‘n  w eisser W äschestoff von  unbeg renzter 
I Mal a U a H C U C  H a ltb a rk e it u . w underbarer, fe in s te r Q ualität.

1 D tzd. L einenzw ilchhandtücher, w eiss, 48X11B Zfcm. gross, K  5 5 0 .

Leinllichep ohne Naht
aus bester Flachsleinwand, 6 Stück 150X200 Ztm. 
gross, K 13'20, oder 150X225 Ztm. gross, K 14*88.

1 D tzd. feine, re in le inene Taschentücher 48x48 Z tm . gross, K  6 '—.
I Jede  A rt gediegener L einenw aren  fü r  H au sh a lt u n d  A ussta ttung , I 
I w aschechte N euheiten  in Zrsphyron, Oxforde u . s. w . v e rsende t I 

gegen N achnahm e, fü r  N ic h tp a s s e r  d e s  G e ld  z u rü c k , I

Mechanische Weberei u. Leinwandfabrik |

JO S, KRAUS, Nachod VII, Böhmen.
M usterbuch g ra tis!

Wie gesund wird!man
„Wessen Blut leicht durch die Adern rollt, der ist \

gesund an Leib und Seele, der fühlt sich glücklich, denn 
hat Heiterkeit, Lebens- und Arbeitslust im G efolge/

   rx - x v

schlechter Verdauung, 
Appetitlosigkeit, 
Angstgefühl, 
leichter Erregbarkeit, 
M attigkeit,Bleichsucht, 
Energielosigkeit, 
andauernden Kopf­

schm erzen, 
Rückenschmerzen, 
Schlaflosigkeit, 
Nachtschweißen,

gewöhnlich 
Gesundheit

  , ____  sagt ein medi­
zinischer Schriftsteller, Dr. W. Teschen. Folglich ist der, dessen 1 
Blut träge und schwer zirkuliert, krank an Leib und Seele. W er z.B. an j

kalten Füßen, 
Hämorrhoiden(goldene I 

Ader),
Beinsehäden, Flechten, j 
Ausschlägen, Pickeln, 
Rheum atismus, Gicht, 
Zuckerkrankheit, 
B lutandrang nach dem  I 

Kopf,
K atarrhen des Halses, der | 

Nase oder der Ohren
leidet, hat ungesundes Blut, das einer gründlichen Auffrischung I 
und Reinigung bedarf. Hier heißt es, den Stoffwechsel gehörig an- 
regen, damit die im unreinen Blute enthaltenen Selbstgifte ausge- I 
schicden werden und das Blut wieder befähigt wird, genügenden I 

| Sauerstoff in sich aufzunehmen, neue Zellen zu bilden und die An- | 
S a m m l u n g  von Giften mit Sicherheit zu verhindern. j

Dr. med. Schröders Blutselznahrtmg „Rctiascln“ ist von Ärzten 
und vereidigten Chemikern als ein zu diesem Zwecke vorzüglich 

I geeignetes Präparat anerkannt. Es verursacht keinerlei unangenehme 
Nebenwirkungen, vor allem niemals Diarrhöe, und da es in Tabletten- 

' form hergestellt ist, so ist es leicht und bequem einzunehmen; 
auch der schwächste Körper verträgt es. Einen guten Erfolg 
garantieren wir laut Garantieschein.

Durch eine große Anzahl Dankschreiben können w ir den I 
Beweis erbringen, daß weit über tausend Personen nach Gebrauch ] 
unseres „Renascin”

ihre Gesundheit wiedererlangt
i haben. Damit sich jedermann von der Richtigkeit unserer Angaben I 

überzeugen kann, senden wir an jeden, der uns darum ersucht,

eine Probeschachtel ganz umsonst I


